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Allen unseren V. T. Abonnenten, Änferekten und Lesern recht 
froste Weihnachten! 

Die Redaktton und dle Verwaltung. 

Weihnachten 1925! 

Ftkede «izs Erden O» dsft dSkh ewst Asr Friede möchte wee)s» And ««befohlen a?« ei« ftreng' kr^etst. Mit der WeiHnt»chksglot?'en Ml«ns 
Der GngelchSr? Ssinq» diese? MeN! Dczrum!hr Meus ̂ ,«n, Vandett andere Weqe» Gch>tt» a«s die Srde niever, 
Friede aus Gcden» JeKs:-^ sie ist von Äcst eefiiM und Ä!eb« fehl». Dmnii der Schöpfer euch den Frieden >ebe. Sttmmend zu der M,nfchl»eit Lieder 
Dee Weihnachtszlochen Äs«ttg. Dl« Liebe» die gslehrek ihr von V»te And der GngslchAre Sch«> Friede «»s Srden! 

Die Völker Europas 
lind mit ibnen ncikln oemöh 
diegonze übrigeWellgchen 
bereiss em?r bessere!?'Zei! 
entneszen. Nach'fast sieben 
Iahren — . die «schauer­
lichen Kriegsjahre < m6)t 
mifgerechnek' ""d'es'^Är-
kums und der Besessenheit 
ist Im heuriqen'Iahre Zlttn ^ 
erslen Male nach dem 
Zusammenprallen saskaller 
DölklZr der Erde das Ge­
fühl der europäischen und 
der menschlichen Soli­
daritätin den Vordergrund M 
alles Geschehen'^ q/?lreken. 
Eine neue Ära in der 
Mellgeschichle hat d'k^mit 
iinen Anfang genommen. 

ständigkeit de? Volker zu-
rückMebren. Ein llnoer--

WM- kennbares Zeichen dieser 
W Gesinnunqsänderunq in 

Frankreich ist rvohl darm 
erblicken» da^ man 

M dort fast einstimmig den 
H Einlntt Deutschlands in 

den Völkerbund als eines 
M 

gleichberechtigten Mil.qlie-' 
des wünscht und ,^rvar 

ß obne Rücksicht auf die 
Wahl des Feldmarschalls 
.^indenburg zum Reichs-
Präsidenten. 

„Nach den gröszfen Um» 
wälMngen erscheint die 

W Natur ost in it)rer Hö6)slen 
Zchönbeit und noci) der 
Vernichtung durck den 
Tod ist das Bedürfnis nach 
Leben am reinsten. Die 

N'.nl ml! es, diese einmal 
und mit schweren mora- Der Nben^. Nach dem Gemälde von Fritz »on Uhde. 
iisck)en llnd materiellen Opfern erl'^äinpsks Linie der Entgislung und Ver- gl'oszen Vslksmassen, die sich zum Tode führen tieszen, beginnen einander 
ständigunq mit allen versiigbaren Kräslen festzuhallen, um auf diese Weise ohne Kah anzusehen, und ein tiefer Drang nach Verständigung durch« 
die S6)asfung einer zun^ endgiNtigen Frieden fülirenden Basis zu ermög- zieht die Völker, die noch gestern die Wut blind gemacht hatte. Noch tasten 
lichen. Europa kc'nn dies Meifellos, wenn es nur den guten Willen wir unsicher in diesem Gestrüpp von Vorurteilen und Äaubinstinkten: oik 
aufbringt. Noch nie r)ar ihm eine so günstige Gelegenheit dazu geboten, scheint der Weg vor unserem Auge zu verschwinden oder, wenn wir ibn 
Auf Versailles folgte Locarno. Wölch großer Unters6)ied! In VersaillSs wurde gesehen, sich plohlich wieder M verlieren. Aber je unsicherer, peinlicher und 
diktiert, in Locarno sahen Besiegte und Sieger als gleichberechtigte Koserenz- schwieriger der Weg, um so stärker das Bedürsnis nach einem Ausgang 
teilnehmer bei demselben Tische und berieten als Europäer, ols in derselben Weise ins Licht der Sonne. Die Sonne im Leben der Völker aber ist die 
bedrängte Mitglieder der menschlichen Besellschast, über gemeinsame Lebens- Freiheit und der Friede, diese beiden Ideale des demokratischen Gedankens. 
Notwendigkeiten. Die Mrlräge von Locarno ergänzen den Versailler Verkrag Millionen Menschen, die im Krieg und durch den schlimmeren Flieden 
und gestalten ihn gieichzeitiq um. Manche s!ir die internationalen Be^^ie- gelitten, wenden sich l)eule wieder den alten Idealen der Oumanität und 
Hungen verhängnisvolle Bsslimmung wurde beseitigt oder den wirklichen der Güte zu. Nur aus dieses Gesübl der Massen, die gegen die Trun-^ 
Tatsachen angepafzt. Es ist dies eine Ernlngenfchaft von eminenter kenlieit des Sieges Front machen, kann Europa feine Hoffnung auf 
Bedeulrng. „Die deuksch-sranzösische Annäherung ist^ der Eckstein für den Erlösung bauen. Der Politik der Neparalionen ein Ende machen, die 
Frieden Eliropas" erklärte Painlev^nn einer kürM) gehaltenen Rede und Besatzungsheere zurückziehen, die haltlosen Verträge umgestalten, die 
wies damit den Weg, der einzig und allein zur Befriedung des europä- Rechte der Völker und die normalen Lebensbeziehungen wiederherstellen — 
ischen Konlinenls sühren kann. Die breilen Vdtksmassen in Frankreich all dies schien gestern noch absurd. Zwar ist der Friede heule no6) nicht 
sind sich dessen wohl bewußt und wie auäi in Denßchland und England Wirklichkeit, aber er besteht doch schon in der Erkenntnis der Denl^enden 
ist dorl dasselbe Bedürsnis na<i) Frieden, derslttbe GsA moralischer Sstbfi- und im dem Gefühl der Massen, die immer breiter von seinem Bedürsnis 
besinnung, dasselbe Bedürfnis zum Durchbruch g^komnml, zu den gesunden durri^drungen werden, und die Krast des Lebens, die Ilrquellt 7ller 
Grund lagen  der  D lmo l i ra l i e .  zu r  Z lck tuna  vo r  der  F re i lM l  und  Se lb -  na t iona len  Enera ien  s ind / "  (N i t t i ) .  Kasper .  
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la ^potkel''<'n erksitllck. 

qen. Sie treten unerbittlich an den Tag und 
fordern ^schne. . , . ' 

Eine solche Äimmuusi scheint' die leM 
Budgetdebatte in unserer/Volksvertretung 
hervorgerufen zu kiabm. Diesen Schluß er­
lauben die auf Sparsamkeit eine^estellten Be 
ratungen in der radikalen Partei und die 
^cise d?s Finanzministers über Parks nach 
Amerika. 9llle diese Maßnakjmen verfolgen 
denselben Zweck, Ordnung in unser Bui^et^ 
zu brin^en.> - ^'7 ^ 4»'^ 

Wer'.im Staate-würÄe diesen. Vorgangen 
Interesse abgewintnen?i^Iei>em schwebt 

dabei die Frage, auf», den Lippen: Was will 

Nang§erungsbeSMiNffk. 

M a b o r, 24. Dezember. 

C-'ist eine charakteristische Erscheinung ilif 
,'nlcnschlichcn wie auch im staatlichen'Leben, 
das; Vudgctübcrprüfunsien gewi^hulich- sehr 
ernste Stimmungen, werm nicht gar mit Nie­
dergeschlagenheit verbundene Verstiinmu'agen 
auslösen. Die Neigung, ül>er die Verhältnisse 
izu leben nnd auf kosten toleranter oder ge­
duldiger Gläubiger zu si'lndigen, ist im oll­
gemeinen gros;. Bei einer ossenen Bei6)te, 
wie sie in umterielter Beziehung ein Staats^-
voranschlag darstellt, lassen sich aber Sünden 
nicht unterdrücken, noch weniger verichwei-

"ung'. der S^aaisail?aaben<an und nach Ail-
sicht von>,7?i Mitgliedern dieser'.Partei soll 
dies mrf folgende ^Art erreicht, werden: Die 
Ausgaben" Kr die. ,Zentralr.erivaltpng, müs;-^ 
ten dadnröi'reduziert'werden) daß ^die'^Zahl 
der Ministerien von 18 auf ^12 herabgesetzt 
wird. Die Anstellung von Staatsse^etären 
soll ausgehoben und eine Eiuschränkimg in 
der'Zuteilung von Staatsautomobilen plaj^-
greifen. Der Veanttenkörper'^müßte'. um 28 
Prozeut'rediiziert und eine Revision der eine 
StaatSpensiou, genießende-n^-^Staatsdiener 
durch gcfi''hrt werden.' . Investitionsausgaben 
sollen nicht vom ordentlichen Budget, son­
dern >'von^ speziell dazu aufgenommenen Dar­
lehen^ ged'^ckt werden. ^ 

^ie Neise des Finn?sMmisters.über Paris 
nach' Amerika verfolgt einerseits.den. Zweck, 
die Abzahlung der' 'an diese Staaten schwe­
benden Schulden zu.rcgeln, andererseits ein 
billiges^ Darlehen für Investitionen aufzu­
treiben. ^ ^ 

DariWr dürfte nirgends ein ZÄ^el ''ob-
ll^altech .datt,unser Zentralapparat iu seinem 
iUnlfanK^'wi^ in den. Kosten,- die er verursacht, 
in''> keinem <?^erhälkni's. zn seigren Leistungen 
nnd^..zu<dcn Wten stehst, die der ganze sibri-
ge Verwnltungsapparat verschlingt. Dem 
Dl'ang zur"? Slaatskrippe Zügel anzulegen, 
ist ebenso eiu' l^^ebot der Not^vendigkeit ge­
worden^ zumal er^keinem'staatlichen Bedürf­
nisse entspricht, vielmehr nur dem Bestreben 
entspringt^>fi'lr die Parteianhängersäiaft ho­
noriert ' zU'^'werden.' Eine ärmliche, Bewandt­
nis'dürfte es anch mit eignem anisehnlicheu 
Teil von Pensionen haben,'»sonst wäre es 
knn.nr erkllirlch,,das; der Posten für'Pensio­

nen innerhalb zweier Jahre sich verdoppeln 
konirte. Das Ersparungsprogramm, wenn es 
zur Verwirklichung koinmen sollte, kann in­
folgedessen nur gutgeheißen werden. Es trifft 
die wundesten Stellten m u-ilsereni staatlichell 
Leben. ' / 

Die Reaktion auf unserer BudMbera?!mg 
gleicht einer Ernüchterung. Wenn sie anhal-
teil und das im Plane stehende Programm 
ver^virklicht werden sollte, dann ist zu holffen, 
das; unser Staatshaushalt in Einkunft keine 

mheit-mehr hev'.". >'>en wird. 
A. L. 

— Eine Botschaft'dks Königs von Eng­
land. In beiden .^^änsern des Parlamentes 
gelaugte ans Anlaß der Vertagung eine kö­
nigliche Notschaft zur Verlesung, in der es 
u. a. lheißt: Es war eiTl Anlas; zu grl>s;er Zu­
friedenheit für milch, in Londvn die Bevoll-
luächtigten Deutschlands, Belgiens, Frank­
reichs, Italiens, Polens und der Tschecho-
floiwakoi zu einipfangen, 'die aw 1. Dezember 
vie in Lomrno am 16. Oktober parafierten 
Vertragsdokumente hier unterzeichnet ha-
Hen. Es ist mein Glaube und meine Hoff­
nung^ daki diese llrknnden den unmittelbar 
beteiligten Völkern Sicherheit geben und sich 
nicht uur als die Grundlage eines wahren 
Friedens erweisen werden, sondern auch als 
der Anfang einer freundschaftlichen Z^usam-
menarbeit, die der Welt zugute kommen 
tnus;. Ich freue -mich siber den Antvil, den 
meine Regierung beiden.Vechandlungen, 
die M diesem glücklick)en Ergebnisse geführt 
halben, zu nehmen in der Lage w>ar. —as. 

— Die du»ikle Geschichte von Kitcheners 
Tod. Im Laufe einer Sihnng des Nnteryau-
ses sprach B r i d g e m a n, erster Lord der 
Adnriralität, über den tragischen Tv't» Lord 
^kltcheners auf deni Kronzer „.^nip5ii 
der 'bekanntlich 1910 während einer FahU 
nach Rus;land san?. Die i,erschiedensten Ge-
rüclfte seien damals anläßlich diese? Unfal­
les verbreitet »norden. Tatsächlich sei der er­
wähnte .Kreuzer ech im Mai 1917, zehn 
Ta!5e vvr seiner Faihrt nach Rußland, vom 
yauptkMWiando zu di.:s'in Zu'ecke Hestinlmt 
wor'ken. Porher hatte er an der Iiitland-
sck'lcrcht vom ."^0. bis zum 2. Juni 1917 
teilgenommen; darin liege kein l^jrund, zu 
behaupten, daß die. nötigen Aufbesserungen 

an den: Schiffe in ungenügender Weise durch 
geführt worden wären. Vollkouinien märe der 
^reu^zer noch im Februar 1910 ousacbesfert 
worden, und während de? IiLtlandschwchr 
hätte er eine Geschwindigkeit von 21 Knoten 
erreicht. Aus der Schlacht sei er unversehrt 
hervorgegangen und erst im letzten Augen­
blick sei er dazu bestimmt worden, Lord Kit-
chener nach Nußland zu bringen. Das Un­
glück sei einzig der ungünstigen Witterung 
zuMschreiben, die das .Herannahen des 
Tauchbootes nwglich gemacht hätte. —as. 

— Sicherung der Tlirkei in der Mofsttl-
frage. Dem russisch-türkischen Vertrag wird 
in Moskauer politischen Kreisen große Be­
deutung beigemessen. Es wird erklärt, daß die 
Türkei nun im Falle einer kriegerischen Ver­
wicklung wegen Mossul gegen den Angriff 
vom ?.s''.'in.zen Meer her geschüt)^ se^. —as. 

'F- I» a 

t. Jubiläum eines bekannten Mus ''s. 
Am 22. d. M. beging der in Novo mesto'km 
Nuhestande lebende Musii'oirekwr Anton 
F o e r st e r seinen 88. Geburtstag, nachdem 
er vor einigen Wochen seine brillantene 
5?>ochzeit gefeiert hate. .Herr Foerster ist Ne­
stor der slowenischen MPker und Kompo­
nisten. ' —vs^ 

t. Ein Unfall der Brüder Zika. Die beiden 
Brüder Zila, Mitglieder des brannten 
Quartetts, gciben dieser Tage in TrSiS in 
Obexkrain ein Konzert, das, wie gewi-Hnlich 
glänzend verlief. Als je^do^) 'die beiden Her­
ren lnmt einem Schlitten aus dem Marktfleck 
MM Bahnhof faihren wollten, kippte das 
GesiM)rt nm, wobei die Jnsafsen glücklicher­
weise mit heiler .Haut daivonwnten. Hinge­
gen hat Herr Ladislaus Wka einen Sach­
schaden von 10.009 Goldmark zu beklagen, 
da sein Cello beim Unfall zerschellte. —as. 

t. Orkanartiger Sttirm in Ljubljana. Ge» 
stern frilh wiiitete in LjuHlMna und Umge« 
bung ein orkanartiger Sturm mit Woltem 
brüchen, der große Schäden verursachte, Jr» 
LiuMiana wurden ganze D'ä<l)er weggetra­
gen. Die iganze Umge'bung der Stadt liegt 
unter Wasser ilnd der Verkehr zivischen den 
eiu'zelnen Dörfern ist fast ausgeschlossen. In 
Fii?^.ine steigt das Wasser weiter; ebenso in 
NdZna Miua. Die Bevötkerung hcit Stegs 
n'nd' Vrücken bauen müssen, nm den Verlchv 
zwischen den einzelnen Häusern aufrechitzu-
erbalten. gz, 

t. Wickier eln Eisenbvhnunfall. Auf de< 
Slt.c'cke Saraj-vo-Mc^ftar, zwischen den 
Z»cUi?nen Graöi ica und Prenj, ereignete 
sich dieser Tage tnl sch'weres Eisenbahnun­
glück. U-ulf die Narentabvücke stürbe nänllich 
!j''>-',de als de? Zui darüber fichr, ein Fel^ 
jenstück ab, geg.: , dr.s LctonMive stieß. 
Lokomotive, Te^'drr und Dienstwagen ent­
gleisten. Uikiter den Reisenden entstand eins 
große Paniik. Der Maschinist, der im Augen­
blick des Znsammenpralls von der Lokornv-
tive aibsprm,g, wurde erheblich verletzt, 
während den übrigen Reisenden ni^s wi­
derfuhr. Sogleich wnrde eine Hilslokomoti-
ve mit JngeltZeuren an die UnfaVsstelle ent. 

0,'is'ina2-05a2os7'ap/-->l5/;a^atsu. oT-islna^-^ubs/tS?-. AuS. ^ssat<teo., «a?-/»-»,-, nu/'S^ovsns»«»^. 7. T's^ 20^ 

^ Roman von Willy D elk'ck fr. ^ 

'5 ^ (Nachdruck.verbotem^ 

' ,Er lacht?^^De^^ kleine Iägerbursch "wM 
n^cht gut aus Bertram zll sprechen, denn er 
behauptete, dieser wäre es gewesen, der ihm 
einnral, als er dreist und niegemutig aus ei­
gene Faust einer Wildererfährte naci)ge-
!spürt hatte, -das Gesäß mit einer gclinl)en« 
Echrotladuug bestreut hätte. Man soll einem 
braven Iägerburschen deil Groll ob solcher 
Missetat nicht verdeuteu, denn derartige ?ln-
gelegeu-heiten sind auch für da.z diäste Fell 
arg ki tz l ig.  Ob nun gerc.de der ö l te Vcr lc:ul  
der versteckte Uebeltäter gewesen war, stand 
noch nicht fest. Es gab auch nnciere ein >i'.e-
ni-g spaßt>ist veranlagte Gesellen unter der 
^<^ilde, die einen würdigen I.icj0rl^rscheil 
^wie der Anton nicht recht ernst nÄmen. 
Einen Kngelsänch ^i'rch Lnnge und Leber 
'hütter der Ilinge nicht so krumm geno?umen 
wie sene schmä!hliche Schrotkit^clei.' ^ie l-inen 
Mann entwürdigt.'. 

Dl', liätte der Anton schon recht mir ^nne?", i seinem .Herrn zu Helsen. Soweit wollte er 
"^tannen. Geh du mit, Friede! Der. sich^doch nicht «heraiblassen. für dies Wechsel-

balg von Wilder^rgöhre .'Handreichungen M 

Ue!ber Bertr^i'ns ''i.^ück-t flog 
al'Z 

denn <iuch 
dec Förste«!' ?in verschmitzt^.^ L'!.he."n, 

den Anton ernmh.il". 
/'^ch gk'hl? li.^l'.'r ^u Fuß -— und hi'^,» 

aus gesagt, der alte Bertrain uu> der Herr 
Förster, die xasse-l auch nia^l ^itt zusalilmcn. 

'.stuckert dochtwoM niM^zn schr?'I.lj frag n:ir,' 
weil die'Fr>de'so empfindlich ist ni^d'sc 
leicht den-^.H'.!U'?n kriegt:" '. fahre 
.seM!" sagte Älb'recht ^ 

Der alte>W'!l!d'erer sah"., dv«! 
Manne, in t-^sseu d'uZ I^i'^ld 
'vertraulich se-ie .Hano schi.n'g!-.'', grübelnd 
nach. Ein Gefühl bewegte ihn, dessen Art 
ihm fremd war. Es maPh^e Hn unsicher. Er 
wartete, bis er dcrs Geräusch 'des sich w'cder 
entfernenden'^i.^lt'^ns hörte. Dann h!.-ltc er 
seine Beute aus dem Gebüsch hervvr. „Das 
ist nvch. einmal gut albgegmigen," da.ck>te er, 
„eigentlich ist der .0'a,upt doch dumin, das; er 
nicht m'cher nachgesehen hat...Hätte ichs ihm 
venvchren können mit der zusamniengelegten 
Flinte? — Ein gutmiitiger Mensch ist er 
onck^: Wenn ich einen Wagen hätte und eine 
Föcherstvchter ' darauf mji!tne!hmen soM', 
wer weis;, ob ich's t'ale!"^— Er warf den 
Nucksack über die Schultern. „Eigent-lich 
schade, d^s;.er ein Grünr^xk ist! Er müßte 
einer von Iden unseren sein!" — « 

Der blondllicirtige Nie^e schälie,- Äls'd?1» 
Wagen cm dein Wege angelangt war, der 
zn einem Mlbnu des Dorfes Hellenfee fü.?)r-
te, da'.' iN,ä>^^ien aus den Decken, in die er 
es sor^li'ch aohüllt hatte. Der rundlich sttam:-
me Anton saii inö<g!l!l7li^t n>eit von Friede nnd 
hielt seine ^t-nmpftrase nnt stumnler En^-
riistuuZ in die .höhe. Cr rührte keine .Hand^ 

leisten. Dazn tnlg man nicht die Horn?nöpfe 
anf der grünen Joppe und den kecken Gtut-
^^n am flotten Iägerhnt. AArscht .Haupt 
schüttelte der Kleinen Vie .Hand. „Solltest 
dir l?ster Milch von Mutter ?Mrthe holen! 
Dein Großvkter hält ja weder Ach noch 
Ziege!" 

„Mutter Marche gibt nlir feine Mlch," 
sagte Friede mit gesenktem iKopf. 

Des jnngen Föchers Züge verdunkelten 
Meinen Augenblick. „Ich werdd 'knr ali imd 
zu durch den Anton einen Topf Milch hm-
übersch'lcken. Wenn du nicht d'alheim büst, soll 
er ihn bei eurein ^^achlbar, dem Sandberg, 
abgeben. Was macht denn id!er jekt? .Hat er 
wieder Aribeit?" 

"Ja, ailf der Ziegelei!^ 

„Das fre,lt mich. An't'on, 
^irlst invrgen einen Topf Milch zur-Friede 
wngen!" / 

„Ja," bwm'mte AntVn witM>i!li^, avizr 
glHorsam. Cr hatte vor ldem jungen Fiir-
Kr, seittsm LiHvmei'ster, <Shrfurch>. Friede 
kmxte dankend und eilte den kurzen Weg 
himivf, an dessen Ende nichrere kleine, 
öiemlich Verk^vchrlost aussehen'de Gehöfte la­
gen. In emem .HauscheNidort hauste sie mit 
ihrem Brobvat?r> 

Förster und I^Mlrsche sichren na>ch dem 
B^nh-oj. weiter, 

Wie immer wurde der Abendzug, 't'er heu­
te den Fsrstassessor Doktor Fran^ Berger 
aus Berlin bringen sollte, mit rMlichen 
Verspätungen eriv^rlst. Der Vorsteher deS 
kleinen Balhnhvfs, ein älterer, durch jähr-
zehntelangen Dienst zllm Stoiker geworde­
ner Mkwn, brschkvichl^gte genlütlich einen 
dickeri, kleinen, stääninriigen, mit einer Post-
nttktze geschmückten Mann. id>er ongfere^t wiie 
iinnter iiber die entfeMche Buintmelei der 

Bahn schimpfte, vMohl seine Angelegenhei­
ten, ei^ Päckchen Briefschaften und mehrere 
Pakete nnd Kisten, die ihm» donl Kraiichänio-
ler und Polstimei<ster Mi .HÄlensee, die um-
wichttende Mitwelt Aur Ä-eiteribefördening 
anvertraut hatte, niMs an sich hatten, was 
sie welterschiütternd ei^ig und.dringlich ma­
chen konnte. 
^Der Förster öegrüßie üie veid'en Beainiten 
freun^chtifKich. Der Poisbmeifter und Krä­
mer flvberte d-amus, nähere? vvn Haupt 
über die Person nnd die Aufga-ben des Forst« 
assessvrs ^u erschien. Ddß dieser erwvrtet^ 
wurde, wus^ «löerelis wn Antvn, der für 
MltÜer Mmlihc, die qpcyise .HauMlterin 
Hlailpts, EmlTafe Nei Hkn? zu nnuHiSn Pfleg^.^', 

'H^lpt ilttd die beiden Männer zn «'inem 
GIl.se Bier ein. Er te^ äußeret boscheidt'n 
und sparsam. Wenn er a^er :n Gesellschaft 
k<M, zeigte er sich nicht gc^.!zig. Er au h 
seines ganzen frischen und ehrlichen Wesens 
wegeil bei den augesessssenen Bm^ern, Hand-

beli^ 
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saiidt, die die Ausrl'chrt''haltunci des Ver-
lohrs du?!Ii Ui steigen versüßten. Da die Lo-
kl-motivc auf d'^r Brürt^ 'cW nicht wieder 
ins Geleise ^eh ben wer^.^n konnte, wurde 
ihre Tcmontierunx^ und ''^le '.'l.brr!''Nll.ig !'e5 
Numpft'? in di? Nlirenta an.^.: 
Mt's rsii'in'oii^er )!rbeit wllr dit. T!:'N)u'.!?rnn^ 
v^l'ei^'det und die ^oe 'ts.r.'.te i'.ut 
fulchtbnieul in Ue g.''.i:'t'.!i aus-
schäiinlende —ü^. 

t. Ein 5>iredcnöd^i:?mal. Der (^^emeindernt 
von Llicninw null die llrrichtunsl eines "^rie-
yensdenknuil'5 auienen, das die Criunerunc; 
an die vonferenz ven ^'ornrno verewigen 
'osl; von lr''nzvslscher und italienischer Eeite 
sei der l'^k'meindernt eriiittlil't werden, nut 
seiner ''.'I-ire^inn«^ an die Eiqnntarstnaten der 
'^^Lrträ.^e von ^'ocnrn» kieinu.'.ntvelen. —cis. 

t. (5tne Enzyklika des Pnpstes. Der Papst 
t'rliesj eine (snznklisn -jN (s-hren Christi als 
slöniq'5 der Menschlieit^. (^r ernic^hnt darin 
c>ie L.'i^Uker und ihre ^-'eitcr, die .^'>errschaft 
(5tiristl i'lber die Menscl)l)eit anzuerkennen, 
»veil dn^? zunl Ä^cirleit aller dieneil winde, 
i^um Tch'usse setzt der Pi^.pst ein nenes Fest 
ein fiir den lelUen l^on-niaq des Oktober ei­
nes jeden Iabrev, nnnrlich dc^s ^cst des Ki.'-
nigtuinö und des l^ieicheS Cdristi. ?ln diesein 
Tage soll a'icl) di<' von Papst PiuS dem ?ichn-
ten vert's^schriel'ene Veihe der Menschheit 

an das Herz Jesu stattfinden. In diesem Iah 
re wird dieses neue Fest zum ersten Male 
cnn Tezenrber qefeiert werden. In Roni 
wird der Papst an diesem Tafl ein feierliches 
Poutifikalanlt abhalten und die qeneinnte 
Weihe an das Herz Jesn vornebnren lassen, 
um auf diese Weise das .Heilige Jahr zu de-
fchliefzen. Der Papst betont auch, das', er qe-
lox^entlich dieser Chrenbezei-zunsl für das 
uiqtum, das Reich und die Herrschaft Christi 
über die Menschheit daran erinnern müsse, 
das; die .Kirche als l^^rimdunc^ Christi volle 
Freiheit und Nnabhängi^keit vom westlichen 
Ztaat besii'.en mi'lsse. ^as-— 

t. Ein Aconstre-Raubmordprozef; in Beo-
flrad. Das Veoqrader Pezirkosiericht nahm 
einen Pro^es'. in Anqriff, der in seiner Au?-
dehnuuq 'ciie qewösvnliche Strafinaterie die­
ses t^^erichtes uieit i'lberschreitet. Ans der ?tn-
lsa^iebnur sas;en s i e b z e Ii n Bauern, die 
sich fi'lr a ch t in der nächsten nnd weiteren 
Uluciebullg von Beeqrad veri'ibte R a il b« 
m li r d e ^,n verantuwrten haben. An Zeu­
gen waren i'iber IW Personen erschienen. 
Die Privai^ui'.:^si',.'' durl-f? lo "Advokaten 
vertrelen. Da a^ber eini-ie der Priv>il'kläqer 
,^ur Verhaudsunsi nicht erschienen waren, 
n'unte dis'se verta-qt Vierden und wlr'i> vorans 
stch'lick in der zuckten Iännerhälfte 
^. ii'der anssieiwnuuei^. —a5. 

Nr. 4!, ans auf den Ortsfriedhef in ^tu-
deirci statt. Den Hinterbliebenen unser Bei­
leid! -ro. 

l5'igentlich uiiissie nian „graue, schuinhige, 
trostlose" Weilzuachten sagei?, den Christ-
findl hat Heuer nicht? (''iiite!?, wenn es durch 
t>ie schmut,iarn und sumpfigen ^traßeu schrei­
ten ulnst. Die Mlur scheint Heuer i'cherhoupt 
recht bo^'hast ^iu sein, ii^liirge vor ^^^eihumh-
^en bescherte ste uns init einem unerwartet 
streunen Winer. .vi>'I?e ^cknie. decke b^'deckte 
vie Erde und ^a'' ^i^hernion'.'.'ler wies 5)!e--
Kor't^'.iifsern nnter auf, nian schier 
ftlauben mus;te, der N 'r! pol se? zu nns ver« 
sch^olben worden. Die Jugend schnn..'uete be­
reits Pläne, u^ie sie die Weihna h'^sse'l:en in, 
Schnee nl?d auf denl Cl^Plat^e. verliringen 
werde. Da ail^er je<.itt' ein u!lerw.?rte!er 
svöhn ein und leäte ivouige Tage vor dem 
iL^s^ristjesle den Tchul'e weg, »^e^n. Laude kir. 
gai:^ innneihnacht'IichlS Blld v"!'!(!lhen.!s. ''Zu 
fl^cul'cr Zeit aber b^^iben i-" Zü'c'en nn'^'re:; 
^tal. s''. die Zl'n.ie im hoben 
Selbst die ^l'atnr scheint sich ,.l>alkaui!iert" 
ßu siasben uud unll osfeusichtliih senen !liecht 
fleben, die da b'. hn'iv^.en, das; bei unc i!n^ 

wer so sei: Tsolvenieu nichts, die südlicheil 
Gebiete alles! Na, deshM brancheu n'ii! diese 

„fllMli.here?!" <^iestenden gerade nicht zu 
beneiden .... Mer schön wär's do h, ni'. un 

auch für nns ums Mrig Zoblieben wäre . . . 

„Die Weihnachten fiud total verpatz!'." 
hört uian sagen. Aber es feblen auch nicht 
die s^iegelistiluinen. Und die dürften bei nus 
trotz lrlleiu die Me-Hrheit davontrssnen. t^wr 
nmnchein fröfkUe es bereits iu^ Voraus, 
wenn er daran dachle, ^das; er die Feiertlige 
— uuid Heuer gilöt es ja gleich drei — im fro-
sitgen ZmdU'er iverde verbringen mi'issen. 
Denn für „Brennuiateria!" war beim Z»>o-
stenvorausch!ai^>'" nicht^o ü'brig geblieben. 
Diesen nun brachten' auch diese „unweih­
nachtlichen" Weihnachten eine schöne Be­
scherung. Cs uiird auch iin nnge'heizt-en Ziin-
Nler zinn Auc'l^aslell sein. 

Die Politiker sind ulit den beurigen Weih^ 
nachten ^an^ nnd gar unzufrieden. Wie nun 
schon einisj.' I'alhre her, brachten sie auch 
Heuer eine Regieriings'kriie uiit sich. Und oa 
gilbt's keinen ruhigen Tag. Es uius'. konse-
rier<', volenniiert luid debattiert werden, um 
die '^ilut.iiou zn retten. Denn niemand 
iveis^, ivas das neue ^c^br bringen kann . . . 

Na, nn.d di.: Geschüflsivelt, die ist unt den 
Äeil'nachten schon ganz uud gar nickt zn-
sriedeu. Aber das gehört eigentlich schon 
nicht u?ehr hieher. Denn Weil'uachten sind 
''in Friedensfest nnd da soll uiau sich nicht 
luit Alltagcsergen l?'riiinpl'agen. Für 'die 
bl.ibt noch iunuer Zeit geung! ^ro. 

WSHIerversammlung. 

Verlautbarung des TtadtmaMrates. 
Der Gemeiuderat der Stadt Maribor hat 

in seiner T!tzun.i vom 15. Dezember l. I. 
beschlossen, eiue Anleihe von li Millionen Di­
nar zu folgenden Zwecken aufzunehmen, und 
zwar: 

1. Flir den Kanf des Kisfmannschen 
Hauses Tin. 9v«.0l)y 

2. Für den Hauscrbau in der Fran« 
öiskansla nlica und den noch f^e-
Mntcn Bau .... Tin. 4,<M.00s» 

2. Für die Tilqun^ der Schuld des 
städtischen Gaswerkes: bei der Koh-
leiivertriebspeseltsäiast in Ljubl^a-
na Tin. 250.000 

bc! der „Adria - Tonau" - Bank 
Di». 80.000 

Fiir die .^nnal'fierung der Koro«-
eeva ulica Tin. 275.000 

5. F'lr d!e i?rrjchtulig d. öffentlichen 
Tlustandsorte Tin. 41)0.000 

somit rund Tin. 6,VVY.00y 

Iul Sinue des ^ der (^'emeindeordnung 
für die Stadt Maribor wird für den 

28. Dezember Z0Z5 von 8 bis 1l Uhr 

i>!N Magistratvsl'ale eine V ä h l e r v e r-
s a u? m Iuu g einbernf.'n. um darüber ab'-
Zustinlmen, ob dies-'r t^^enwinderatsbes6)ll,s; 
dem Oberge'pan in Maribor zur Bestätigung 
vorznlegen ist. 

Die?lbstiunnung erfolgt mündlich mit 
„Ja"', l'ezw. „??ein", wobei angcnomuien 
wird, das; die zur VersanmUnng nicht erschie­
nenen Wähler unt deni Belschlusle des Ge 
'. u' inder a t es i: bereii. s ̂ innn e 11. 

Mangebend ist die Mebrzahl aller wa^'l-
berei^btigten Wähler dl'r ^^tadtgemeinde Ma­
ribor. 

T''r Vürqcrmzister: Dr. Lesk-^oar m. P. 

-ciz-

m. Todcssaks. ^"^n ^tudeuci bei Mnlbor 
verschied aui 'IZ l. d. M. um I Us)r früh 
Frau Antouie K olla r, .^abnk'hlossl'r-?-

gattin. Das Leichenbegängnis findet ?ains-
tag, den 2!!. Dezeiniber u-n 1l', Uhr voin 
Trauerlmuse, '^tudenei. i^kralj Mitja^eva ul. 

us. Erster d?s Todes Vitior 
Pnrmas. Ani d. ist der erste Jahrestag 
des Todec. deo bekannten !^le.!npvnist^u nnd 
.^ofrates Viktor P a r ul a, der die letzten 
Jahre in lnlserer Sladt verlebte und auf 
deui städtischen Friedhofe in Pobre/je rnht. 

—ro. 

us. C^'ieuaelischi'ei. (^'otle'?dienstordnung für 
die Feiertage: l.: An^ d. um l0 Uhr vor-
unttags Festgoitesdicnst in der gebeizten 
Chri'tnckirche; anschließend daran Abend-
niablsfei.'r. Aui AI. d. kein t^otte^-dienst. 
l'.: Ain 27. d. s^rnntag) um 7 Uhr cbends 
7ludacbt im Cl^c'n'eindefaale. - ano— 

m. Stramttntcrbkcchnng wessen einer 
rnnq im Elcktrizilä'^swcrk? Fall'. Die Un-
terbrecZ-''ng dauerte '?5, Minuten. I?l die 
Wasserr.'chen gelangte Unrat, wodurch der 
Wasser'drnct verringert wurde. In der ^tadt 
tvnrden bereits <'')erüc!ite über eine bevorite^ 

hende Katastrophe verbreitet, welche sich aber 
selbstredend als unwahr erwiesen haben. 
Wegen der ?trl>mumerbreck)ung hat sich auch 
der Druck unserer gestrigen Nunrmer verzö­
gert, was die gechrten Leser und Abonnen­
ten gsltigst entschilldigen wollen. ---ro. 

m. Lichtersatz fiir Maribor! Als gestern 
abends der Dorfall beim Elektrizitätewe^e 
in Fala unsere Stadt in tiefstes Dunkel 
hj'lllte, erstrahlte der Ä^ond in vollen: (Glän­
ze und spen'dete unserer Bevölkerung auf 
den Straßen soviel Licht, das; es zu keinen 
gewollten und ungeivoltten „Unglücksfällen" 
zu kommen brauchte. Der Abe^ndbumuwl in 
der Goisposka ulica schien allerdinis im Zei­
chen des Lichtmangels gestanden zn sein. 

—a?. 

m. Einbrnchsdkebstähle in den Schulon-
stalten. Vor einigen Tagen wnrde in vier 
^chulaustalten in Ljnbljana ein s^inbruchS-
diebitakil vs'ri'l«bt. Dieselbe Ban'de hat nun 
wahrscheiu!:^s! ihren Wirluugokreis nach 
Mar'^b.-r verlegt, üw in der Nacs)t von Tonu-
tag a. Montag in zwei hiesigen Zchulanstal-
teu CiirbruchsdiMtähle verübt wurden. In 
der .^nialbenvolksschnle in der Ra^^lagova uli­
ca entwendeten sie l'>M, in der Mädchen Bür­
gerschule in der Caularseva uliea aber 
lZ.s>(!s> Dinar. <'l>n den Tätern fehlt bisüec 
noch jede ^pnr. 

u,. Hungerftreil im Gefl^ngenhause. D^r in 
der lel.tten Schwurgericht^/session wegen Pser-
d c d i e b f t a h l s  v e r u r t e i l t e  I o h n n n  B e r g l e s  
anci .Cv. Martin bei Vurperk bar einen ^'^iin-
gerstreik inszeniert. Als ihin verkündet wur« 
de, da;; er in die Strafanstalt übergeben iver-
de, begann er die Nahriingsausnalnne ver-
u^eigern. Volle zwölf Tage bat er nur v'nn 
Wasser „gelebt" und dmnit den Ncto'^d des 
.^Hungerstreiks iui s^efangeuenhaiise des die­
sigen ttrei'?aerichtcs geschlagen. Vor ih'n 
„streikte" hier ein serbi>'cber Student, d.r 7 
Tage nichts zir sich nabnl. Bev'ises wnrde 
trotzden? c'ui d. in die biesiae Mäi'ner-
strafanitalt überstellt, wo er sicb eines Besse­
ren belehren liest, dn er znr Cinsicht kam, 
daf; er volle 5 Jahre, die er dort abzukit.en 
bat, doch nicht chnc Nabrung s?nsbalten 
werde. — 

m. Tl?nksagttng. Anläßlich der 
i'iid Weihnachtsfeier spewiet^' Herr W .'vr 
Ha l b ä r t b, Lederla^rikant in Mar?^'^.'', 

den notdürftigen Schülerinnen der M '>d« 
chenbnrgerfchnle l z?bn Paar Zl-l^.'che, 
für ihni die Tck'^nlleitnng hiein!t dcn i^f'eiit^ 
lichen Dank ausspricht. . 

!U. Pervielsältiflunk^en von Prcikl'stcn, 
Zirkularen, Noten, Zeichnungen usw. lön-
nl'n ant besten auf deiik „Opa>sogralrb"-'Ver-
vielfälllger nnt (Uas'platte hervorgebracl't 
werden. Alleimiertrie'b der 5!)ri<^ina'^^?dalo-
grapb-^lpparate und Originel-Znbekiöre 
Anr. Nud. i^^egat Co., Maribor, Noven-
s!a tt^ito i, -^elep^wn Fraivko Pesrn.r^ 
Md. 

* Äiifzen Pickorer und 4 Inhre ollen Vei»i 
l>ekonnnt nmn zu dcn Feiertogen nnd ??eii-
zatir iu^ „Narodni doni" und ii' d^r „.^ta-
serikn llel". .^kegelbahn. tür'iscber !''assee, ci'n 
.Heiligen Ab<'ud Cbriül'auiu und ?c-'!nau'?. 

Bei Kalarrhen der Harnröhre (UrLtniis), i>sr Blase (Lyjiiiis). d?s Nierendecke»? und der Nierenkelche (Pyolilis) hilsl Radesnermasser 

durch schleimlösende und ausschwemmende Wirlninq. 

Erzählung von Th. L. G o t t l i e b. 

Z (Nachdruck verboteu.) 

Die Nacht war hell uud kühl und My­
riaden Sterne funkelten aui Himmel in ru­
helosem Gefluitker. als Berlihard Jobst nacl) 
tzaufe ging. Die Etappe tief in die Stirn ge-
driislt, den leichten Mauel, der sonst innner 
iiose uul seine breiten Schultern hing, fest zu-
saunnengezogen, ging er lnnl^'aut seiues We­
ges, als wollte er jeden Schritt abzähleu, den 
er uurchte. 

Beruliard Iolist war liicht nur der größte 
und stärkste, sondern auch der hübscheste 
Bursch unter seinen gleichalterigeu i^tauwra-
den. Das war ihni von anderer Seite oft zu 
Ohren gekoinmen; deshalb empfand er es 
auch nie als Spott oder Beleidissiing, weiln 
man ilM gelegentlich den „»schönen Jobst" 
-nannte. In Bezug auf Intelligenz übertraf 
er wirklich alle Dorsbuden in jcdei- Hinsicht. 
Er b^''sasi iiu Grunde eine sanfte Natur; doch 
iceizte uian ihn, dann konnte er fürchterlich 
zornig iverden uud lies; sicli iu jäher Aufwal­
lung zu Taten hiurcisjou, die er hintrnnach 
jedesmal bereute. Seine Mittler — Bater be-
lsasz er keinen meht — litt darunter sehr imd 
ivergof; uianch heimliche Träne. Benierkte das 
Her Junge, .so war er jedesmal tief aerülirt 

und ge-obte feineui Mütterlein, au welcheui 
er urit zärtlicher Liethe hiug, absolute. Besse-
ruug. 

Oft kan! er nnt .^tanieraden wegen gering­
fügiger Ursachen in Streit. Dann hob er die 
Oberlippen, auf denen ein kleiner, kecker 

Sch:iurrl'art sas;, ein wenig iu die Hohe, so 
das; mau seiue bliukend weifzen Zähne sah. 
Ein kurzes Aufleuchten seiner scharfen Au­
gen — und seine Ä^.iidel-siicher verstuminten; 
in solchen Augenblicken N'ollte keiner uiit ihin 
anbinden. Da wurde aus deni scbönen innuer 
ein „wilder" Jobst. Seiner flinken (^'-euuilt 
und rücksichtslosen Wildheit war keiner ge­
wachsen. 

C'in hübscher Iiuige sucht sich auch gewöhn­
lich eine ebetisolche Brant. Bernl^ard Jobst 
hatte das anch getan. Mit dem schönsten Mäd-
67l'n im Orte» der Tochter des Wirte?, Mara­
len, hatte er sich verlobt. 

Diese jungen Leute verband eine echte, in­
nige Liebe, die dnrch nichts getrübt lvurde — 
bis zn jenem Abend, da Jobst fi'nfter und 
ufißiuutig nach .Haufe giug. Maraleu war 
iiuuier stolz geweseu auf ihren schmucken 
Beruhard; mit l^enngtuung und Freude einp 
fing sie ihn, wenn sie vernahin, daß bei ir-
geudeinem Streite, den nicht er angezettelt, 
er, Bernhard, der Sieker n>ar — bis zn je­
nen, Abend, den ich schon erwähnt. Da war 
sie t:lämlich bei einer Unterredung 7Nlt ihm 
wie umaelveclmit nnd sagte ihm kurz uud 

büudig, er anders uierdcn iliüsse, das; er 
dcn eungen Streitereien und .Händeln ans 
dem Wege gehen ulüsse — bei sonstiger Tren­
nung. 

Bernhard war vorerst ganz verblüfft. Was 
mochte da vorgegangen sein, das; sie so s6)nell 
aikderen Sinnes lvnrde? Wohl wissend, das; 
er iul Zovn uichts ausrichteu würd^, lei^kte 
er eiu. C r gelobte iln', so seiu zu wollen, wie 
sie es verlangte — nur solle sie ihni wieder 
die alte Liebe sckxnken. Scheinbar kalt gab sie 
ihm zur Antlvort: „Meiue Meinung keunst 
du uuu, Beruhard. Auch ich glaubte leider 
ausaugs, es lt'ige eine Chre darin, dent wil­
den, nnl^'bärdigen Bernhard Jobst ang.'hi!'--
rcxl zu dün'en, vor dem sich jeder beugt, weil 
seine Stärke gefiirchtet ist. Heute? — Du 
wirst mir sa^en, daf; ich wankelmütig bin, 
aber — ich denke l^ute. das; deine so oft be­
wiesene, nmnchmal an nnrichtiger Stelle ge­
zeigte Stärke Roheit ist — oder Unbildung. 
Und 'so einen mag' i6) nicht — vor dem 
furcht' icl) mich!" 

Heraus wt»r es! Sie envartete mm bei ihin 
einen Zornesansbrnch. Doch nichts derglei­
chen geschah. Cr sab sie uur ulit eineni laugeu 
Blicke an, di'ehte sich dann um und verlies'» 
stunrnt die Stube. Drau^'n aber e^'fas;te ihn 
ein bitterer ^roll. Was sollte ihr kalte? Be-
nehmeil sil'gen ihn l»ed<'nteu? Liebte sie ettva 
einen anderen? Cr fühlte, wie ihm b<'i die-
senk Gcdankeu das Blut .win Ser^^en drana. 

Bei lu'leu Heiligen iui Hinlinei, da gab es 
dann ein Uliglück! Lodeinde Eifersucht fra^ 
an seinen:^ Herzen. 

Morgen — da traf er sie uneder — da 
wus'^te er niit ihr ins Neine konnnen! 

Finster imd mis^uultig betrat er sein Haus. 
Lein Mi'tterlein ias; beim Tiscl'e nnd nab­

le. ?s!s er ihr die .^^>and zuuz (^irus'.e bot, be­
merkten die Mutteraugeu sofort, das; etwas 
uiclN in Ordnuug seiu nu'ißte, uud in Be­
sorgnis fragte sie: 

„Bernhard, N'as ist dir'^ Du scheiust 
so schlecht gelaunt. Hast du Verdrus; ge­
habt?" 

„Nichts, Mutter! Neiu gar uichts! Cs ist 
schon nianchinal so in? Blute, das; nmn kein 
fteundliches Gesicht zeigen kann." 

D^'r zweifelnde Vlick der Mutter wider­
sprach ihn?. „Du täuschest nnch ni6)t, mein 
Sohn. Sieb' in den Spiegel, nnd dann saci' 
nur, das; ich recht habe." 

„Nun — ja, wenn du schon nullst! Doch 
ist's nllr eine slleiniflkeit nnd es loont sich 
nicht, dari'iber zu sprechen. Cin auderinal da« 
von. .Heute möchte ich zur )^uhe gehen, deu:? 
ick) bin rechtschaffen müde — und morgen 
heißt es doch wieder zeitlich heraus!" 

„Und dein 5?achtesseu?" 
„Nehuie ich zum Frühstück. Heute Hab' iil> 

leincu Htlnger uiehr." 

l (Fortfekung foligt^ 



* Hotel Halbwidl. Ww bereits berichtet, 
finden zu den drei ??ciertaqen groste Konzerte 
vormittags und abends statt. Verlän<?erte 
tZpcrrstunde. 1468f» 

* Au den Weihnachtssetertns»en Amfüh-
runfl dos Tonqemäldes „Fröhliche Weihnach­
ten" im Gasthause Änderle. s/Ziche heutiges 
Inserat.) 

* Schusdek sendet Biicher in die gonze 
Welt» Die cirößte l>stcrrelchlsche Versandbuch-
Iiandlnnq Zchncdck in Wien vröfsentlicht in 
unseren! b^''Utiqen Blatte eine interessante 
Vücherliste, die auch das wertvolle Werf von 
?r. med. A. Hofina-un: „Der Nrzt fiir Nlle" 
enthält. Tiefe? Prachtiver? ist nun ancb zu 
bequemen Zcihlnn^sbedinm'.naen erhältlicki. 

^ Konzert. Samstag den ?K. d. findet im 
t^asthanse grünen Anker", Prii'tan l, 
ein solides itonzert statt. Nm zahlreichen Ve--
such bittet der Äastivirt. I4W7 

m. Silvesttr-Abend! Velika favania und 
.^lub-Bar: i n e Nacht a m N o r d-
pol. Näherers besagen die ^rogr.nnme. 

^ W er eine wirklich gute Kost soivie ei­
nen siche-n heurigen Pickcrcrwein oder einen 
4 Jahre alten Trovf"n vom .^t'alvarienb«'rge 
n'ünscht, soll in die ,-,Staje,kska klet" im ,.Na' 
rodni donl" kommen oder schicken. Tamstag 
die Polizeistunde bis ^ Ul)r fri'?h verlängert. 
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Nachrichten aus Wuj. 

?!le schwere wirtschaftliche ftrise, m ^t'ie 
mfolge der Auswirkungen des Welt?r:c.ies 
notgedrungen auch uusere Stadt ger.iien 
«ni^ßte, hat der (Entwicklung nnser^s Ge­
meinwesens eine empfindliche und 5^'wer 
ae.I^'arr Wunde geschla.^,en. Für viele ^^>clk?rc 
war /sde aufbauende Tätialeit durch k)aS 

das im Kriege entstellen mus^te, a.ls--
c'.'''^'i5slcn. lirst heute, nsichdem es nnt gro­
ßer Milbe und dank der (s-uergie des derzei­
tigen Bürgermeister-S, Herrn Tr. Mcite 
S e n 6 a r, gelungen mar, sich einen einig«'r-' 
niasicn sickeren Ueberl^Iick über die nnhinzielte 
läge unseres i^e.neinwesens zu verscheiden, 
konnte ttian einen Schritt weiter machen '.l"d 
der seit deln Jahre 1!)i4 verhinderten 
terent-wicklung der Stadt von nenem die 
notniendlge Förderung augedeihen zu las­
sen. 

<^'1ne bedeutende und zweiielloS ^auch i>ie 
«iröstte bisher geleistete Arbeit auf den: We-

.ge zur Modernisiernkig unserer Stadt stellt 
die in dieseul ^ahre bereits vollendete 
Elektrifizierung dar. l5lnem al­
ten Nebel — unseren deslilat.u Peleucktnngs-
verhältnissen — wurde da^.ursh AA)ilfe ge­
tan. Wehl konnte und kann 'dies nur mit 
grossen finanziellen Opfern be^verkstelligt 
werden; dc^ei ist jedoch in Betracht zu zie­
hen — und dies ist von groster Wichtigkeit 
— das; ^rüher oder V^äter unserer Stadt ans 
der jettt beste-heuden ElektrizitMgenossen-
schaft eine nicht zu unterschähende EiunahiMs 
quelle entstehen dürfte. 

Dke Zukunft unferkr Giaöt. 
Pläne unseres Bürqermeiftcrs. 

Ms nächste wichtige Arbeit wäre die Pfla­
sterung unserer an manchen Stellen äußerst 
vernachlässigten Straßen zu nennen. Nach 
den bereits m'sgearbeiteten Plänen unseres 
Bürgermeisters sei ab^r -'«amit bis zur Her­
stellung einer nwdcrnen K o n a l i s i e-
r n n g  u n d  e i n e s  s i r o s ' > ^ ü g i g e n  W a s s e r -
l e i t u n g s n e tz e s alMwi^rten. Dies 
erscheint auch vollkonunen gerechtfertigt, da 
diese beiden Arbeiten jener auf jeden Fall 
vorangehen miisscu. 

Die biezll notwendigen Neldcr gedenkt 
der Bürgermeister dnrch die erst kürzlich ins 
Leben gerufene Vereinigung der antononien 
Städte Slo.'tniens iuk Weg:, einer gemein 
sanlen inte'Nation alen Anl2-He aufzubrin-
cei:, d'.' 't'anu :l'Nl.r die vier Städte verhält-
nlsniäßig verteilt werden soll. 

Znm Schlüsse wollen wir noch zur Bern 
bigun.i unserer siVwieso schon übernfäsziq 
b^z'.steten Steuerzai)ler ben?erken, das? ie)e 
Angst voi- neuen (aus den ebe.i desvrc5enen 
Arbeiten eutspringenden) Steuern als un­
begründet erscheint. Iin (^)egenteil wird viel-
uiehr durch die Schaffung neuer Uiid er^.s?e-
biger Cinna^hnisqnetten, une sie jene Arbeiten 
teilnieife Älllden werden, die Möglichkeit ge^ 
boten, in ncher Zukunft'die Gcmeindeite'i^'.'n 
zu ermäs^igen. l^tein Weg kann schneller zu 
dieseni, geivis-, eritre'benÄverten Ziele iii^) 
ren, als die VenvirMchung des großzügi-ien 
Prc>jektes ullseres Bürgermeisters. .^as 

—lH— 

Zur eine Äeinausftellung !n Ptuj! 

Mit Nüc?sickt ans die allgemeine Stagna­
tion auf denl Weinmarkte haben die aufmun­
ternden Zeilen d<'s Oberkeltereiinspektors 
5^errn I. Z a b a v n i k in der „Marburger 
Zeitung" auch in unserer Stadt, die wittern 
im Weingebieto gelegen ist, berechtigtes In­
teresse gesunden. (5s iit aber auch wirklich 
sonderbar, das^ es bei unS noch zu keiner sol­
chen Veranstaltung klininnm konnte, wie sie 
kürzlicki von der Weinbaugenossenschaft „Ie-
ruzalemvan" in Ivanjkovci veranstaltet und 
von selt^'.nem Erfolge gekrönt wurde. Eine 
Weinausstellung, verbunden mit einem W<'in 
inarkte, würde zweifellos auch in Ptus, wo 
sich schon mancher von der hervorragenden 
Qualität der heimischen Weine selbst über­
zeugen konnte, einen vollen Erfolg erzielen. 
Unsere Stadt ist infolge ihrer Lage geradezu 
wie geschaffen für eine solch.? Äeraiy'taltuug. 
Unsere Weine würden auf diese wie­
der ihre seinerzeitige Verbreitung finden und 
die heimischen Weinproduzenten, die schon 
schon seit längerer Zeit für ihre Weine tro^-t 
der gnten Qualität nur schwer Absati fin­
den, würden, wenn auch mouientan nur teil­
weise, auf ihre Rechuung kouinn'u. Es wäre 
Sache der biesigen Weiuiuteressenteu, sich so­
bald als mögliäi znsanlmenzuschließen und 
alle Hebel zur Veranstaltung einer solchen 
Ausstellung in Betvegung zu setzen. —as— 

tms «LeSe. 

c. Tie Genossenschaft der Fleifchhnuer in 
CelZe grbt bek^rnnt, dos? am ?.i. und Te-
zeucker sä'Näliche Fleischbänke nno 'ivleiiih-
stände ini Stadtbereicbe gesperrt bleiben. 
Am Sonntag, «den 27. d. M. findet die 
Flei'schausschrotung wie gewöhnlich am 
Vorulittnge statt. —ro. 

e. Auszahlung des PslastergeldeS. Tie 
Zollgeneraldirektion in Beograd har d-'V 
Stadtgemeinde Eelje i?24.Vt)1 Dinar silr d.:n 
Bau und 'tie Er'haltung der Straß?n, die 
.^um Zollamte sü!>iren, zur Berfügnnq c^e-
stellt. Diese Staatöbeiträge fUeßi'n den 
Städten a-ls Prozentrate der v-on >e'i ein-
z'tnen Zollänrtern eing-'nommcuc'N zn. 

—c»!'. 

c. Tis Burgruine von Celje Eisieiltum der 
Stadtgcmeinds? Die Stadtgemcinde von Ee­
lje hat Schritte unternonnn.^n, um k,ie Bnrg-
ruine der Cillier Grafen vom Staate über-
nohnten zu köunen. —as. 

Theater. 

p. Evangelisches^ Am zweiten Weih nachts-
fage nin halb N Uljr vonnittags findet iin 
Ueibungszimmer des Männergesanslnereines 
ein Fostlpttesdienst statt. Anschlief^en^> dar­
an wird das hl. ?tbendnmhl gespendet, ano. 

Eine Nacht tn der Hülle.' 

31. Dezember 19Z5. 

? ? Gätzsaal ? ? 

m Mmidor. 
«ikMUkUirE? 

Donnerstag, den 24. d.: Geschlossen. 
öreita-1, oen 25. d. um 15 Uhr: „Tornrös-

ckxn". j^tindervorsd.'llung. 
Freitaq den 25. d. um 20 lihr: „Die lustige 

Witwe", Coupons. 
Samstag, den 2<?. d. uin Ii) Uhr: „Das ver­

wunschene Schlos^. Eoupons. — 20 Uhr: 
„Tie Rose von Stmn'bul". (Das erste 
Mal in dieser Saison). 

Souttlag, den 27. d. um l5 Uhr: „Die Ober-
kra'ner Nochtiaall". Eoupons. Ermäßig, 
te.Preise. - Um 20 Uhc: „Die verdäch­
tige Person". Eoupons. 

4^ Die Bevölkerung aus der Umg vun^^ 
wird nochmals auf die Nachmittagsvorstel­
lungen im hiesigen Natioualtheater aufmerk­
sam geinacht. Die Theaterverwaltung ist be­
strebt, durch diese Vorstellungen nuch der Be-
völkeruug aus der Unigebung. di^ deu Abend 
vorsreltungen nicht belwt)hneu kann, während 
der F!.'iertage einen Kunstgeuuh zn bieten. 
SanlStig den 2f5. d. gelangt uni ls^ Uhr „Das 
verwuuschen..' Schlos;", ein romantisches 
Spiel aus dor Zeit der Bauernaufstände, u. 
am Sonutag de:l 27. d. die volkstümliche 
'I^per „Tie Oberkrainer Nachtigall" zur Auf­
führung. Freitag den 25». d. um !.') Uhr wird 
das bekannte j>iinderiunrchen „Dornröschen" 
für die leinen aufgeführt. —ro. 

-s Ein unbekannter Rubens gefunden. 
Aus London wird gemeldet: Auf denl Land­
gute von (^leorge Beaumont wurde von ei­
nem Sachverständigen ein Gemälde ent­
deckt, dos den >iopf eines Mannes 'vorstellt 
uud das der Finder als von Rubens her­
rührend bezeichnet. Dns Biild soll ein besse­
res Stück von Rubens darstellen als irge-^d^ 
eines der in der Nationalgalerie, befindli­
chen. Es wurde sofort für 2o.f>iW Pfuuo ver­
sichert. 

—sl?--

Mw. 

Burg-Ktno. 

Am Heiligen Abeud (24.) geschlossen. 
Von Freitag iCüristtag) bis einschliesslich Mon. 

tag den 28. Dezomb.: „Pat nnd Patachon an 
der Riviera", der griiszte Schlager dieser bei­
den Komiker! Das Köstlichste an Unterhal­
tung! 

„Pat und Patachon an der Niviera" ist ei­
ner der bchen Filme dieses Genres. Er be­
sitzt ein recht anregende Handlung und bietet 
auch eine Fülle hervorragender Naturbilder. 
Wir sehen die beiden Kerle auf ihrer vou 
Alienieuern und Erlebnifsen üb.'rreichen Rei­
se an die Niviera, und lachen, lachen . . . . 
nun, wer einnial einen Patachou^-Film gese­
hen bat, weist ja, wie nmn da lachen mus;. 
- Mit der Ergänzung lPath<:.journal Nr. i',) 
gewist ein außerordentlich gewähltes Feier­
tagsprogramm, das den 5iinosaal fi:llen wird. 

Am Heiligen Abend f24.) geschlossen. 
Von Freitag (Christtag) bis einschließlich Mon­

tag den L3. Dezeinber: „Rin-Tin-Tin"! — 
Der beste und spannendst.' Film dieses gre^-
attigen Wunderhund.'.?.! 7 spannende Akte, 
herrliche Aufnahmen! 

Als Ergänzung auch die ergreifenden Vilder von 
dcn l5isenbahttunz'.''.'!>:'all.'n in Trbovlje. 

„Tin-Tin-Tin" inr .^iinipfe mit Schmugg­
lern. — Bon allen bisher erzeugten .Hunde-
silnien init Rin-Tin-Tin dürfte der obige 
so ziemlich der beste sein, denn er liefert für 
die außerordentliche Gelehnfamkeit «nd tvun-
derbare Intelligenz dieses.'oundes den schla­
gendsten Beweis. Die .Handlung ist überaus 
spannend, geschmückt mit herrlichen Land-
schaftsanfnahmen. — Die Ergän^nng (Eisen-
l'ahnunfäsle bei Trbovlje und Pathejournal 
Nr. 5) vernollständigen das reichhaltige Fei-
ertagsvrogramm, iür das schon heute unter 
den .^tinosreunden großes Interesse herrscht. 

—o— 

Zehn Gebote füf Kino» 
btsucher. 

1. Benimm dich bei der Kasse recht gebür­
dig uud dränge alle Damen beiseite; dadurch 
wirst du als sehr gebildet betrachtet. 

2. Nach Lösmig der Karte gehe nochmals 
ans die Prou^en-ade und komm längstens 
zum Ausgang des zweiten Aktes. Du ersreust 
daniit die übrigen Besucher. 

3. Sitzt du einmal fest, so stehe ja nicht 
wieder aich wen.n noch jemand in die Reihe 
will, sondern ziehe nur die Knie ein wenig 
ein, damit der andere möglichst mühevoll 
vorbeikomnit. 

4. Während der Borstellung sprich mi^g-. 
lichst laut und mache dunnne Witze; wenn 
dich jemand ersucht, zu schwei<^en, so brause 
möglich,st entrüstet auf, dadurch kommst du 
zu ungeahntem Ansehen. 

5. Bringe möglichst dein Nachtnlahl nlit 
und schmatze beiui Verzehren desselben recht 
aut, dadurch ersetzt du die Musik und be­

zweckst, dasi a.ndere auch Appetit bekonuuen. 

6. Ist dir lanMeilig, so entferne dich 
nicht, sondern gähne möglichst olft, laut und^ 

anhaltend, halte dabei aber ja nicht dieHau^ 
vor den Mmld, du könntest anderen die 
Ausfichl versperren. 

7. Hast du das Glück, dem zarten Ge­
schlecht anzugehören, und verstehst oben­
drein den Film nicht, so kritisiere denselben 
laut und erkläre ihn als Schund. Auch kannst 
du dir während der ganzen Borstellung dei« 
nen Bulbikovf frisieren. 

3. Bei Langeweile suche dich auf jede mög­
liche Art anderweitig zu eutschädigen, klage 
deiner Nachbarin über die Ziälte im Saale, 
schimpfe über die Dienstboten, schmiede .«i^och 
rezepte, sprich über die Mode .beklage dich 
über deinen immer übel gelaunten Mann 
fwas dir jederman-n ohue weiteres glaubt, 
wenu er dich nur ein eiuzic^es Mal siel)t 
und hört), aber alles möglichst laut, damit 
dich alle hören, da du anderen damit große? 
Vergnügen bereitest. 

9. Erfreust du dich eines großen Umfan« 
ges, uud neunst einen großen .Hut dein ei« 
gen, so nimm ihn nicht ab. denn du könn­
test dich leicht verkühlen. Auch könnte je^ 
mand deine zarte Figur kritisieren. 

10. Nach Schluß der Borstellung drängv 
wieder, rauche die Zigarette usw. schon im 
Saale an, woselbst du auch schon ausspucken 
kannst: Paß aber anif, daß dich niemand 
sieht, sonst könnte deine verehrte Person so­
gar zurechtgewiesen »verden; dadurch wärest 
du gewiß beleidigt uud kämst zuni Leidivesel? 
anderer vielleicht nimmer. D. 

«Mvoassama. 

Boll Bled bis Görz, Triglavgebiet, St. Vit, 

zia, Görz und Trieft. 

Letzte Nc»chftOten. 
Gegensätze zwischen VaÄt 

und Radic. 
Beogtad, 24. Dezetnber. Gestern herrschte 

in politischen Kreisen infolge des Konfliktes 
zwischen dem Unterrichtsminister und den 
Radikalen bezüglich der amerikanischen De­
legation große Spannung. Das Vorgehen des 
Unterrichtsministers hat unter den Radika­
len große Entrüstung hervorgerufen. Die Heu 
tige „Politik«" betont, daß RadiL durch sein 
Vorgehen die Stellung der Regierung arg 
erschüttert habe. Heirte vormittags ist der 
Ministerpräsi-dent im Kabinett erschienen und 
ordnete für nachmittags eine wichtige Kon­
ferenz der radikalen Minister an. Auf dieser 
Konserenz wi^-d vor allem die weitere Taktik 
der radikalen Partei der Nadiepartei gegen­
über festgelegt. Einige radikale Abgeordnete 
betonen, dasj NadiL in der Regierung unmög 
lich sei und daß er ausscheiden müsse. Sollte 
die Radit^pai'tei uicht darauf eingehe», so 
hätte dies den Zerfall der Regierung RR znr 
Folge. 

Schtveres Eisenbahnungliick. 

Zagreb, 24. Dezember. Heute um 2.30 Uhr 
früh hat sich in Novi marov ein großes Ei­
senbahnunglück ereignet. Ein Lastenzug, der 
aus Zagreb kam, fuhr infolge? falscher Wei­
chenstellung auf den gemischten Zug aus 
kovec. Hiebl?i k<imen zwei Reisende ums Le­
ben. Mehrere Reil^ende und das Begleitungs-
pevsonal wurden mehr oder nrinder schwer 
verletzt. Die beiden Lokomotiven und mehre­
re Waggons wurden stark beschädigt. In Za­
greb ist bereits eine Eisenbahnkommission 
eingetroffen, die die Sache zu untersuchen 
hat. 

Vereinsnachrttdten. 
v. S. K. Svoboda veranstaltet am 2H. v. 

M. ein S t e f a n i - K rä n z ch e n mit 
Tanz, Christbaumlizitation, Juxpost, Kon­
fettischlacht ltsw. Um zahlreichen Besuch bit­
tet der Ausschuß. Nr. 201 

v. Die Silvesterfeier des Arbeiter-Gesnng-
Vereines „Frol)slnn" findet am 3l. Dezember 
in der GnünbrinuShville statt. Gesanft, The-
a^erxinfsübrung, Musik und Tanz! N<i!heres 
ist aus dem Programm ersichtUch. N. 2.^8 

v. Die Freiwillige Z^euern»ehr in Pobre/je 
veranst^i^tet im <^>st!hmlse der Frau Rojkv 
in Pobreidse einen lustigen Sillvesterabend 
mit einer Thea'tevvvrftellnng und verschiede­
nen Belustigungen. Die Bewoililner von Po-
lireSje und Umlzeibung werden hiezu höflichist 
eingeladen, Nr. 26ö 
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Skve» 

Amerikanischer Sport. 

Wintersport! 
T^r gro^ gcsttndheklichc Wert des Winter sper'es. 

i^Inluiport! (5itt ciqenLr Zauber, eine 
schi^'r riili.'isiaft crschciucnde Anzief?nn>>:traft 
lie^t iil di!.j<!n Worte und dezinech unrd sie 
eru-ivlsch, ja sefert ertt'sjvlich, wenn man 
seit st .'ür Ä u^-übiiNl? konnnt. Wer is;r einnl^rl 
r<'rfeiue:i, wer sie einmal tinc(gekostet, dic! un-
besshr.'l'lick'e ^'nst, nus i^latter, frischer'Zchn'^e 
5a!'-n daliin.jttjs'usen, in blii^schueller Fahrt 
«''Us tlibw^irts ei:'.'nDer Nodel oder ciuf laut--
loc' dl-ihingleitenden !^ki?rn die Wunder dcr 
^^'erjzwelt iin Wlntrr schämen, der bicilit 
ihr verfai'eu sein Leben lan.i; die nnhe-chreiv 
li6)e ?chö/tl'eii. d^r "^^-interl^ndschasl, sie lr-ät 
mit tanse?id '^.^lrnu'n, ihrein ''znubv^r v.^rniasl 
sich keiner ^n en',',iehen, der noch ein r/eniz 
5^inn sich bewlihrt sür .'^le ewig ich'.U'.'i-
lzende Ui'ieslat dec' Win!"r>. 

Tie-z «''tlein lluni nter nicht nsi, die Ursa­
che k.'zeichnel werdi'n, das; di.' Wintersport-
/^wekl^e in den l.'i'ieik !^al)ren so nn^eah^sten 
?lnischlni'nl-s nel'.'nen. Sirher bat dci.^n in l'e' 
deutendont bei«ieira^^cn, daf; li^si're 
Z<?it den Wett svi^rlsir^e^- Betütifinnsi, die ih-
tten n'äljrend der s6)öi>en ^''!?re(^zeit 
bals, Tenni5. Li^iujlnlhlelik, Tchwiin-
men i.^w. in freier ^'nst erewähren, anch znr 
L!^inter..> it nifijt "'.issen wils. Wer einn'al 
hlnauvi'^eht Nils nnisere Wintev'v^rtplii^'.e, der 
mns) et'si i:nl!n, dns^ der W''in>ers'zi!.irt viel lvei-
^ere L'evöi?en'ns,.-schi^iüen eisiisien Än-
s?äng.'t ii j'ewo.'n'n hat, Ot.' dies bei anderen 
^pi)!'>^'ln<'inen der ^ali ist. s^iielt auch 
die 5.'!ed^ oabi i eine diese ader ist ganz 
«nlerüee^dnet. 

Ta ruV'sen nnbed'nsjt !!.s''r!ie!iende Ursa-
ll)cn vorhauden lein und iiian t^eht sicher 
aicht fel'i, ive'.?n li'.an sie in den ^anz tnis;er-
srdentlich.'n Ve-r.^s'ge?! snchi, die den: Win-
^rsj'vrt in seiner hygie-uischen !?'edeulnn^ 
ton alicn anderen ^Pvrtziueicien — ancqe-
nomnten Nudern und L:chnnnunen — ane^ 
^ichiien. 
/.^jtiliesel^^en r»in den ästhetischen Eindrücken 
^r Winterlandichaft, die auf die Psyche und 
dadurch unmittelbar anch ans den ^^örper 

einwirken, hat das Klima des S^Si-l'.Ler-ö seine 
besonderen Heilwirkungen. Ini Gebirc^e — 
nnd dahin si'lhrt uns ja de? Wintersport ^ 
ist der Lustdrnc? niedriger, die ^olqe ist ein 
beständigeres uni» dcher zur (5rhelunq und 
Klnn Sportbetrieb peeiqneterec! Wetter. Ersah 
rlniIsqeniäs; ist a"ch in: Winter da-) Wnka 
ans Verge'.'s.oh' ein mildere«? als im Tale; 
die Likst auf den .'^^^hen ist troi^en und rein, 
während im T«le Nebel herrscht. Die keim­
freie Lust bewahrt den Nintersportler voic 
den läftilj^n Katarrhen» die Bewegung in der 
srts-?^en Lttst fördert d?e Hauttätigkezt, wo-
bu!!ch der Körper abgehärtet und n»entger 
empsindlich gegen Tem^ernturfchwantungen 
wirb. 

Ist schon der Ausenthalt in ht)liienisch so 
begünstil^ten Orten von unschätzbarem Werte 
si'kr den nienschlicheu Organismus, so wird 
die gesuni;l)e?t!ichs Bedeutung d::yselben noch 
vervielfältigt durch die körperliche Betäti-
sjttn? unter so giinftigcn klZmatlschen Ver-
hiiltnissLn durch die 5^uSiibt?ng deö Winter-
szwrts, und .^,war in zweifacher Richtung. 
Wie jcdsr nndere Spsrt, s^i erfordert euch 
dcr WlZ'.terspgit erMt? Mus<clt?itii?eit, sei^ 
r..cft ntlich^r Vorie^l nor vielen anderen Lei-
ösv'ijl:uuai'n aber, haf; nicht cin',clne Mus-
kesqruppl'.l einseitig geübt werden, s^nd^rn 
das« dit gesouve M^lskulatur in Anspruch ge­
nommen und in ihrer Entwicklung gefördert 
wird, und zw^r nicht nur die Mu5?l«latur 
d?r scndcr'! 5,nch der Herzn'us^ 
kel, ttnl' di? Lungen werden in hohen« MaZe 
g:'?rü'siZe.t. 

Re'uniicren wir, so lieqt es klar zutaqe, 
daj^ dcr c^esundheitliche Bert des Winter­
sports ohne 5!w.'ifel die erste ??olte einuimint, 
.Neil dnrch ihn Kraft und Gesundheit, Mnt 
und Tatkraft in s^leicher Wei'se l^efördert 
werden. Cr gibt ilnS Selbstvertrauen und 
stählt nnS fi'lr di<; harten Ansordernugen ocs 
Lebens, und deshalb ist er ein schwer zu er­
schöpfendes Neservoir, an§ dein wir inuner 
neue ^'irast sch-^j-sen. - as— 

—m— 
''!S öen Bachern. 

-^ano— M ar ibo r, 18. Dez. 

' .Wie sll^rn l:irz t^erichtet, fand au^ 8. d. M. 
^Ine Uiiin ^^'oril'onntee der ^eltion ^^li'anbor 
^e.' AnlenkDciltiu'.S'' d^^'s .^tö-ui^ireiches SH2 
^eransi.aliele Winlerslilbsahrt rund um den 
Bachern staü. ?!yijrt nkar als eine Er-
^ndt«ugsfnkj?-i stir eine großengelegte Wer-
juness„l)tt im Frjjhjohr ISN gedacht. Die 
veronstflter können mit den erzielten Er­
gebnissen voNiiuf zufrieden sein. Die F<^hrt 
^rl.'ef o^ine eriistlichen Unsall itnd zeigte, 

so:??il?l die VchSlden als auch die Be-
^ölk^iUl'g sess'ft der Förderung und der Eni. 
tz?i«klung des Automobilfyortes »Mes V?r-
ßandu^s entgegenbringen und größere Kon­

kurrenzen l-n^^ bci uns mit Erfolg oügehal-
ten werden köunen. Dan? der werktätigen 
ttnterstüjning d?:s Ol»ergespans, insb''fondere 
der Vausektion und aller in Früge kommen­
den Sicherheit5behürden konnten bei dieser 
FalM hiierznlande noch nicht bekannte Ge-
schMndtA?<'7ten auch in geschlossenen Ortschaf­
ten erzielt werden. Als einzige Opfer de^ 
Neimens blieben zwei Hunbe aus d^ Stra­
fe, die in selbftmörderifcher Absicht die Wa­
gen angesaken hatten, ein unvorsichtiges 
Huhn und eine arme frierende Gsldi?msel. 

Unter lebhafter Anterlnahm^ des Pnbli-
knm^ starteten um l>alb ls) Uhr lwrmittac^S 
ain .^"^anptplai^e in Maribor Wagen, eine 
unter Berücksichtigung dcr nngünstisivM, stark 
vereisten Strasienverhältnisie und dcr argen 
Kälte recht ansehnliche Zahl. Täe Fschrung 

!,???? 

Dsr ntueAe Wintersport. 

K 

W 

N-lgenblicksbild aus einem x^nf^ballspiel in ?lmerika. Die Esiielec tra.z-n Sturzhelrae 

und Gelentschutz. DkS Spiel ist viel wilder cls bei uns, so das; diese Schu^nif.s nahmen 

zur VerlMnng von Unföllen ersorderZich sind. Ers'aunilch smd die Zufü^aucrmc-Zscn, 
die angelockt werden. Dem von uns g?jz?igteu Spiel wohnten 25.vljI /I^sä^aucr bei. 

Blasen einer Baumspijze und Eindfück:n der «lerne. 

Hatte 0)r.a.s .«siaus ^'.oses e r b e r st e i n.l Nach I'.^stündicier Fahrtzeit von c^ionens-
solqt^.'.l ein Äichro-Tainller, ^iiatlna-> qradee langte die Wat^enLolonne voll/iählig 

gen, darnulcr eme Lvori'tipe. l Ford und 2 in (5elie an. Auch dort halte tiie ruhriqe Po« 
OakiandS. Der <:tarl s,a<te sich nin eine Iialbe^lizei alle Vorkehrunc^en sielrorsen, iini in den 
stunde »erzögert, da lnapy vor Absahrt - eni-sen der Stadt ji.der .leit 
dic^.tel )(ebel einii''l, dc'r j"dech gliicklicher-. eines Uusalies vorzudeusien. ?!er ^I' töniX'nt 
weise bald nachlies;. !d:r Lettion Maribor des 'Auimn-^UZl-uds, 

Ter Weg durchs Trautal bis Travoqrad Pete? M a j d i ö, war der .^ieloune 
bot trot; 'Schnee und Eis keine nenn-'nSwer-' en^ssesis'ngcfal^ren, nnl sie zii bessrii'I'.en, iiiv) 
leu 3chr.iieri(i!eilen. Tas Tttrch:sü)nitt!?tempo' «lad ilzr auch !?ei der '.^'/'eiterfahrt bis Vojuik 
war mit ^ilonu'ter vorgesehen, d^'S alle ^''Lleite. Er i.atle in (5el'ie selbst einen 
W-apen einhalten konnten. !überans h2r.;lichen C-.nvsanq vorbereitet, zu 

>i-ichneeschtthlat»fen hinter einem Aulo. 

^^nf dun l>;el>iele de,, .^-kisports tniiÄ d^'r Sportler iunner erfindunq^» .,.;^.'.^.,-. Während 

w°n sich s.NH.-r v»m Pfcrd.. .»n- Motorrnd ziehen lic«. sie«,. «,an' Lchncl-
Mcr, div M^oon.cincin.Autl» ins nchii.M^ lqjjq, 

Die bekannt schöne T-ra'ttal-Stras^e ent­
rollte den entzückten l'.'r ^alirtteil-
ni'hnser eine FiMe rasä) wechselnder wunder-
vosscr, winterlicher ^'andschasl'.chitder. Die 
Sonne hatte sich dnrch den Vl'orgennebel rosch 
durchIekänkUtt nnd lenchtete voni wo!kenlo>scn 
blauen .Hinnnel und lies; durch ihre ?lrah-
len vergessen, das^ die Tyernwnietersäule ans 
14 (^irad unter Ni'll st<'>nd. Von Fala aus­
wärts war die Drau sest ,>,ns^eiroren. Mau 
hätte sich an einen nordischen l^letsäierstrom 
versetzt den?en können, uienil nicht Vi'chen--
nnd Tanncnw.ild dieser Tänschikng wider­
sprochen hätten. 

In allen Ortschaften sowie an allen Stra­
ßenkreuzungen war Gendarmerie vchiert, 
die d:e Bev^ilLez-ung in Ordnung hielt und 
glcichzei^^ig den ^^ahrern freie Bahn wies. 
Die Organisation des SichrrheitIdienstes war 
geradezu musterhaft imd bewies die llmsicht 
und Tatkrast unserer Behörden, die sich ein 
besonderes Verdienst nm den Ersolg der 
Klnbfahrt erworben halx!n. 

Wesentlich schlcäiter gostalteten sich die 
Wegverhälliiisse von Dravoqrad ilver Ve-
lenje bis zur Neichsstraße bei ?!alce. Tiefes 
lmrdschastlich schönste Etück kann in? tiesen 
Winter nnr sehr guten ^^-aln'ern aneinpsoh'' 
len werden, da sich au deii vielen schattigen 
Etellcn flesäl,rlich.' Vereisungen, und tiese 
vereiste Radspuren bilden. So kam es auch, 
das; trotz aller (^^eschictlichleit der Zahrtteil^ 
nct^nier Wagen abg'.ichleudert umrden. 
Glüälicherweilsc Verliesen a''l ' diese (^r>^ben-
ausslüge glimpflich, selbst den, Wa­
llen herrinsgci'chlcnderter . .-.usfeur blieb 
volstomnwu heil. 

I n  Z l o v e n i g r  a ' d  e  e  w a r  i n :  . < ^ o t e l  
^^>.0 l l das NÜttafless^'n vcrbereilet. Tort 
s'ätu'n sich die im Lillier s^'eise wohnenden 
Ailtowobilisten der 7Zj<idrt anscbliefien wllen. 
Die .^"^erreil waren ie'doch ausgek>li<»ben, da sie 
der Zchnee ^'or Velenje zur llinkehr genöti«it 
l'atte. Nnr der Photograph war lsreiliäi niit 
der Cisenbahn) erschienen und konnte seine 
Ansnabnu'n macken. 

^Vach 2stiindiger Miitagspa»ise wurde die 
^ahrt nach Velenie fortlivseßt. (5in besonders 
eliöneS '.!^isd bot die wildromantische, von 

senki'cchten Felswänden eingeschlossene „Hu-
lnkna". Die Tannen, die an den ^eli'wän-

den zmn .^.'^iulniel einporklettern, waren dicht 
l'eischi'.eit und hins^en voll glitzernder Eis­
zapfen. ' ^ 

In Velenie wurde kurze Nait gemacht, da 
sich ein kleiner .'»lreis von sportliebenden nnd 
>sportiörderi^den Danien die sich bietende (^Ge­
legenheit nicht entgehen lies^, die deni Win^-
der trottenden ?safircr duixli heisre (betränke 
^ labct^ 

dem auch zahlreiche fremde i'lntenwlnlisten 
erschienen '.oar.n. Die .>^ürz<' de^? Taaes er-
luul!e es leider nicht länger, in den bebaa-
lichen irarlnen ^>!än!nen des „Celsski 
zn vertvei1>l^, nnd so n-.ni^;te nach balbstin'di-
ger ^^!?r dritten, .'.t^ten Etappe der Fahrt 
anf'^cürochen werden. 

Um halb l) Ubr abe'.ids waren von ge» 
starteion Wagen 8 niieder ain Zi:)le in Ma^ 
ribor. Nnr ein einziger Wagen war infolge 
eines Motordesektes schon kurz nach dei'n 
Etart anSgesprnngen. 

'.'t'ach einer Zusai.inien'nnst in de'-
ka kavarna" trennten sich die Teit.nel)'.uer, 
hochbefriiedigt von deln Erfolsie der ^-ahrt, 
die neben la»ld>scha?tlichen l^eni'n's.'n aucn vol« 
le sportliche Vesriedil^ung geivährt bat!2 n?!li 
ein 'il^eweis siir das vielversprechende ?lus. 
blül)en deo Anto^moliiliSninS in Sllnveni'n 
ist. Es steht zn erwarten, dai^ bei kiiniiigen 
Per.'.nstaltnnqen die Organisation nnd dic 
Disziplin eine ebenso strasle sein wird nnd 
daß grössere Veran''taltnnaen anch in nz^'ite« 
ren.'streifen gebührende '-!^eachtnng finden 
werd'n. 

Die gewählte Streile mit ikrer Länge von 
fast 29V .Kilometern bes'^t^t vnSc (5ignung fiir 
Konkurrenz-?» aLer Art. ,^wci Drittel der 
Strast,e gehören zu den besten, die wir in 
^ugojiawicu besitzen, und stellen durch ihre 
?lnlage Erfordernisse an die b!esä^iälichk?it 
der Fahrer und on die Güte des ?:?agcnraa! 
terials, wie sie si^r solche llntcrnehmlln^eik 
geniinscht werden. Die latidsch-istlichcnSchc,;-
Helten trog'.n dazu bei, das; ruLoknobilistischc 
Zireisc si6? an einer ^ahrt risnd um den Va» 
chern besonders gerne bctci.igcn wenden! 

Der rührigen Sp>;rtleitung vollste Aner» 
kennung siir ihren lwternehmttngsgeist! 

Das Wesen des «Lkhovkttz-
Gpkl?s. 

Das kanadische Eishoäet? iit in !>^anada 
National- und Masseusport wie bei uns dav 
^lchtiolispiel, verdantt seine ständig wachsen« 
de Popnlarität in erster i^'^inie seiner Wir« 
t'lng ans die ^^useher. ES bietet Spielern wie 
Publituin sine ^'i'ille von aufrcgeuden Mo-
nu'nten. Da<' t^'>rundprin.',iv des ^pi^'Ies iit 
dasselbe >vie das des Landhocleus, naiulich 
Tore zu erzielen. Tie ^^vietux-'ise ist natiir« 
lich liruudvcrs6)ieden. (^iespielt wird aus 
Älilittschlchen, die stelle des '-l^alles vertritt 
eine l?andtellergrvs'^e .'^lartguninirsctieilx' und 
schliesslich die Schläger, mit deiu'il di»' '^)ei-
l^e vorwälsgetrieben n-nd geschossen wird, 
viel länlier nnd anders gelu'gen, da die 
'^ch^'ibe nicht dnrch 'schlag, sond^'rn durch ei­
ne „Aischbewe^^tttl^" Zejchojjen wird, 
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Der Nsplah, aus dem daÄ Wettspiel aus­
getragen wird, ist ringsum von einer .^^olz-
plante, Bande genannt, begrenzt. Die Torc 
find bedeutend kleiner als bei anderen Mann 
schaftssporten (sie sind I LO Meter hoch und 
1.80 Meter breit), doch hat der wohlgepan-
v:rte Torhüter !^rte Arbeit, die mit tolas« 
saler Schärfe und Schnelliflkeit fliegende 
Scheid..' abzufangen. Außerdem ist zu bemer» 
ten, daß die Tore nicht in einer Linie mit 
der Plalz^beqrenzung, sondern 1 Meter da­
vor im Spielfeld stehen, so dah auch hinter 
dem Tor ge'spielt werden kann. 

Die Mamlschaft besteht aus einem Torhü« 
ter, fünf Spielern und znx:i Ersatzleuten, 
weil bei dem enormen Tempo während des 
Spieles sleistiii qeivechselt werden muß, und 
kein Mann dem Tempo durch volle 20 Mi­
nuten qi.'wack?sen w^re. Alle Unterbrechungen 
werden zur Spielzeit geschlagen. 

Das schwerste, aber wichtigste ist die Osf-
side-Reqel. ^edcr Mann der scheibcfiihren-
den Partei ist ofsside, wenn er sich zwischen 
der Scheibe und dein feindlichen Tor befin­
det, dci5 die Leute der scheibeführenden 
Partei dürfen höchsten^^ aus gleicher .Höhe 
mit der Scheibe lausen. (5s kann daher der 
Weg zum gec^nerischon Tor nie durch Bor­
passen z'.n üaq'Iegt werden, sondern der 
Spieler ist gezwungen, um die Torehre ehr­
lich zil Imifeil, welcht^r Ilmstclnd daS enorme 
Tempo bedingt. —as--

: 100 Aards in S Sekunden? Der berühnl-
te Sprinter P a d d o ck gab der Meinung 
Ausdruck, dag es nur eine Frage der Zeit 
sei, b-iS jemand die 10V Yards in 9 Sekunden 
laufen werde. Paddock, der selbst den Welt-
rekor'o über diese Strecke mit 9.6 Sekunden 
hält, sagt, daß es nur vom Start und der 
AnfangsgesckMindiigikeit aibhänge, den setzi­
gen Rekord zu überbieten. Er selbst konnme 
erst nach 30 YardS in Schlvung. M u r ch t-
s o n, der vieNeicht von allen Sprintern der 
Veit die größte AnfangSgeschtvindigkeit be­
fitzt und am festen berufen würe, einen 
neuen Rekord auszustellen, hat wieder den 
Fehler, daß er nicht einmal die 100 HardS 
m sei-nem schnellsten Tempo durchhält. A^r 
Paddock ist Optimist uni» hofft, daß schon in 
^rzer Zeit er selbst oder ein anderer Sprin­
ter die WÄt mit eiilenl neuen l0l) Pards-
Rekord beglücken wird. —aS. 

: Die Prager Sparta nach Ehieago einge­
laden. Die Prager S^rta erhielt von ihrer 
(Hicagoer Namensschwester eine Einladung 
für Mai, Juni oder September, Oktober 

Sie soll zeihn bis MSlf Spiele in Ame­
rika nbkolvieren. Die (5htoagoer Hen>erken in 
iihrem (^inladungsbrief ml^i>rück!lich, daß sie 
diese Tournee iveniger auS sportlichen als 
vieluiehr auS nationf.lcn und Propaffinda-
gründen begrüßen würden. Fall) die Sparta 
nich^ aib^onttnen könnte, »Mrden die Ameri­
kaner gern die Viktoria sehen. —a?. 

DolkswiMchast 

Stadtboumeister Julius Glaser: 

SteuerWerlastung und Steuerreform. 
tlus dem auf der Protestversammlung des HausbefitzervereineS in Maribor gehaltenen 

Referate. (Schluß.) 

')i>ie s.'l>>.'n gemeldet, 'i^Mrde der Gesetzent­
wurf über die Ausgleichung der Steuern von 
der Negierung iiu Prin^zipe bereits geneh­
migt und von den Mi,listern ilnterzeichnet. 
Bon Äonl früheren Endivurf unterscheidet sich 
der neue nur in wenigen Punkten. ES wur­
den davan Uos; einige uimiesen'tlil^ Aende-
rilngen vvrg^nw'ininen. (5s ist zu erwarten, 
dclfi dieser Entinurf bail'd vor das Parla­
ment geüingen wird, da der Minvsterpräsi-
dent anläs^lich der Auseinandersetzungen 
zwischen dein FincinMinii'ter un^b den rydi-
^en Abgeordneten aus der Wojwodtna, si-ch 
selbst sür die baldige (litrbringung dieses 
Gesetzes Ml-sgesprochen hat. Durch daiS In» 
krafttreten dieses (Gesetzes ^ über dessen 
ZU»hinnkt sich heute allerdings no6i nichts 
Mestinnntes sagen läßt — .nurde die Un-
gleichlheit, die heute ln B.'steu?run>.'. 
yivischen den einzel,:."? Ateuerj>lvj')k^''.l in 
den verschiedenen Provinzen besteht, abge­
schafft werden. 

Das neue Gesetz .,i?ht zwei Eieucrarte« 
vor, n. zw. auf Objekte und auf da< ve-
sammteinkommen. 'Line Vernzögttugskteuer, 
wir sie bis jetzt in einzslnen PravinM de­
standen hat, gibt es nach de.« neuen Gesetz 
nicht. Das neue Steuersystem ftelr eine Ber-
fchmelzung des serbisech» und des in der 
Wojwodina geltenden Uttgaiischc» Steuer­
systems dar und kommt dem in Slowenien 
und Dalmatitn geltenden österreichischen 
Steuersystem nahe. 

N<^ch dem, was man üver den Inhalt d^'s 
neuen Gesetzent^vurfeS erfahren konnte, wird 
Bosnien nach dem neuen (besetze liber 
die direkten steuern, um 15 bi^s S0 Prozent 
an direkten Ataatssteuern weniger zahlsit 
Äs k>iÄ^>er. Slowenien wird iin gan­
zen gleichfalls weniger zahlen als bisher, 
die Stenerleistung der W o j w o d i n ä 
wir<ü tirngegen auch nach dein neuen l^^eketz 
un^fl'ihr ^ie gileichc Reiben wie gegenwär­
tig, nur wird diese gleichnväßiiger und gerech­

ter verteilt werden. Die .h^auplsoche ist, da»; 
nach den, neuen Gesetz die gegenivärtig in der 
Wojnwdina unerträglichen Belastungen durch 
die KomitatS- lind (^enleindezuschlage er-
nmßigt werden. Es ist nicht ausgeschlossen, 
daß die Wos^voHina in dem Falle, daß die 
(^emeindeumlagen auf dt^S richtige Maß ge­
bracht werden, -mehr v^blen wird als biskicr. 
Fiir Serbien wii-d durch das neue l^e-^ 
setz eine Besteuerung des Bauernhofes ein-
gefi'chrt, weSweizen sich bei einigen Aibgeord-
neten des radi^kalen Ä'lllbS eine Verstimmung 
gegen diesen Entwurf bemerkbar genlacht 
hat. 

Es ist natürlich von größter Wichtigkeit, 
wieviel durch daS ueue (besetz 'der SdaatS-
kassa eingebracht wird. Soviel nmn diesibe-
Btllich erfahren konnte, reckmvt mnn auf 
Grund des neuen EntuvurfeS mit einen» 
Einfo-mwen von 2 Milliarden Dntar. Dabei 
»itrden natiirlich die bisberiqen ausseror­
dentlichen Auschliige wegfallen und nur dke 
neue direkte Steuer ausgeworfen und einge­
hoben werden. 

Von der Einflihrung des neuen Gteuer-
gesetzes, durch d« die Lasten gemäß der 
Steuerkraft auf progressiver Grundlage ver­
teilt und die Steuern nach dem Tink^men-
Huelen bemeffen werden, erwartet man eine 
SrmSßigung der hohen indirekten Steuern, 
die den 5!^su«enten ungerecht belasten, 
unsozial sind und Handel und Industrie so-
wie jede TStigkeit erschweren, «atiirlich 
würde dAdurch auch das Vinksmmen von 
dem Aus- und Tinfuhrzol zu« Teil weg­
fallen, das Zlffehr aus den direkten Steuern 
wiirde diesen Ausfall jedoch mehr als hin­
länglich decken. I« iibrigen ist man, im Ge-
gensatz zu den bisherigen Anschauungen, 
vielfach der Ansicht, daß die Lkrmätzigung 
der hnhen Einfuhrzölle die Zolleinnahmen 
eher »»ch erhöhen als vermindern würde, 
da sich dadurch der Vttbrauch und damit 
a«h die »infuhr vergriî rn wtirden. 

Aus dem AmtsbiaNe. 
B-rl-ihung der GtaotsbLrgeefchOft. 

All» der jugoslawischen Staatsbürgerschaft sind 
wegen (.Erwerbung der Asterreichifche« Staats-
B ü r g e r s c h a f t  a u s g e t r e t e n :  I d a  R  i e s e w c t t  -
t f r. Lehrerin w Iudenbiirg, zuständig nach 
Maridor; Magdalene Leonhard, Lehrerin 
i« Maribor, zuständig, nach MariSor; Elsa 
G e r l i i', Private in St. Z^oit a. d. Man, 
zuständig nach Maribor. — Die jugssawische 
Staatsbür;,erschaft wurde dem russischen TtaatS. 
bürger Vladimir « n i S, Vea«ter in Mari­
bor, zuerkannt 

Die Verzolmig fertiger Strümpfe und H«»d» 
schuhe. 

Der Finanzmintster erließ zum Abschnitt 
des EinfuhrzokltariseS genauere Bestimmungen 
tiber die Verzollung fertl.,er Strümpfe und H«md 
schuhe, wonach die AusführungSart der fettigen 
Ware auf die Verzollung keinen Einfluß hat und 
diese nach den einzelnen Artikeln deS Tarife» 
entsprechend zn verzollen ist. 
Die Verzollung mm Raphta, Srzölen und Aaph-

tadestillaten. 
Zn Punkt 171 ttni» 177 des CiusuhrtarifeS er­

ging eine Erläuterung über die Art und Weise 
sowie über den Vorgang bei der Verzollung von 
eingesi»hrten (Zrzk^sen u. dgl., worauf wir alle 

Interessenten aufwcMm machen. 

Durchlikherte Münze« find ungültig. 
Laut Entscheidung des Gcneralinspektorates 

des Finanznlittisteriums sind alle Münzen, die zu 
irgendwelchem Zwecke durchlöchert sind, nicht 
mehr als Zahlungsmittel (Geld) zu betrachten. 
Die Staatskassen dürfen sockie Mülizen nicht in 
Zahlung nehttien, wohl aber sind sie ermächtigt, 
dieselben zn vernichten. 

Ans^verkehrsetznNg der l-Dinar.Stempel. 
Die 1-Dinar--Stempelmarkcn in Orangefarbe, 

welche zur Stempelung der Eisenbahnfracht-
bries? dienten, wurden mit 1. Dezember l. I. 
außer jfraft gesetzt und dürfen nicht mehr ver­
wendet werden. Dieselben können gegen Fracht­
briefe mit aufgednlcktem Stempel umgetauscht 
werden. Der ÄuStansch erfolgt bis spätestens 
28. Feder 192«. 

Ausgeschriebene Stellen. 
An der Volksschule in Dolnja Lendäva die 

Schnldienerstelle; Bedingung: Absolvierter Mi-
litärdienst und die für diese Stelle erforderlick,? 
Bildung. (Eigenhändige Gesuche sind biS späte­
stens w. Jänner 192S beim Obergespan in Ma-
ribor einzubringen. — Kanzleibeamtenstelle b. 
Bezirksgerichte in Kozje; Gesuche sind bis IS. 
Jänner 1926 beim Preisgerichte in Celje einzu­
bringen. . 

Umsadsteuer-Anmeldungen. 

Alle jene Unternehmungen, deren Umsatz im 
Jahre 1N2ü 15.000 bi« .M.0YY Dinar betrug, 
haben im Sinne der bestehenden Borschriften 
bis spätestens S1. Jänner 192k die vorgeschrie­
benen Anmeldungen beim zuständigen Steuer« 
anlte zu erstatten. Diese Anmeldungen sind mit 
v Dinar zu stempeln. Jene Unternehmungen, 
welche zur Führung der vorgesckiriebenen 
Steuerbücher (Umsatz fährlich über lik0.00k> Di­
nar) verpflichtet sind, sowie alle zur öffentlichen 
Rechnungslegung verbundenen Gesellschaften u. 
Gesellschaften m. b. .H. haben spätestens.W Tage 
nach Ablauf deS QuattalS die Anmeldung zu 
erstatten und gleichzeitig die einprozentige Um­
satzsteuer einzuzahlen. Verspätete oder falsche An-
nleldungen haben den Verlust des RekurSrechtes 
zur Folge. 

Konkurse und Ausgleiche. 

Der Konkurs über die Murländer Wirtschasts--
sienossenschaft wurde bestätigt. — Ueber das Ver­
mögen des Kaufmannes Tomo V e l d i n a in 
Grabe bei CrediSöe wurde der .AonkurS ver­
hängt. Konkurskommissär: Dr. Z!ko?ian, Bezirks­
richter in Ormoi. Mafseverwslter: Dr. Ban, 
Rechtsanwalt in Ormok. Erste Tagsatzung am 
29. Dezember; Anmeldungstermin 1. Feber, 
Feststellungstermin am Ik. Feber 192S beim 
^Preisgerichte in Maribor. 

Sintragungen in das Handelsregister. 
(5rnst Eylert, Maschinenschlosserei in Maribor, 

^acisauerjeva nl. 9. — Jakob Perhavec, Likör­
fabrik in Maribor, Meljska cesta 3. . 

Vsfertliziationen. 
Am 25. Jänner 192i^ findet in Zagreb. Pre-

radovi^eva ultra br. 44 (2. Stock) eine Offert-
lizitation der Jnstaklationsarbeiten beim Neubau 
des Sanatoriums in Klenovnik (KreiSarbeiter-
Versicherungsamt) statt. Näheres im Amtsblatte 
(Uradni list) Nr. 112/1025. 

Dom HolMarNe. 

Die Lag? auf dem HialMarkt l>at bis jetzt 
keine wesentliche Erleichterultg erfahren. Die 
?f,."Ävir?nng '^r Verordnung deS Finanzmi-
»nsteriuins i>onl M. N^o^einebr, durch die die 
AttsfuhrMe fiir Eichenholz von bis 80 
Zentinneter mitlervm Durchschnitt, s , "j- für 
lZichen - (Kisenbachtij h'velle.t, <5ichenbans?clz 
ausgehoben wuvden, wirs sich erst späte? 
zeigen. Im Vormonat ha- di? ^ülzisuekuhr 
dem Werte nach kaum lOg Millionen Dinar 
erreicht. In diesem Jahre dü»ste die Lage 
auf!k»em HvlMltarkte kei.ie Aent^rung erfah­
ren, doch wurden die jüngst erfolgten Berfti-
gmMn un^ Erleichterungen von den in­
teressierten Kreisen mit Genugtnun^ aufge-
noinmen. Sie halben eine optimistische St^'i' 
mtlng für 19W geschassen. Äe Ausflihr .i ' 
Griechenland ist zusrieidenstellend, n-ach 
lien geht ziemlich viel Hvilz für spanisi^)r 
Rechnung, weil ein direkter Export bis setzt 
noch nicht Nlöglich ist. Oesterreich zeigt In­
teresse flir Hart/Holz, desgleichen Frankreich. 
Nach Ungarn beschränkt sich die .^^szausfiiht 
«uf Brennholz weil in den atcheren Sorten 
die Äonfurr«W der T^echoflowiafei und 
Rumäniens bts jetzt nicht miS dem Markte 
verdrängt werden konnte, — 

X Jugoslawischer Getreide- und Mehl­
markt. (^egen (Lnde der Vorwoche hat auf 
allen s^etreidohan'delsplätzen eine mattere 
j Stimmung eingesetzt. Amertllg schritt vorqn 

und ilM folgten auch oic üvrigt'n Gelreiee-
lttärkte. Bei unS bat daher das Weihnachts­
geschäft etwas friiher eingesetzt alS genwhn-
lich: 'die Preise scheinen zu konvenieren. Dir 
weitere (Gestaltung deS MorkreS haniU na:h 
wie vor von der Tendonzgesta!tun<^ auf den 
amerikanischen Märkten f><b. In der 
haben sich die Weizenpreüe, die in der 
Woche noi>5i M> Dinar betrugen, auf bis 
2^ Dinar ^.esenkt. — Der e li I. ni a r k i 
ist mit Niläsickt auf die WeihnachtSfeiertai^i' 
fe'hr le'bhaft und ^die Preise zei'ien infolge der 
gesteigerten Nachfrage trotz des Ni'lckslange'? 
der Weizenpreise eine feite Tendenz. ??ach 
den Feiertagen d-ürfte auch hier die Baisse 
auf dem Getreidemarll.' zur (^leltung kom' 
inen. —ll!?. 

X Verlegung einer ungarischen Champag« 
nerfabrik nach Beograd? '^^udapest wird 
berichtet: In hiesigen Facl>kreisen ist die 
Nachricht verbreitet, daß die Litt's5.e Chmn« 
paguersabrik in Fl'in'fkirchen im kc-luniendeu 
Frsch-ja-hr iihren Betrieb nach Beogvad zu 
verlegen beaibsichtigt. Die Maschinen sollen 
albnl-ontiert nnd nach Ingoslmvien iiberpi'lhrt 
werden. Die Verlegung dieser l^hmnpagner-
faibrik wird mit der schweren Krise dieses 
IndllstriezweigeS in Ungarn in Zusmmnen' 
hang gelbracht. -.g.z, 

X R a c o  ?  D i e  t e u r e  B e k l e i d u n g  v e r u r ­
sacht heute dem Mittelstande schier unüber. 
windliche Finanzschwierigkeiten und gar 
mancher ist gezwungen, in schäbigen alten 
Kleidern hernmzugelien. Dem aber kann nun 
mehr ntit der crenesten (Erfindung „Raeo" ab-
ge?)olfe:t werden. Alte Kleider, mit „Raco^' 
gereinigt, werden wie neu. Flecken, mit 
„Raco" gebürstet, verschlvinden sofort. Billig 
im (^ebi^auche und unschädlich fiir die (^^c-
webe. , —xo. 

Schach. 

Trieft gewinnt gegen Ljubljana mit S : sk 

Bergangenen Sonntag fand in Trieft das 
bereits angekiindigte Äiurnier Trieft—Lsub« 
lijana statt. Leider war unsere Besetzung seh» 
mangelhast. Drei hervorragende Spieler u. 
Aw>ar Pirc, Stupan nnd D r n o o« 
Sek!ha.ben ihre Teilnahütie in letzter Stunde 
abgesagt. Auch Dr. Milan B idma r, un­
sere beste straft, war abiveseitd. Der Sieg 
wurde daher Triest zienilich leicht gemacht. 
Das Interesse des Publikums war aus^eror» 
deutlich groß. —aS, 

Eine Herausforderung BogoljubowS an 
Capablanea. Bogoljubotv erklärte, er beab­
sichtige, im Jahre l0S7 Capablauea zu ei­
nem Schachlnatch aufzufordern. —as— 

Judilöen des Schachmeisters Dr. Milan 
Bidmar. Dieser Tage feierte der bekannte 
UniversitätSprofesior nnd Schachist von Veli 
ruf Dr. Milan B i d m a r in Ljublsaua se^n 
40. (YeburtSfest, sein ?5>sl'thriges Jubiläum 
als Schachist und sei'N SOjcihrigeS Jubiläum 
der ersteu Meisterschaft. Schachisten und 
Freunde bereiteten dem Jubilar eilte besonn 
dere intime Ehrnng. —ciS-

Medizin 

d. Gegen aufgesprungene Hände. Die 
.Hände werden j^'ideömail, ilachdeln luail sie 
ge^vaschen und getrmknet hat, init Zitronen­
saft eitigerioben. (5'lnpfoihlen wird auch, ech­
ten Bienenhoniig und Oli-veui^l zu gleichen 
Teilen zu mischen und mit dieser Mischung 
die HäM' einzureiben. (5ine (5rbse gros; ge-
niigt. St«tt Olivenöl kamt inan auch t^llnze. 
rin nehmen. —aS. 

d. tischen Anfüllen 
..!t in trockener, mä« 

eiupfehlen. DaS Schlaf« 
..^.'r.'»tranken soll gros; und luftig 

s^iu. Zwerbluäßig ist eS. wenn AMiniatiker 
auf das (Eintreten eines AnfalkleS stets vorbe­
reitet sind, iin>k» dasi'ir Sorge tragen, das; die 
vom Arzt verordneten Medi'kamente innner 
sofort zur .^aud sind. Bon den häusig bei 
Wt?imafällen mit Erfolg beuutzten .(^auSinit-
teln seien erwt'ihnt: Bürsten der Brust bis 
zur Nötuug der .Haut, Senfteige ailf Brust 
und Waden, heiße .Pand- und Fuf;bäder, 
Einatmen der Minpfe deS angezüicheten 
AstsimvkranteS oder Ranchen »lon Asch!ma-
.zigarren. Die Anwendung stark wirkende? 
?lrzneiinittel, wie Mvrphitim nnd Jod, darf 
nie o^hne genaue ärztliche Anweisung qe' 
scheycn 

t 
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zu bliclcn ist nnS uicht vergönnt, aber da» steht 
fest, das; die ,^uk>u,fl t»cc Nervösen, der Schlaf« 
losen und leicht Errctibaren keine erfreuliche sein 
kann, wenn sie nicht an die Stärkung und Beru« 

higung ihrer ?eerden rechtzeitig denken. Aaschun« 
gen und Einreibungen mit dem seit 27 Jahren 
deliebten Hausmittel FellerD wohlriechendes 
.Elsafluid^ wirken beruhigend, schaffen gesunden 
Schlaf, stärken die Nerven, Muskeln und Sehnen, 
wirken schmerzstillend bei Kopf-, Zahn-, Gesichts-
schmerzen und erweisen sich als vorzliglicheS KoS-

— 

IM,»»«!? - ^ 

metilum. Jmn^er wieder hören wir Fellers ^Tl» 
safluid" als zuverlässiges Zugmittel bei rheuma. 
tischen Schmerzen loben. Stärker nud wirksamer 
als Franzbranntwein. S Dopp«l- oder 2 große 
Spezialfaschen um 6» Din., l2 Toppsl- oder 4 
große Sp-zialsaschen um Vi» Din., 36 Doppel-
oder 12 Spezialflaschen um 2ü() Dinar schon samt 

^iste und Postgebühr versendet per Nachnahme 
Apotheker Eugen B. Feller in Stubica donja, 
Elsaplatz lK2, Hrvatska. Einzelflaschen zur Probe 
um II) Dinar in Apotheken und einschläqiflen 
Geschäften erhältlich. 

-c>-

Äaad und MsAeni. 

Weihnachten im Balde. 
In starrem Schllm»igen steht der Wald, 

Mondlicht glitzert der Schnee, 
Und selbst !>ie T^iden grau und nlt 
Dort an dem schinrmernden See 
Sind wie init 'blitzenden Sternen üeftreiLt, 
Der Mvnd webt der Eroe ein Märchenklcid! 

Di<.' dunklen Tcilnien trafen all' 
Die Meitze schimmernde 
Und rings von ein:m U'kißen Wakl 
Verschneiter Hecken umlädt 
Ein Forsthans liegt idort, versteckt und vcr-

schneit, 
In tiefer, in heil'ger Waldeinsaink^it. 

iUnd dritinen steht ein Tanneirbanm 
In festlich strahlender Pmchr. 
Und leis' ertönt iin kieiiken Rnum 
Ein Lied von l)eiltjiei Nacht, 
Und Ätnderjnbel und A<iuckxzen erschallt 
Hinailv in den stl/uieigeirden Wiuterlviil). 

Frieda Krüger. 

Der ivelKe Tob. 
Vaidmäimcr, Aedentet de« hungernd!« 

Wildes! 

ist sich li! A-i>,vrIr.>>sen gewöhnlich 
ni.!>t bkwttßi, wiichc Gkfa^rcn der 

?L!ttIcr, bi'soüdkrs aber ein st«»qcr, sür 
M,.>Meil Wildswiik in sich birgi. Erst in, 
lFrichjnhre, ivenn es aber bereits zu spät i-st, 
wird!tio Iiigerei durch die gewaltigen Scha-' 
den eines Besseren belehrt. 

Jeder W^iidmann sollte e5 sich /iur Pflicht 
denl ndq bedrängten Wilde, wel-« 

ches ihitt hindurch so viel 

Vergnügen bereitete, in der rauhen Win-
terSzeit niit hilfreicher Hand beizustehen. 

In erster Linie sei hier woihl an die 
F ü t t e r u n g des WildeS gedacht. Biel 
wichtiger ails 'die Fraye, was gefüttert wer­
den soll (das ergibt sich sa von sÄbst), ist die 
A r t und Weise der Fütterung. Am 
schlechtesten erscheint die Mechode, an ein­
zelnen Futterplätzen aufzuschütten und das 
Wild gleich eitler MekHerde, um die Futter-
stellen zu sanimeln.. Zwei verhängniSvoNe 
N-achteile sind danlit verbunden: Das Wikb 
macht keine Bewegung und läuft daher Ge-
fahr, krank zu werden, und zweitens wird 
auf diese Weise der Futterneid rege, w«^ 
besonders beim Jungwilde mit großen Ge­
fahren verbunden sein kann. Empfehlens­
wert ist nur das Auswerfen 'des Futters an 
alten Wogen, die das Wild besonders bei 
Schnee gerne als Wechsel benutzt. Bei einer 
solchett Verteilung des Futters ist das Wild 
gezwungen, ai'.f weiten Strecken danach zu 
suchen und erhält sich auf diese Weise gesiin-
der und ger. 

Welm tiefer S ch n s e f e. l l eintritt, 
mnß der Nahnschlitten in Ftlnktion treten, da 
mit die Bodt^^näsung wenigstens ein-igermaßen 
löloßgeleg wird. 

Das S ch l a g e n v" o n e i ch h A l-
z e r n i!st ein weiteres ^Nittel, dem Wilde 
in F'ällen rasch eintretender ?!ot Aesung zu 
bieten. Zur Fütterung von Federwild ver-
i v e n d e t  t n a n  m n  b e s t e n  d e n  e i z e  n .  

SchlieUich wäre ni>ch der S a l z ! e k' 
? e n W gedenken, .welche den Zwe.k ver» 
folgen, dem Wildkörper 'c^as im Winter 
spärlick) vorhandene und äußerst notwendige 

zuzuführen, welches die !^ierdanttnc;s-
srgane reizt und den gesainten Ztos^wechse! 
fiirdevt. 

0r»xin-,l. c)s>-,ssi?rj,pke. Orlxin«!-
^ubeiiSre. VurcI,8ckI»M«pteie 

5».ove»isic»»i.7 
lelepkon l00 14 ?t 

NIlAi.Mil ZI. vszzMr? 

lN8 
a»»»!,»«, „vomovi«," 
<Zort ist uncZ mit 

uncl l^rapiensckmsuZ. — zaklreicksn 
Ve8uck dittet (Zsstxekerin. 

D tuWes Fräulein 
wird zu einem 9 jährigen Knaben g»s>chl. 
Vsserle an Dr. Jos. Äornel. St. Äanjiia, Daöka' 

s. i92e 

kllr XRlesek, unä Linspiinnvr, 

x^arvntivrt, xesunä, 2uxkest, deaor^ 

diu>e8t ZuNa Nokkmsnn. (»kovec 
^4661 ^uxoslsvien. 

> r^peuMpei. « 
I prim» I-'felttpsel. »ekdtzed« Kultink«. vi« ^teiriscde erst- I 
. kisssicie >Vaie. g^nre Vs>keonl«,,a««n. Wie »(istenvvei5e. . 
> oftcriest Suöer5t von SSV »,i8 S vln per k» örullo sUr > ' d^etto je nacd yu»lN«t 
M odAtor»»!»»»«««»« I»«» «»«««I, I 
^ »»eo»»« «G»ß» HNG.HRO > 
D^. Linksuk von Obst in küciisten 'kOLeepreisen. 

5(^1, er»p»r«i» 8iv 
Venn Lie l<üclienxeseii!k» 

beim l0Sl9 

t?ß> A 
KZusen. ^ileidesteB KUckensckisr 
7u lten nie^sixsten p»eizen.5ovie 
emsillieite« Meck, »ciivere 
ke .»kiekkuie»- unä leickte <Z5t-
tunxen t»ckeclio8lov.^u»sltbrunA» 
veiters xezosLene». ei»e»ne». erst, 
kiltssixeg - Qe?edist 
sus «lierdesten k'sdliken. Ulss, 

poiziellan' un<i 8telnxutv«ie. 

Es muß zngtqeben wer?>^'t, c»-7f^ man k>ei 
der Fütterung des Wildes ntchr selten mir 
geivaltigen Schwierigkeiten zu kämpfen hat. 
Der WaiÄlnann halte sich jedsch st?tS vor 
?lngen, daß dadurch seine AuMch^tM kür »»a.^ 
konimende Iogdjahr uni ein Vielkache-^ ver­
bessert erscheinen. Ucbrigens wird eS jeder 
wohre Ninlrod für seine waidm.^nntsche 
Pflicht hellten, dem hungernden Vil^e in 
der größten Not beizuspringen, um es oar 
dem „weißen" Tolt« zu beivchren! a-

— 

j. Schlechtes Hnchenjrchr. Die Erwartun-
gen unserer Huchenfischer Haiben sich im hen-
rlgen M)re nicht erfi'M. Der äußerst stren­
gen Kälte, die die Drau in ihren eisigen 
Bann zwang und dvin Sportfrscher jeöe'5 
Vergnügen raul?te, f^l^te ein regelrechtes 
Friühj'alhrst'amvetter, welches das Wciffer so 
stark trübte, daß das Arbeiten mit der Angel 
uirntöglich wurde. Einige kapitÄe „Bur­
schen" konnten alserdings bereits ans Land 
gchvlt werden; die weiteren Aufsichten ha­
ben sich jedoch Infolge der wechselnden Wit. 
teruttgKverhiiltnisse stark v.^nch-echk'rt. —-,S. 

j. Sin verschwundener Bodenseefisch. Ein 
eigentümliches Beispiet für das Bcrsclnvinden 
e'mer Fischsorte aus dem Bodensee bietet die 
„Naise". Als Speisefdsch war sie zwar von 
ntinderer Bedeutimg, wurden für sie doch die 
niedrigsten Weißfifchpreise bezahlt. Desto 
gri^ßer war aber wegen ihres Mnssenvor-
kointtnens Hr Weit als Fntterfisch hür die 
e^c^leren Artgenossen. Da die „Nase" beson­
ders in den Eoni'mermonaten in großen 
5ch-uärmen gegen Land kaim und sich in 
Tiefen von ein bis drei M^ter anfhic'lt. war 
sie leicht fMjustellen, und ik?r Fang lohnte 
sich trotz der Niedrigsten Preise. Das dauerte 
bis zum Icchre 1915»; seither horte der Fanc, 
der „Nasen" auf. Die Sr^'.värme dieser Fi­
sche sind versch:vnWen und in 't'-er Vvrarl-
berger Bucht des Bodensees g?liört der Fang 
einer „Nase" zur Seltenheit. Ob das Ver­

schwinden des Fisches ans eine <^r^nthcit 
oder auf Wafsenl'.'bwandcrnn^ zurückzufüh­
ren ist, i'st nicht aiifgeklärl. ^as. 

Der Landwirt. 

l. Gegen das Erfeieren der Kämme l:rd 
von Unknndigen oftmals Glyzerinöl anc^e-
wendet. Es bewirkt aber das (^^genieil des­
sen, was nran erreichen n'Me. (^«ln^erin 
sangt nämriich sehr begierig Wasser auf und 
ist auch befähigt, Wasser a-us der Lust auszu­
nehmen. Da dieses aiber der Frosrwirknng 
erneuten Borschub leistet, schadet man den 
Tieren inehr mls inan zn niitzen glaubt. 
Man ntihlne reines Schweinefett oder liesser 
Baseline oc^er Lanolin. 

l. PflanAgrul>en fiir die ini 7>rschjahre zn 
Pflan,^endfn Wume kiznnen jetzt ichcüi gc-
ni<icht werden; vorher ist jedoch da^ gauzu 
Land, fa.lls ei?le geschlossene 
zunz vorgensininen wird, zu riz^len. 

l. Bei strenger Kälte siwi> die !httsi'kcr n.i'r« 
gens int Stall zu füttern und erst 
tag ein weniig herauszulassen. D.inn <^ber 
sorge man für Bewegung. Diese und .-tn 
ler Äropf schützeu am besten gegen Cririereii 
des ÄMNmes. 

s. Bei Gummifluß oder Krebs d- r Obft. 
bäume ist eine .Hl'alldüngunsi etina Z.'» 
gra-NAn auf IliO Quadratnieter» z» <nno'r!>-
len, da kalkhaltiger Boden gegen .'l^rel'-' nn?» 
Gun?ifl>ls', n>iderstandsfäl)igi' Obstliaunsc er­
zeugt. Man gibt den ungelöschten Ka'.k. d<r 
olbendrein »laucherlei Schädlinge ver-
til',?t, anl besten in: Herbst. 

DliS Husten der Ziege». Das ^nisten s'?? 
Ziegen beseitigt man sicl?erst duri^l) ste­
hendes 5!e.;ept: Man verniischt lO l^?ra:n!n 

Pulver und ll) Gramm Schwesel-
blunien und streicht diese Mischung morgen? 
lind a.bends dent Tier auf die Zung?. ')l!lsi!'r-
dem ist eine lauwarme Tränke mit Weiz-.'n-
lleie zu empfehlen. —as. 

eo>n«e Neitteln«! 
'""kliill c«! llWM 
kystoni »mptvdtvn. 

(Ll,kd«t,r 8tut,klaDeI) 
»N 

«d 1. .linner l9SH. 

. ja Vw, «t«» N 

k e u t e  u n e r r D » e k b » r  

kür ^utolkxek^ un6 als PersonenvvaZen, kür ^r-ts un6 

I^ej»en6o, k'adnken un6 Xutoduz^sZ^en, c!a »i« deim Oe» 

:: draueke ?olj6 un6 Rm bNliß^sten »jncZ. :: 

Vertretung tllr Llovenien: l^»mpret, l^jubljanA, 

I)ua»j»ks cests 22. i4c>?l 

«»»».vke»« 

osuterkalten. sind billig::u 
kabsn. l)demedme guck 
Lp^rkercl umsetzen un6 
Olenrepsratuken ?u nie-

ärlßsten preisen. 

a .  /?Z»u»ek  

ia.i» MeDAU 4 l 

6 l.ilip»t.3ililer 

Z0 01»« 
c. 7tl. Neff. !>zr?d» 

Losposil» uÜekl ??.,»« 

Komplette, elex^z^nte 

Zimmereinricdwnq 

preis^vert ?u 
verkaufen, ^n^ukraß^en in 
äer Vervv'illtunß^. 

Vc'm Uefkivn dSedmerrs erfüllt «lie l^^nterreicilnelsn »llon Vof^sncZten, 
tsilnsiimencien I>'rsun6en un6 kok»nnten 6i« düekstbetrükonä« ^on 6«m 

itirer innixstLsei atiten. unversselZIiclwn Ksttin. ker^'. ^ut'er, Leliwisxvr-
ua6 LroLmutter l'snt». äer 

»«dn»«dl»»»«r,»««ln 
Hvoleti« vonll«r»t»x 6on Z4. vesemder 192?» um 1 lNir. «zvk l.sili«»n 
unck ve»«bo>« mit. 6«n 'l'rvstvnxen cter dl. kelission. im KZ. I^edon.i^i,kre snntt un«i 
x<»ttorAed«n ventebis^sn ist. 

Ol« «nvisalt« kW!« 6«r teuesn V«rkliet^«n«n virä Ssm»t»»<i«n 26 r>«r?mder 
am Zb l1t»r im 1'r»uerl»»a«O. Ltu6enei. !>l»t>tev» uli?» 4l kvierljek »iux«> 
s«Une^ »»6»n» »of 6»« <)^srt«»«t»k»s« im kUMiUenssrAd« i^ur Ivtz'on ui,« i»est«ttet. 

vi» k«iIiffO Ssslenm«»« virck Nont»ss 6»n ?8. v«r«mi>«r um 7 V'iir in 
«I«r Lt. ^o»eüki?»d« 

Stuäsvei, ä»v Z4. I9Z5. 

?»«M» »GH»?, »QvQrMU,»» «««I 
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,m eigenen t^ause 6urck 
Ver^en6unZ^ cZer ^lato-

rvA-l'erpsntinLsjfe 

- clie ^Isloro^- lerpentmseife 

?.ucl7.cZc)rt ein^uflikren, >V0 sie dis-

ker nocli nicdt ver^venc!?! ^vuräe. 

v,'jr<1 seit 1. /Vu^ust 1925 in jeäes 

1000 8tüc!< ein eclite^ 10-I"rAnc 

Onldstück einK'epreKt. Viele Oolc!-

?tiicke ^vurclen disker k;ck0n xz^e 

kunäen. Käufen Lie clie Ä?»tc)r0x^-

's erpentinseike, über^eutzen 8ie 5icl^ 
von cleren unükertrelklicker Oüte, 
llsdei linäen 8je vielleickt sucli 

ein OvIclLtück! 

Haus nlit l^'lrten oder Villa, 
zentral qelecien, sonnscitix^, zn 
laufen pesnckt. Anträqe unter 
,?^aizt<hlunsj" an die Ll!no. 

versthZe!d«ne» 

Lchrekbmaschinen. ??kchenmafchi-
nc», j^ar^bänder» Kohleizjinpier, 
Durchschlugplipier sowie alle Zu-
b:hore für Bnvomaschincn be­
kommt man NM fiosten und bis« 
ligsten im Ersten Spezial^ieschüft 
für Scsir?ibMl7schw?n und Bnw 
artikel Ant. Rud. Lcflat Co., 
Maribor. Slovenffa „llkg 7 
Telephon Ivo. Keine Filiale! 
Eigene ReparaturwerkstÄtte! 

NS8S 
Obsl- und LtZnnpressen hat 
verkaufen Firma ^»ochni'Mer u. 
Wicher, Marilior, Kvro^ifa resta 

Van» und Mol'eltischserei, 
Reelle Bedienung, billige Prei­
se^ ^060 
^''estri?kte Blusen, Gilets für 
Damen und .^X'rren, .^m.'ati'r, 
Kostüme, Unterröcke, Pelerincr», 
Kappen, St rümpft». <?ocken usw., 
alles aus bester Wolle, in schö­
ner ?susfsib:ung und zu billig­
sten Preisen bei Maschinenstrik-
ferei 5??. Vezjak, Vetriujsla ul. 
?!r. 17. , . ' V,. t>87^ 

Gtarpis^lien aller ?srten und 
rösten verfertigt ^u den nie­

drigsten Preisen S. Petan, Ale-
ksandrova ccsta -t.''. im Hofe. Eö 
werden auch l^iravenrarbeiten 
rntflegengenomnien. Bertre!'r 
werden l^esucht. 12038 

M ö b e l !  
, «qener Er?n»aunq kaufen 

Gie am billigsten «nd in 
solideste? Auss!!5)rmq auch 
geken Aiatenl^ahluni^en nur 
bei Kercer in drug, T.'sch» 
lcrei, Bej?snisfa ul. 8 im 

Sof^ lzTOq 

Verficherunffsvertroter für eine 
nlt« und l'estittaesiis),le Versiche-
rungsgesellschaft niit ?!l'?u ^i^r-
f'cheruugs'u'eigl'n werden a. jed. 
Orte gegeu I)ol)e Provision auf-
genommen. Anträge unt. „Ver-
fichernnMertretl^r a'l die 
?erw. ' -

Möliellager! 
Billigste und soliüeste Quel-

^ le für Möbel einfacher uul' 
tullstvoller Ausfuhruttg. 

Produktiona zadruga, Mnribor, 
Grajvki trff. 1M29 

!iaoar»>a Notov/. I)t'ttte Wtil)-
ua6)!sadcud bis Ul)r früh ge-
ösluet. 

Hohe? BerdZenst! cz^'yziise Spe-
^iaiucrtretunq für Liowenik'n ,^>l 
vergeben. Ohne Porfenntnisse u. 
Spesen. Unter „^'u'iue liioulur-
renz ^'ir. 21'Z" an ?lnilouf. Cz^p. 
?)kelzer, Wien, Echulcrstr. 2l).' 

Landwirtschaft, (^erichti'be-.irk 
^^oöevje s(^ottscl'cc), solid 
und uiassiv gebaute'.^ ?^!ot)ulmus, 
.'i Zimuier und Zubelior, Ctal-
lungeu. .^och sehr gute Ginnd 
stiicke, Preis E. (iü.s'lw (Nr. 
An.^il fra gen: ilvealitälenu > arlt 
(im Baut- nud 
I. Weif;) l^^ra,^. .'ii^n'.uerlinggasse 
?^r. l« s^I)csterreich). l! 
triebe gros'.?'? Zimmer, 5?>"iche und 
G^rteuaiueil . le gi')-; r-? 
Wvlinung in Tausch. Äntr-ige 
unter „10.Ns)(l >ur.N'.'u" au d'e 
2^c'n'.''''s!>nig. 1 

M!lilllilll!klv»lll.es»t 

ÜükOMitXiltlaOW 

lAarZIwr, Vek ii^slla Zy 
VsIlUk.» WI. «K 

Uutcrriiiit in C.tbr'klol'.^isch er^! 
teilt geg. uu'ittige Entschädigung 
^'ehrer d. serbo kroatischen Spra-
6)c (spricht auch deutscl)). Aniuel-
^un.''''n uni'r „ a. 
die Venn. I 

WirtfÄaftsn'psel, ?, Din., 
jel^en Tag von 3 ffg. aufwärts zu 
haben, solaikge L^orrat reicht, b. 
Öbstgros^handslnkg l^vau l^ott« 
lich, i'^oro^ka c^stä 1-.'^. 

1 

Wilchcr Russe würde ein? Dame 
in der russischen Sprache unter­
richten? Irx^oli's, r.'lta 
??r. 0:,. Ns-.li 

Morqcn bckomint man l^chweine 
sieisch mit 7s;—Ä'., ^albss?isch 
N'it 7>s) 5il» Kr. bei Jak. 
Glavui trg (Staud). l f«Uü 

Da ich für die Erweiterung mei-
nk's sekigen Unteruebmens und 
für die (Einführung neuer 
geuslände zu weuig .Kapital be-
sil^^>e, suche ich eiuen Zlomvagnou 
mit mindestens Tin. — 
Event, wird Inventar und Pa­
tent vertauft, ^ür Kapitalbesit-
>zellde lule Zukunft. Anträge un­
ter „^lemikalie" an die Berw. 

Geschmackvslle SVeihnnchtSbilkcr! 
Mäszsge Preise. Photo-Atelier M. 
I'.pelj, ^lleksaudrova cesta S.')/';. 
„Trgovski dom". 112:'.4 

ttompnqnvn, uiittätig, für ?lri-
ueres Industrieunternehmen m. 
einer sul.'.esjiveu Einlage bis 
mindestens Mille Dinar ge­
sucht. s^esl. Anbote unter „Reu­
label" au die Verw. 14680 

Dinar gegen Ilttabula-
tion auf 1. Cat^ und Bürgschaft 
dringl^ud gesucht. Auträge erbet, 
uuter „Driugend Din. 
an die!^<erw. 14679 

1 »4« 
.^tomplettes neues Schlafzimmer 
oebe 12 Anten. Adr. Berw. 

' " ' L11M. 

Adressen von .'^reiwohnnng?« 
(außer ^ Mielerschut.^) sammelt 
!ii!S freiu)illsgen Anmeldungen n. 
vergibt sie an verläf^liche Inte­
ressenten nur ??ohttlmgSbörse 
„Marstau". 14674 

Verwickelte Wohnztngssrögen, 
verläßliche. Information, nach 
Möglichkeit auch Erledigung bei 
Wohnnnflsbörse .Marstan". No-
tovZIi trg. ^4g7V 

Häuser vud Vesiii'n,x.c", ^Uilauf, 
Verkauf, Packt, Taus6i vermit­
telt solik' ?I^oliuungsbiirse „Mar­
stau". ?^<'aribör. 14tt77 

KealWkv 

?lur s6>öne Verkauf?anl^ebote. 
Lchouür s'iaftlzof, 7 Zinnner, m. 

Vad nsw„ Diu. 15it).s>M. 
Villapacht und ll) I061 Besit). 
Haus Nlit eleganter, beziehbarer 

Ä'ohnilug. 
Villa, 1? Zittl.uer, (Marlen, Din. 

Lilcine Pilla, beziehbar, 17ü.l)vO 
Dinar. 

Haus, gute Lage, in IN Jahren 
.zahlbar. 

Haus, griif^er Konipler, beste l^e-
fchaftslagi'. für sedes Uuterueh 
nieu, güllstigste Zahlungsmög­
lichkeit. 

Beslt', mit V.isla, Stadt nähe, vrä-
nliierter Wein und Obst, Tin. 
100.00«». 

j.lieiner Besik, halbe <?t»ttde von 
d. Stadt. '7 Joch, 70.000 Tin. 

Bavcrnbejitz Din. 
Xlempaqnon gesucht für sicheres 

llnteruehmen. 
Aabrikcnniagc, Bahnuähe, Din. 

70.000. 
Darlehen nur gegen Sicherstellg. 
veruilttelt fchuell und sicher 
Realitl'tei'Äürö „Rapid, Mari­

bor, 0jofposka nlica 28. 
sNetourmarke.) 

Suche hübsches Hans niit bezieh­
barer Wohnung und Garten. — 
(Genaue Beschreibung n. Preis. 
Unter „Barzahler" an die Ver­
waltung. l4lW 

Gutgehende ^^leischhancrei, sehr 
guter Prsren. in der Ctadt, Fa-
nkilienvcrliältntss^- al-. ?. 
Jänner zu verpachten. Ä:i>r. in 
d!»»: !Z.ie sp. l 
Prackitoolle Billa, auch für AÜ^Z 
länder beziehbar, .^ilmteichvier 
t'i 0jra', il^n ni'rkaufen. Anträge 
unter ..i^^elegeubcit^lauf "»07«)" 
an die ?lu:'.one.-Er>icd. ^>iasteig<"? 
G,a.^ 1. 
Haus zu ve.kaufen iu Pvovinz-
stadt. eine Bahustuude von 
ribor, ruhigste ?oiineusage. 4 
^'^lmnier, .<iobinett i^rüchl?, Waich 
küche usw.. ^orteu. eleltr. ^'icht, 
Preis Diu. ?si>r. Verw. 

IllN.'! 

I« »ermiele« 

(5iu nett möbl. .Limmer m. ganz 
sep. Eingang und eleltr. Lickt ist 
ab l. Jänner au eiuen .'^>errll zu 
vcrmieteu. Eodna ul. 15/:?, T. f,. 
liuls. 14644 

Schön mi'^bl. Zimmer mit zwei 
Betten, elektr. Licht, ist au zwei 
.Herren oder ^-räulein ab 1. Jan 
ner zu verulieten. Tr'^aSka eesta 
1/1. 14000 

Aa mteteu sef«cht 

f-inderloses Ehepaar sucht zwei-
bis dreizimmerZge Wohnuna. — 
Anträge erb. unter ..Ohne Woh-
nungSanlt" an die B-rw. 14L08 

Stabiler Staatsbeamter sucht 
niöblierte. streng sep. Iiuuner, 
wenn niöglich ini Zentrum, se^ 
doch nick)» Bedingung, fiir sofort 
oder später. Uuter .Preisangabe 
Nr. 11032" an die Verw. 140^^2 

2gliedrige l^amilie sucht 1 Zini-
mer nnd Küche (frei voui Woh­
nungsamt) oder besseres Cpar-
herdzimmer. linkes Dranufer, 1. 
und 2. Bezirk bevorzugt. Anträ­
ge an die Verw. lniter ,.?frei-
wohnnng". 14052 

Reines, nettes Zimmer von so­
lidem Fräulein gesu6)t. (Eveut. 
Mitbewohnerin.) Anträge uuter 
„Stadtparknöhe" an die Nerw. 

1459.3 

Suche eine Wohnung (l ?.immer 
nnd .^'^üche) und Nalnil für eine 
Werkstatt in der ??ähe d. Stadt 
für längere Zeit. Anträge unter 
„Kemikalie" an die Verw. 11072 

A» ka»fe« sestchl 

WMMWSMMWN 

Persertcppich zu kaufen gesuckit. 
Anträge nnter „Teppich" an die 
Be'waltnng. l44i»2 

Weinfässer, große, kanfe. Kos, 
Maribor, Klavniüika ill. 12. 

1 S99 

A» verkaufe« 

«WWL^WWS 

Realitäten, Besik. Wirtschaft, 
Haus oder l^efchäst jeder Art u. 
überall verkauft, kauft n. tauscht 
man rasch und diskret durch den 
fast fO Jahre bestellenden Hän­
de! sgerichtlich protokollierten 
Allgemeiner Verkehrs » Anj^eiger 
Wien, 1. Weihburqqasfe T«. — 
Weitestreichende Verbindungen 
im In- und Auslände. Jede An 
frage wird sofort beantwortet. 
K'ostenlose Information durch ei­
gene Fachbeamton. 8^eine Provi­
sion - ' 11709 

Phaeton, Kutckneiivagen, Fuhr-
und Handwagen verkauft und 
verfertigt neue: Wagenfabrik 
??ranz Pergler, Maribor, Nttin-
ska ul. 44. Wttl 

Ächtung! Weihnachtsgeschenke 
wegen Näuniungöverkauf billigst: 
ilileider, Wäsche. Pelzkragen nnd 
Pelzkappen. Schnhe, Hausschuhe, 
Tuchgamascheu, Galoschen, Mö­
bel, Diwan, feine Doppelkouvert 
decleu, Schmuckgegeustände, Ta-
schennhren, Zither, Bücher. Bil­
der. Bilderrahmen, Z'odelschlit-
ten, (^jeldtaschen, Antiken. Ber-
s6)iedenes. I. Schmidt, Korot^la 
cesta 18/1. 14407 

Diverse gut erhalteue Möbel zu 
verkaufen. Auskunft Staudinger, 
LoSla ul. 5. 1^101 

Ächtuug! Gutgeheude Tritdlerei 
sanlt Warenlager und i'^onzession 
ist billig zu verkaufen. Adresse i. 
der Verw. 1449Ü 

Photoapparat Doppel^ 
objektiv, und eine Dezimalwaqe 
1000 tig. Tragfähigkeit, san't l^e 
Wichten, fast neu, alieö sehr <neiS 
wert zu verkausen. Anfr. 
waltuug. ^1011 

ttasofcn, schön emailll>'il, ^^äge-
spänofen bill. wedelt Abreise zu 
verlausen. Kos. ^t lavuiSla ul. 12. 

14570 
llelegenh^itskattj! 2 Pelze preis­
wert ^n verkause^l .'lufr. f'!'lavni 
trg, Ges6)äft Mliiuir:^'. ! l«.0l> 

Getrag. engt. Masinnzug, brau-
ue .Halbsn^nhe 11, .'i^'^erreuhemden 
usw. billig zu verlausen. Adresse 
!!^ierw. 140^0 

Ein schwar.'.er ttcbtr»leher und 
Münneranzua. alles neu, zu ver­
kaufen. Piirtli«", Schnei­
dermeister in Studenci, Aleksan-
drova ul. 1. 1162!^ 

Wittterro:?. gut erhalten, und 
ein Salourock siuit l^^ilet), fast 
ganz neu. mit Seideusutter, all.' 
für unttelgros'.e ?^iai>r, billig 
verkaufen. ,'',u besickitigen beini 
Schueitier, Mliusla ul. 0. 1 !02?? 

0 .Halbeu prima Wein 1ll24, 4 
.Halben 1021' sowie sehr guter 
Apfelmost zu verkaufen. Adresse 
Verw. 145)81 

Neuer Pha-^tonniaa.en. erstklassig, 
1 Iagdwagen, 5'sihig, l neuer?se» 
derplateanwagen. ?8 Meterztn. 
Tragkraft. 1 neuer Tsedervlateau 
wagen, 10 Metz. Tragkraft, Ein-
späunerkutschierwagen preiswert 
zu verlaufen. Laminger, Sko« 
venska nl. 2l>. 1 lglZ 

Branne, ganz nene PekMukie, 
(^rös^e:;7;.5, well zn gros?, billig 
zu verkailsi'n. Pre>ernova nlieä 
24/1, Tür 4. 14014 

Passendes WeihnachtS- u. Nen« 
iahrSqeschent! Sämtliche Werie 
Goethes und Schillers in eleg. 
grünem Einband. Zu verlausen 
Sloveuska ul. 21/1. 11071. 

SlellenISstlch» 

Gucke Posten ab 1. Jänner oder 
l. Feber bei gri^''^erer Unterneh« 
mung, welche eigenen 5^o!ldesla» 
ranten benötigt, als Bür'^kraft, 
Vertreter oder Maga^inenr. Be^ 
herrsche vollkomnien das Zoll- u. 
Speditionswesen. ?snträae unter 
„Kautioussähig" an die '.Z^^erw. 

14ti.').'^ 
5^'räulein, bisher als selbständige 
Geschäftsfnhrerin in l^'eunschnva 
renhaudel tätig, mit aiiten Zeug 
nissen, sncht Posten. Antritt iof., 
event. auch später. ?snträge unt. 
„Tüchtig u. ehrlich" an die Bl?r-
waltung. 1405)1 

Absolvierte Handelsschiilerin m. 
kleiner Praxis, die slowenische 
und deutsche Sprecbe sowie slmv. 
Stenographie und Maschinschrei­
ben beherrscheild, wünscht ab 
Neujahr als Praktikantin in gri^ 
ßerem Büro uukerzukonimen. — 
Gefl. Anträge intter „Verläßlich 
20" an die Verw. 140ül? 

Lediger l^ärtner, ersttlass. Kryst. 
in säiutlichem (Gartenbau bc'wan 
dert, sucht Stelle. Aulräge an d. 
Berw. unter „(Gärtner". 140t)? 

«WSWWWS» 

Sfiwe KWIle« 

MSWWSMSWSM 
Tischlerlehrjunge wird aufgenom 
meu. Tischlerei Vetrinjsla nlica 
8 im .Hof. 1448I 

Leben6t»ersicherungs-Atgttisitenri 
für Platz gegen Provision ge­
sucht. Auträge unter ^Verdienst" 
MI die ^<(rw 



srmnmer 293 vom A5. VejÄnVer t » M a r v u ? N ? r N e T r u » g ^ .  Sek!- » 

zuetttt Aazttoer Eorffsß««». 

vffe« Stelle«. 
;<»telligente» »indersrSulein zu 
»wünem ü Jahre alten Mäderl, 
mil JahreSzeugnissen, deutsch-
serbokroatisch, suckie zum Eintritt 
per 1. Jänner 1V2S. Ansführli-
che Offerte mit Zeugnisabschrif­
ten und Lichtbild sind zu richten 
an Andsela S. Weiß, Osijek. 1., 
(^ttnduli<^e»a ulica -i. 14V36 

Nettes Mädchen, Fräulein oder 
junge Frau, die kochen kann und 
aurer Wäichc'wt.schcn unk» 'Zinden 
reiben dem Haushalt drei-r Per 
sonen vorstekt, wenn bt5<re, mit 
Familienanschluß, wird aufq-?. 
nomms'n. Anträge Mlt Photogra 
vhie an IosiP Krestlin, Pielng-
Medzimurie. 
^l-ettes, flcif'.isics Mädchen, daS 
auch zu kochen verstebit, wird qe, 
sucbt. Änfraxic'n im Geschäfte 
Kinko Sar, 'Maribor, Grajski 
trfl^ 
«Värtnrr gesucht für Gut in Slo-
wenil'n, der slawischen Sprache 
mäck'titi, womöx^lich jugoslawisch. 
Sti^atsbürger, als Park«>u. Ne 
wüiVanrtner vollkommen ausae 
bildet'. Sofortiqer Antritt. Ge 
suche mit ."^euynissen, Photoqrn 
vl)ie lmd Vi'din<ittnaen 5^^ senden 
an s>^en?valsiil^kill Shvegel, 
Bled lBoldcS). Jugoslawien. 

14^1'»? 

Heirat! Suche wegen Heirat in 
meine gut eingeführte technische 
Unternehmung in Zagreb einen 
technisch gebildeten Herrn. Rin 
45 Jahre alt, gesund, fesch, ge­
schäftstüchtig und habe auch et­
was BarvermAgen. Nur auf 
ernste Anträge ev. mit Pbitogra 
pbie wird geantwortet. Nähere 
Adresse in der Verw. 14412 

Beamter, vensionsbe^echtigt, 
sucht Bekanntschaft mit s^räulein 
behufs baldiger Ehe. Anträge 
unter „s^asching" an die Verw. 

14M1 

Distinguierter ."^^jähriger .Herr 
sucht d. Bekanntsckiaft einer hüb­
schen. elestantou, vermögenden 
?s)- b. Mjährigen Tenne sNatur-
freundin^, Mecks gemeinsamer 
Berg-, CN- Rodel- u. Motorrad-
vartien. l^'»eaenseit. Diskretion (^h 
rensache. Nichtanonttme Zrscknif-
ten mit Pswtograyhie, welche re-
tourniert wird, unter.„Sport­
freund" li.'d. Verw. 14582! 

MU II. UMlNl!! 

12547 

Kitts ^'enn Du gus^ed«;!, dringe mir 

^viecler c^ie be^^äktten ?srv » kru»tKs»'SW 

MTklGSB in Paketen ?n Diu — ^e?en 
- I^tt5ten. Versckleimun^. I<Iwrrlie, ileik;es!<eii 

mit; die ^ute kennst Du bereits zu? 

^rfzkrunZ. 

Mädchen für alles, das auch ko-
.chen kann, wird mit 1. Jänner 
' aufacnommi'n. Anfr. Caukarseda 
ulica 15/2 links. 

l)te 

MMW 
„Dtirkapp" u. »Ve5ts" 
5inci .',ner!<?'nnt 6ie i>e5ten. 
IIu clen t>illixlzien preisen 

?ll verki^ui«n bei 
^1015 l^sssf, ^^klridvr, 

Krekova ulica 14../II. 
5ciijneu ?c)>vie s^.ilirr^cier 

vercien nuf k^gten^aiiiunxea 
xezeben. 1t 

ciie veltdekkilmte gmerik^nisciie 
8ctireibmi'?eti!ne ln s^e.ue?!ten 
cieNen :>nxle1nus?t. l^l^ensti clie 
kleine kZei.'^e - Zciifeidm.isekine 
v?>Is)1il?VVOc)D'I^i,rbi'.1ncier aller 
l^all,en luf kiüe 8>ztenie. Ki,rdc)n-
papiere. k^e-^tkinclteile. 
?(ie6ekl/»x^e ftlr 8ly>^'elilen. Xrv-
-ltien. 8It<>vnn?en unci Allein-
verkauf: ? » xreb, ^esniökA 
ul. l. Isl. 3-75. I3?67 

W > ?  s e l k s n k T W  
^em kt^sis?^- lls-r 2AL1 ?>n unil 
I^osnummei^n 4SÄE, LSI, Z7Z4, ̂ Ikv, ^445, SVT, Ä?1!T 
fa eillsn l'r''Isireis. 

Di« lZ^k^iter l1io?or l^n-e tsik;k sri un-, 
iimon l'r.'imlen ??eril«?n l^^^nnen' 

>Ver ?ieli moerli.i.ll^ l4 l'.ixen. ?sfee1met kii' iikul«. nied^ «ciinkt-
Ifcil mklclst. vorliert ttui «eine t'riimiv. 

D«? unll k!on I^„sinten ni5 nici^t 
ven^<'k<znl<en. sl.i äis fesi^s'-st/ts l.vL?iN7kl!il lI.OOO rc-p. 
k'I.'^Kt^lii'n riielit srie'clit ^varcic». l^5 ^vurcien iin k'.in^sn l''!?»-

..... 
..-u> »«W M' - !W - WU ß!i lZ. 

180 cm docli, 9 j»!ui.k? küi 
aileg v?svvenc!t)sr 

isi VT?'S«su5«c?. 
/^n^usr. >V!ek'?gn6r0vg c. 74 

I4a2y 

W W « 

klüxvl, ?islllmo8 un<I Lekul-

darmomvms ia »oerlc?lvat 

solider ^uzkukrusL. Lillixe 

?re!»e. Lsravtie. 

«n,7 iK 

/Uleiuverkauk 0rlginsl.0psIoAkpIi.Appgrste un<Z 
«Ze5 Orix!vÄl-^ubeiiör5 

/^nt. kuck!.eZÄ ^ Q 

ASVM5«A VZ^ZLA 7 
'l'elepitQN 10V. 13767 Keine t-iliiiie. 

GastkAu« ?<ofoSks c 

den >Vei1inactit8keiertnxen .^ulfUlnunx cles 
l'anxein^ltlez 

.F>s^/>izKe 
»usgesülirt vnm iZuartstt k^iditer u. mit xes. 

j^itviflttlNss lZeki tterrn »^scei<. 

sTs. la « o 

Lcdiaell- unci 5!ciilsr»l<)t. liesest pinmt nnct killi«^ 

L^eüsrei Nsrido? > 
?vms»ova ul <XL?Ktnvrv«»rst«?Zs> l4 

KvpsrAtvrsn u. 8tZmmuv5en. 

5 « K S n s s  S ^ s u s  
mit tkrs»ltsm l?art«n neiistfeeisr xrolZsi'. »ei^^wsr ^olinunts. in cl. nkko 
6«« kalmdofe?, »uf sekr srsl^usntem?o«ten, «ein' xveixa^^t snr sine 
I4afl>««oiila^>Ae!Hmi«<Is, ^VAjfnersi. >V»s?enfklirik oäsr Apsöitions» ^ 

UMittilm MMM. 
?usc:!?rift«n unter ,?rjm» Posten' »n <iia Verv. 6. M.-'tte». 14'iS0 s-

l^ei 6le^er Oele^eniieit eilAudi sicli sllen 8e>nc'n 
liedvv. (^!t5ten u. i^ieunäen tucmit z:n xvüli5cden 

un6 ZU 7slllreic1lem I^e?uedc ein^ulsäen 

i46lk AnÄsrZs. 

^ ^ ^ ̂  I. ? l^i^en. (luk. .'^^etsNe, Knncl'.en, Cil-i^ 
»D »M» « s «» »» Ciummi, I^aclern. I^entnc!i. l.einen. 

k'^piei'. I^eäer lisult u. Ke/Zdit de8!en5 

vrAVXS«Ä Ä» .IS 
SIY 

put^iiAdem, k'ut^ivolle. ^-^kulZturp!^-
M» ^ » I ̂  » s>ie5,8ck^isf-u.?c>lierzc'ieidenau'?Iucli 

1.einen,pk1r liefert jede k^leni^e dil!llZi5t 

ssesc^inittenen cler Kc)nkuf5MZS5e „I.e8n?, 
3. ci." in ^^Älikor ünclet am 28. Dezember 1925 um 
dglb10 U!^r in lZistric?; pri I^inibuZu 8l3<t. 

Die l-iol^^vnre destekt sus Pfosten, kretterr. 
.Korallen etc. im dIegamt^usmaLe von 120 m^. 

Auskünfte erteilt K0nkur5MQ8sever>v!i!ter Dr. .Iure 
.lan, ^«Zvokk^t in ?^3ri!ior, Locln?^ nüca 16. Dieser 
bietet aucii ?um !<3uke unter cler i-lanä in ^jurovec 
^elenene l-Ioi^wAre xleicker <)ukintit.1i unä (Qualität 

!6er8e1I)en k^irmlZ. 14(?64 

t n o r m e  p r e i s e r m s s s i z u n g  

^I le lnver icsuk kvr Zlovenlen. l iechl  

MMIW 

§oc. WWM 

murje. prekmurle u. Vsrsi6iner verirk 

140»^^ 



»tuinlncr .^vs vvl» «^cgrnivcr ^ 
WM» 

IntereZZante unci gute bucker M ^lle 

leleokon S9-Z-SS 5«I,«6»K', V«rl»«. V. »»oldoe«g»55« 21 ^dtelluns N 
Xlle ?rel5e la vlnsr. k^ür Porto 5ln«I 10°/. <>«5 preise», mimiegtei» Ä,er » 01n»r -u^-urecknen. I><,clia»lime unmvelicl,. - > 

V i e V v i l ! »  ?  
IvlUMIi I» lleiiiiil» 

»MIiMiiI. 
Von .1. c. Sekloeel. 

sline k'lnsiilirunL in «Iz'i «czellKclizft-
Neks I^edcn- In liie Xun'it. inil t^^en-

lUl M IM-M 
v»» a. uii«i 7. vueki kioit». 

flin zelten sntereü^ante, XVerIv. — 
lnli.ilt: ^Ilerlel xclieime ttrili 
Kolken 7ur Ileikunx lj. snn^erdar^teu 

c. 8eI»Ie««l: 

s>s<kien ZU ee>»i«n?n.^ l>in. 

Nef vnl>tlvmmcn»ie l.leke»kriet«tel 
ler. kill' llie lieuti?« ?^elt 

pfel« sll». 
^nls!tunx 

,-»-n .«».»'.n n°^ 
tel xe>reil l!l?n tiiixen s^lirk: tler 
^nlirliatliike teuri^e Drackie:. scfN' 
Ks Icnkb.iilitkc'sle ?.i«>ier1rfel5: ?au-
Kes!iclilii5!i>;l Niler Niillenzvane «les 
k(^ni?i» tlilz Klingt, clie l.leke 
Icllc«; keNodlxen f'rznen/.Immer» /» 
irewlnnenl ?!n. lllek ?» Kannen, Unl! 
er !ikiI1 zuteilen miiö: <1ol' ?iiieeel k'.'i-

^^Ilei-Ici Uisik'rliim'ile. (ledei-
me Kniiüt^ckilile »Mki^'ciior Wiinlüer-
kritkt«?. — vri^ .,^u5>latie Ni». 10.—. 
d»» AT^u. 9. Vuek ?1o»I» 
e»t«ii!IIto s^okol«nnl5»e 6ef ?»nderol. 

^ekunlie« Diu. I5st.-— 
l>»5 10. u. 11 vuelk k105!» 
o^r »Ilit'ofla tlor «-««tesknntle«. 

liek»n6e« vkit. 11^.— 
N.w<N,uc1i «II"! /^n?;<sziiclcü vnil 6er 12. 
foincn Vm, K cnl,el.le!esie cZeI.el.nni5 6cr kunn e5t« f«l,r°5 lUr allo l.ek«N5v°r. 

IM imsliiiies 
Im «ojiollsckUltNc»«-!,. «IteniNel,«« u. 

ire«ckLktNcI«en leben. 
Vnii Or. iiieö. >V. «ledliurclt. N. 

vor xute Ion 

6er oeuev 

lVor iler 8iii><tliit. 8o».laler Litten 

Lieldstdevadruiie!i»° « v». 
^ Nnnnre «>« Nalziuc. llbertroken von 

s).-,« N,.el> ist tier de?ike l'feiinci :>Neri^lex. k;ci.inli?.. l?je ^roNieen tie-
Innsien I.eute i^eiclerlei Ne';ctilecsit5:^cliiclitcn Ildertresi'en sn Uterilri-^cli. 

valirL enlllene Nucli KIl,s^<!r ii. t)ri«!inalität ll.i» volcameron 
gekleclitliclior vor 6er> ^ s^i1ntle.^7.»^ainmen vin. 25.— 

— V 
Die LvtieSKVMvI Ketten, Ursachen» !^r-

I'k.xeducli eiii??^ Asiezii.-ilss?'«''. liLUkieN» Ve^KÜ^UNA Ukll^ 
(k^i.r sii»' 5ct>r lierven^tsrlce i.ciief.l 
'I'iekte» kttsperlicl.??! nnti »eelj^cliSZ 
^len6 Ist in 6Ic!iem s* >ctis sxe?vl>il, 
tic.'iüen »lielllon» Xiilillltcf, s'ski'^titn-
icrte, Vcrbseövf. ?<il«l.iten. k^älie-
finiien ii^ixv. !iin6. clio ' nn »le? slnt-
tssxeillcl ^efi^eliniettert, 

vcrlien. s'rciü I^in. 

killtnl?,«. k'sci!, Nin. 

0«r?»nzr Im 
ZoldttuntErrlelHt 
^it IlX) ^KKIIcliinscon von 
!.eicktver5ti>iic!l>cllo ^nlcitiine ?llni 
i^clinellen f^rlernen iillcf vorkcimmen-
cicn piinll. uii^ l1rur>nenl!ln?e. XV^nI-
:?er. »iick Iilik>iii.n. polli.1. s^licinlitn-
ller. Ü1enuctt>v?>l7er »<!'»'. s>Ie »Her» 
mnl1ci-n5ten l'iin».« «r.«. Nin. — 

kin Nack Iiis se«Ivr>n»an! 
l1on!<ve ^n'eitiin?, »ie nmn in iillen 
I^elicn?il,ixe», .illen Nerui?!.. tleüeN-

I'i-l'lincl'^clinsl!».. Verlrelir!,-
imcl tlc'ikllüc'lialt^verli.'ilinl'i'-en l?^o-

Nriesl' !iclireil,t. l^in. W.— 

»«« 
l .  V .  k ; » e k e r - l ^ » » « o l « i  
Vom»!» Im Pol?. ^ k^ranon. 
— Nitmonen un<1 SIronon. — s)»» 
l?iit»el >VvId. 1e6er elveante Lancl 

s)in. s/i.— 

«VWStoViZMK 
l>er5littlleli«f DInlk«etI»mu»t lZekelm« 
nl^vnlle I<fLtto In Ie6em )^on>clienl 
flncilick erkalkreicliv ^nleitun? 7ur 
n'^.ilrtl^clien ^nven6»ne vnn Nvnnn-
«i.'imu.'-. perüttnlicsieni ^nüneti-üriiiü. 
k>iil:ire^<>oii.l^.'tl<icreelieimni«8e, veille 
^a»:ie. Avmnatklekrästo entkillltl 
^nekan «»inä 7.^ves an^sllsirliclie I^elir-
^Uciief tilies Hvpnolizm»?;. per»ön» 
licken ^ns^neli-^mi.^. 5'eldi'idel'eri'' 
sciulne. ;>ell''!!vertf.iul:n iin«I clie 
Iittliero f'.nl'.vi^^klun« il. >^^>IIen';Ili'air 
er?icfileneii: »VIe «elielmon I>^iiclitv! ^ -
eler Nvnanso unll 8»k«cLtInn«. von cirna6«tolno an«! Nckpkoller sie-

lenallerdsen 
liäer: Nu sollst «niI mukt I«olienl 
?tit«I«n6o V/Itio unll laimlLv K»ell» 
6aten von «icNenor Kaniik .intl «?e-
nkeklertein N.imnr neli?;t knmi^clien 
Vortrüiren vo.« unauüdleibliclicin 
I.iiciielsolk vl>n I^s. K«liener preis 

N»II? 5ÄN« 
v«r a«m»n «IiiOr >t«Nn«rIii 

Von f'dv^Ltile^li.iiier. tleb. 71. Kli.— 

IK lMllMit' 
MW pe?.es>tl: unll ^nve>5nn?en xlir 
?clb?;t!inlerti«iin'? vnn N.inriel''- «Ntl 
flekra'icliii.irUkcln aller ^rt. s^ie^eü 
lincli i'-it vain klelclien >Vert it!r sle-
vcrbetreiken6e. f^.'»dril<nnien. 
v.'!rte »?;»'. erllenkliclien tle-
Kr.'>licsi5?es?en«!tü»(le «le» tilxillctien 

Nellunx. 
vci» Nr. N»n» ?empls. 6. lnIiaU 
s)cf I rililier. — Nie >^n!»tecl<»ne. — 
s^f'iirvn. — veli.incll.'nir. — Ner 
»eiclik' Kck.inkcr. — Ni? I^rrexer cler 
KrnnI«I>eit ?vl>liili?i. — Wnrnnnsr vm' 
Knrsis.üickei-n. — lZriesliclie volianä 
l'inx. — l)le lcllnlHclie Neliailtllline. 

prnüiUi.tion. — Nckut? eeiren 
i^n^tecklML. — sexuell« /^iifkltiru»» 
Ie6«r muk ÄIei.e« Kucli losen, «>l« 
Öeklir Ist «rnK. ^er doitte nool« 
ltosiincl Ist, lt«ttn morgen «cl"»« von 
6«r Kr.intkvlt l,el«llon »ein. II. 

lik llM MM» i«IIlll!M 
I^Ine k'.iniliiliin? nllerlot Xun^Ueriie-
keiton unti k?elieimnis<s. si.'?, in llei^ 
nnentkekrlick 7U vertlen Inlerei!5snto 
k'l'iele. l?umar. VartrSk«. ^nelcäkiien 
Sckor?«. Parn6ten »ncl fkunst^tllcke 

preis Nin. Z0.— 

Vr. relel, 
/^lnl5terlslr«t oni sLck^Iolien lusil?-

mlnliiterlun«: 
^ln Ngnclbuoli siir liiristen. >^er7te, 
Pll6ken?eli II. ciedl?6vte all. StüNile 

l.el'LN!. Können n.ick (liefen Ke/epien.l^exiktinsnrmitt. 7^ ?oit. mit 7iil'1. 
xut uncI killlir nnxefertikt Verden. 

prelR Nln. K?.— 
reiekien Icriminsl. ^klilldimren. In 

ttitll^Ieinen eebck. Nin. Sva.— 

ttSiM «III UlMW 
Vnn Nr. l »«rcni. Nin. yst.» 

ÜMlIv W «ül M« Im«! 

Von N. >V»ll>ov. ?I? ^Iiliilcliin» 
cen unll einem /Vnksiiic: -^V/ie virö 
ni^n stillst.» I^in. ?<?.-. 

Wie M.1N eine l-irli'^clinft .insilnxt, 
k^nr^cle. »k» ei^eiiile /^Itl-iclien »n ^icli 
?il>Iit. Zlclleror ^Vesvel^er 7u einer 
«Uten pi>''tle. prei^? s>in. Zfl.— 

llire Nel>err''cliunr: nnl! Ne>!eitis(un? 
clurcli ein einlaclie?; plivüii'lo^'i^clie'; 
Versaiireii. Nr k't. pl.ar. s>In. 

Nr. mc^^I. N.i.lmi 

IHVI! NMlüjsZI 
k'.rDrtidle Kr/tliclie l?a<'!c?iliixo lür 
iiervtt!ie ^enücden. prel?! Nin. 

0s8 neue vuck! 

Vle M il!i UM? 
Nin au^siilirliclier V^'et?vc!5er Wr je-
<1en. rief »ilcli Im lntore!»!i»nte?eten Ne-
rulv «lor tio^vnv^nrt nii^külien >»ill. 

prci^ N!n. ?l1.— 

Nr. fZor^cin nncl »Nxiino?»« 
l>n6 Kusiilestlon». lZ ^ntorrlckiskrle. 
le 7IIM 8olk?.tstu«ll»m. Niexe 7'vei 
Nliclicr siincl /»»ainmen vnr/.Iil?' 
lick^le I.elir.nittel llir lc6en. cler «.ic-li 
ern^tlick stir dleze viin^erdaren Xrks. 
to interessiert. Ne5teIIen ?Ie Iiente 
nricli »Nlo kvltlon tZokolmnIssv lilr 
fsvpnatismus» liir «usammen NIa. 

Ssr V/ItÄSÄÄ k 
s^.in Nncli 7. 1'rt1ncnl!»cdk:n. n. 
Vie verckv iel» xrLLe r 

Van N. ^«ISov. 
Nn«: Nucli ni. kroven ^dkil^un«en 

^^let »iiir Nin. ?N.— 

Die Vuo^ervelt 

äes Lipiritismus 
Vin Nr. /^m»lleus /^iatt»vllll. 

^11!; (lein Ililialt lle< N'iclie?,: OIKI 
c5 ei» VVpiterleken n.icl> ciem sode? 
— Die k'.r«ciioinun?en lier tZ?ister. — 

>Vle sfllritl^tl^csie Fit7»n«en ?eli»Iten 
nnll il!i>lcltet verilen. — ^eclien. — 
Nie s1ren7cn vrin llies^eit'? nn6 
ienieltz. . Napstelxlinierps'iin'»-

incne, ^ Ng?i Nellkielien nsv. — 
NIn. ZK.-. 

zuniltieit. Vlin Karl NuI>Hon. N. Zll.— 

V»» v»n» »I» 

k?!n tt-inlikiicli sOr Inrlslon. Ver».il-
tiin?i5kenni»e. ^er^te u. <I»l. ^it 
A5 lcrittiinali^t. Nrlsiniilgutnafimen 
VON Nr. ^rlcl» ^Viilliva. k^Ieeanter 
^einenl,an6, n, tlolcilirü«. NIn. ^Zs.— 

vr. mqO, U. 

Z^vel vornelime Van^IeinendSntie m. 
s!c>l6l,r!iiruii5. c». i5M Seiten. YZ^ 
1'extniI6ern, 64 larkieen Xunzt. 
6rncktaseln. mit 2 ?erl«»d!,ren. farkl. 
een nnkltamisclien ^vllellen von 

^ann vn6 pran. 
vloso, e»n»l»»rtl» v»e». Niel,» »u 
vri^ vclisoln mit i^r. 
«Iteton k?>usiirrtekillck«rn, Ist Im 
.?«firo I??5 orsclilenon «. »„tsmleltt 
liom neuest«' » 8t>Nl>e 6«r ürztllellsii 

Vis«»,«;»,,!». 
<Iel»leI,t ile« >V»rItv» Ukor .? Xilo. 

quck in vier ^<)n»ts 
» K Sla K/Inai ^vv r«ten bei Keree^nuns? von rekn 
Prozent I?.iten2U5cdw^ Vln«r 55i>—. vie ^nzKkIunxsfiite von 

Dinar 2vl)'— ist votoln^usencien. KIßßG Utz> WGitGllGßtz) 

0«r »«»»tlonsll» ^I«n»r !?Itten 
rom«n v««i 1. c. LclilereU 

«m« 
Ner pktman ein. V/iener sUI. I^ltllel^ 
Nieser k?<,innn i^t tli« I.el»o.i»»«»el>icl, 
te eine» ^loaer 1VI>«I»Is «. 6. Volk. 
Vnn <Ien oino» vsrielnort. 
l «zksns erkl'IIt. 5uckt es aus villoner 
Itr.ilt tlt» 6. pr-IetOrltrti,«« 
akknstrelten. f'.in dornenvoller >Vvir 
siilirt sie »«clilielllicli 7iim Xiel. 1'rnt? 
ilire» besseren >Vl>Ilen!i ftlllt sie 

prel. Vi». I«.— 

5!eeIe»verlcSukvr 
f!rlcbnis>;i? einer Ne.i^ii'.siiinierilianerln 

in ^eworl«. Nin. 

vie?r»5Ütut!«i» 
k?ino lloscZilcVte V. VVlllieltn Ziselier. 
I n I> » 1 t: riie reliirtvse prsstitntion 
— perverse I.aster bei 6en Oriecken 
— Nie fletSron. — Nie proslitutlon 
kel «I. I?<>mern. — Nie fraiienlißiiser. 
— N»s Nillterleksn. — k'ran7.5!,i!?clil: 
^altres»eni!?irt!icli»st. — Nie ^kentl-
neitnnx «ler Qr>iin Nodsrrv. klie 
nordisclie Remlromis. — Nl» »It-
^enjrlisclie Prostitution. — Nie l^on» 
«ioner /I^ännerprostltution. — Nie les 
dlsclie l^isbe. — perverse Ver-
drecken. — Nie klaikeesantisclie Pro­
stitution. — i^vsseusen u. kein k^ncle. 
— stiebe ,in6 Verlireclien. — >Ver 
veiflikrt? — k^cklussvort. Nin. »iv.— 

l ll.« 
^lttenxezcdiesltiieke Kvrio^ß. von 
citne« nur mew venixe i?»em 
pi«re vork»n6en ?i«6. »us 

bestem, boizfreiem p«pier. 
koksrelem Papier. 

I. Nits l^iekeslekvn Im aUen 
Neutsekl»»«!. von l?. yusnder, 
<05 8. 

?. Nas l.lelizs!.»?,-'', i? , l<I«ssj,ekeii 
Altertum, von ScliNc'ite^'oll 
«Z 8. 
Nas l.ledesleben cker Zl<xeuner. 
von V. Xrvco. RS K. 
Nas l.ledssk-'i-n im Okl«.«:? vvn 
p. ynanlier. ?. 
Nie (Ze.sei,icsite ciss f'l,xs'l«nlis. 
mos. von 0eo?e fr. LvIIns, 
Ah? K. 

i>. LckanlI. un6 I??«>enstr»ken n ckor 
«leutselieii ??eeI,tsk>Nere, von Ik 
^tian!,». ?l» K 

7. lilcl^nNtsmn« unck Sexnslitilt. von 
tl. frvimarlr. 4.?Z 8 

8. vi,!, 8exll«IIelien der /^krilcgner. 
von Nnn» f'rvimarll. S. 

<>. Na» 8exnai1oden ^er >^ustk<»tj«r 
nn6 y^enniet. Vvq fZ. Ktkil'Idsk, 

Zl4 8. preis leS. MnSes Nin. IM,-
>Ve»en d. »r!r'Hir«!n Vorrll^e »»fz»ti«e 
— .. Nestelwi,, rclvsniil«?. 

Die 

verteimxmzx Von N. N k^»r.ir«vl ielirt ?ie «lie 
Kttpst. Ilii-e tlel^anlien in ^^kii^lilicke 
V/nrt« 7» kleitlen. liire s^ei'iuns^en 
und VViinscke oline ^toelren vor ein 
?e!nen ncler im »:r<">l>>en Kreide vor-
?ttt)r!nt!^o^. preis Nin. AI. 

Wlloscll - Vike 
k'.tv»!, i^rSsiii^e Kost, nkrr er 
nrotite. !?»ni 1'otlaciien. I'Iir tlerren-
<!esell«icli«^ften eIN7l?I preis Nin. Zst. 

lkr tZetl-iclitnl« 
lolsiunir vriOUen. 

virli 7nr IlUelist-
Nin. AI — 

N liillieiiMek iii Hiiii« 
Dieses Nucl« l«t eine Vorliil^nnüS. 
scliiile stir i>ra><tisclie I..eben. N.. ?0.— 

o»» »r«S« I.O»i^aek ci», 

Serjsnicsniesens 
r-lopstkl«?. Nvllselien. k^ntliiillnnir«« 

unil l^ntvrx^elsiuiion. 
Nie >VimlIer des ferRseliens des 
lZedaiiiienlcssns sind liier entliiillt. 

preis Nin. Zg.-. 

0vr Vaa na«i» 

^sv«rll!n» 
poman eines Kronprinzen von p>n> 
Ilra» Scliuli. k^in spannender I?"i»gn 
voll trae. >^^uclit u. pacl<end. ?cliil-
dernn;:. Kein Kolpnrt.i«ceef7.eu?nis. 
dns »nl das plu.npe 8cnsatio>>skedt>rI» 
nis der breiten ansieleiit l»t. 

preis NIn. 5t> 

Victor Hi»riuerlttyi 

ll.« <om»»»,non 
sNellllirten) 

^ntorkiiiertv Veli?rset7unx von klins 
Zedier. . 

Nieses Niiclt ist der vertvollere 
?^I»»estcrroman 7.,r »fl»r?onne«. 
Nroii^l.. Nin. 50.—. ireka. Vin. HS.— 

^usslll'rlicl.e Nesekreikiinic durci, ee-
scliicicte ttiinlli^ritto den stSr'cstvn 

f?ei:ner /u i!l,er» Inden. Nin. ?N ^in 

Der?au!^«r«»Ioi» 
8taunensvorte Kimststticice mit kZin-
?en. KartenloinstsMcIce. Kunststliclie 
mit Niern, tZeld'^tstllc^eii, Ver»i,n-
diinxon n-iV. Allerlei livel,originelle 
Kiinststiicica mit OetrXnlcen, Kli. nen. 
>Vs>rkeln. 8clirilten vnd Winten, pener 
und lUelit, ?alilvnl?unststl1clce »sv. 
i^elir releliiialtlll. Ivlirrelel« und tidor-

riscliend. preis NIn. ?N 

VZv 8tvr»<leuteltu»»t 
Von p»ter ^«Ivsdrl. >^^le man ein 
rlcliti?es ttoroskop stellt. einem 
Kal«ndvr von lUtl—ly.'iO und einer 

planelentalielle. Nin. Al.—. 
Nr. 1^. tlolliindor: 

Vo» Konrnd 8eli»l,inbure. 
ki«n,i»n iiu 8tlle Saclier-

^asocli?. Nin. 

Kn srSlkrer «okl 

«ar Nock nickt cis l 
k'.ine 8ammlttne u«elanlillcl,er öe 

eekeniielten und toller 8pti.sze siir 
I.eute. die nncil einen sclilvcl'ten 
8i,a8 verstellen, f.ine pillle von ttii-
mor Itlr alle, die allein, und kitr »ll«, 
die in Ql-sellsciiaft lacken vollen. 

Nin. 20— 

IIo«!erae8 ^rsumIZueli 
l-'eder Ä)«> Neiitunxen. lelirt Ksrien-
scnlaxen. >Vsiir!»i,een „acl, cieburt». 
'''""."«cn k»"» den Ilsnclliaclien. ><n,. 
llmrl. T^raumkuc», mit sllticl<stsliellon. 
> cr/ciclinis der <^lii<:ks. „. Unelft^ks. 

pi-els Nin. .W.-

M MiM 
, , . Ner I lllirer ruin 
u«dv». u««! ie»,Ogill«il 

von .k. c. .«^ckleitel. ^lit « parken-
Ulteln II. vielen s^Iiv»r7en l'ttkeln 
A»nsotio..?i»r,oI>k: KN.M, k^^xomni.ro 
vorltaiilt' Ner Valcr xil,t dies, ttuci, 
dem er^v-icli-enen Coline, die lIlNter 
der 1-o-liter. Ni« 7alilrei()>,on MI,,er 
vnterstliizen da» lesc'', lOl.env >V,>r» 
«us» kesie. Nin .10._ »elieltet. vin. 

MMtlsWWlI. 

NW«. ZlwMW 
N«t Nucli lilr I'.kle« vnd Nrautlente. 
...... preis Nin. 

N»« neu» ikrvkv >Verk ^on 
.1. L. 8oI>Ivll«l 

^«USUN» UI»6 

Vadurt «ts» 

?ralli Io8epk I. 
l'r.iLiidie eines Kaiserliaoses, nnire-
Imoin spannend und Viilirkeltseemllö^ 

preis NIn. 

ua«I 

?sn» 
Jeder Nsnd entliält tiker ZV moderne 

1«nxv! Vitt. 

5»ns un«l 

«I-n-
vaiieleinen N«nd X Nin. :^t0. 

^nck antiquariselio Ninde (»ie neu) 
ZU bliliircn preisen laxernd. 

k^ln« k'nt» iclcl.inisseescliielite von. 
Kelm 7NIN Kinde netist einer <Ze-^ 
scliiclite des /^en^elienx^esclileclite'«^ 
vom Urtier -um ^ensclien. ftilt IK»UH»W ^ M WH»» W 
Mustr»<Ionen m„ den Werken von,I^UItI»V>'>'F^ iHHHF^Ns^V 
Pros. Nr. st.„„. prc,!. Nr. k^cltllu WMTUIUI.V HFTIT-UvM 
und Nr. ^aNies. N>e».'unt 

Nin. ^5.— 
eeliundenl von ^kex. 8ckmltT: 

^N»s ^«lk. Nind l—III. Ni«;y Nände 
sind illustriert. sp«n>.end. unter-
l'sitend. idealste Nerrz il.l.t!1re. p.ine 
l'opulgre 8itteli»rescl,iclite v. ^lter-
tum bis kn die Ueue?ito Xeit. Z VSnde 

»usKmmon Nin. .N.-^ 
lU»d». Z kide. <1. dvHten «alOnHen 

Xor Ilvitereo 

^iolcelu'! 
«I« lutvs ^»«t>,usl,t >Vo 

dieses »«l, ist. «ibt es keine l»n»k. 

Victor Hleriueritt«: 

p«ro<Iert von 
k'iue >^'!encr Parodie der ysreonne. 
in der ein junges ^iidelien ousnielit, 
die XViener lZarconno 7.u ver^en. 
i^it Volltiildcrn d. bekannten Kari-
lini.iristen dodal. prols kraoeklert 

NIn. 2V.—. qvknnckei» NIn. ZS.— 

N/^XIN so«»! 

vLviee 
Ner l^andstreiciier. 5. Kovvvalov. 

7. N.1S Nt,epan.r Qrlo^v. S. Kain inci 
^rtem. 9. .sem«ll,n pllial. 

lt?. I'.sckelicascli. 
pro!» pro v«>nd NIn. 21.— 

I.eo?0Ü?0I5 

«fkSIlk 
I. Nie KrLut7er.8»n»t». s. nie 
der finsternls. Z. kin dlistervs Ne-
scliiclc. < Live I^ledeslieirat. ». vlo 
sexuelle prai?e. S. Ner (Zefaneen« Im 
K»ult«5u,. 7. tterr' i>. Kiieclit. S. 2v«I 
Nus»rcn. ?. >Vovov die l^enscliei» 
lekon. ^ l0. ̂  Rnsslselies SoldAtenIedsi 
II. ver 8l'nn ses l.«dens. l?pkle^>e 
Keiclite. IZ. 8el,t»5lovol. l^/« 

der k1»rr. IS. Voll^^ei^ZKIansen. 
preis pro Nsnd YIn. ?».— 

vie prostituLou 
t.s.s so?.iiIo !^I»»»c»Hersofieinun«l ind 
ilire so/lalstols^'tel.e vvlcSmpkiin^. v. 

P^ Kampsmezer. Nln. IS.--
UniversltDt.'iasüistent Nr. I.. K«rl 

^ »nKr N^nn: 

vetr»ekitnnl:en s.l?er K5roer. Seele. 
Sexualleben nnd k^rolik des Wellies. 
Von Nr. Nernk«rd Naner. 8pe-
7.>alar?t flir tl^nilkoloirle In >Vlen. 
k^i» kdclist «in?o»Nl>nlicl>es Nucl,. 

?. l^.lersnt eekiinden NIn. 22V.— 

^ 4 Voelien i5 I»in«ll'ß — 
Nnrcli nnsaekar el»if«cl>e 51etli«<1en. 
durck verdKtffend einleuclitendv l?.it 
selililike. osiiie Npvrstto» nncl ol,ne 
alle Mlixliclien Oelielmnisse eine 
tAtslIelilselie VerlilnLnn? de» lr>n?o«> 

Körpers. NIn. ZG.— 

/ur 

Vvßi», 

«KS ckem Vun«IerI»n6« Incklon 
k^ntviclllnn«? llekeimnisvoller 

KrSkte ins 1^en«cl,en. Nin. ?«.— 

dl«<I«nd»ck 
Ütleß»!»«« elfter KeII«>»fI». 

ein Nuelt »»?i»ler ^nk>»?e nftd so 
-taler ^uflrlarvnir. ein veicenntnis 
und I?nts>llllvnjrsrnmsn. Llekesfet 

NIn. Z».— 
^ls Portsetrun? d»7.u ersvkle«: 

^oie ttlsir« tter 

d>I«re M«6«nd«ck 
6Io Xellneeln veiter erlebte. 

delieftet NIn. Z».— 

l>as kriselie 

fleisck 
» I^srtuns p»lUot ' 

l^In VVer^'linmorslisulivr sr.1>l7<?^seli. 
vrario. Nrosel^^l»..«. -selui. tt.-

ZMenromsne 

von Voloros« 
Nlo Vierlien. 

" in,  I?ln»rIcSml>ierroman 
rie». «vdund. NIn. 

Idlck»«!» 
Ner s?on»»ii elOer l'Sneerl». 

-»diinii-» o>».«— 

slSRem» 

at»«N»ßor«ii 
I?on,aii von Xerl I^lUuicl». 

I'ln spanisesier 8tlerlcitmpserroman, 
der «je kein /.velter snanisc!i?s I e. 
Ken n. »?l« Not^lls <> Noiiises /eirt. 
»pippen^ 4l6 8. 8tatt NIn. 

nur vin. Z<». 

V^ertvoll» NIIts>,«cIier. 
^«ta»e««s 8cl'vela«i, u. 8cl>n«Icke« 

«It 8aueri't<>tl. von Inxentsur 
8. Kaxervr. vin. t«v.— 

der orektlscli« Vaumelstvr. v. s««. 
p. k?otn. moilern, rs. ktsles NlNs. 
bucli, 7«; 8.. Illustr.. Nin. 

leselienlsxllri»« tevluil^lior ^otl««n 
tilr >V»sserleItan«k»d«u u. 
»allon, von Ins. s?. I^tlller, 220 S.. 
illustr., red..' lila. 

Vcr cdeulkevrllvr». l.eltkackea ?Nr 
Xutomo^iilsston. V. K. lZlau. 2V8 8.. 
Illnstr. Vin. IX».— 

t.vltt»ck«n tllr Kinoopereteur« «aq 
Klnode»It»er, v. p. Lcdrott, 2?V 8. 
Illustr.. Vi:?. 7V.— 

Klnrkedtitn» iinck vetrted S«r 
wotiv». von Prot. vlbrll^l». prli« 
sunilsl«omm5sAr tür l^oiromotlv» 
ttlkrer. N lelsln. SlS S.» Mastr.» 
»edunden. Vln. 8S.---

Vvr >Vn«vnI»««or. volllcommsne» 
Nilssdvcli f. >V»irendan und ^nto-
lcnrdsserien, 356 8„ mit ein. 
und sakeldeilairen. Vln. ISV.— 

Kleine VvrdrenaanUsIireltixselit«»«». 
lKIelaiiotore«) v. In?, Vlaez^ovekl» 
SS4 8., Illustr.. «ed. vin. <S.->^ 

elnrlelitun?. Votrlod >. verec!»»«« 
ortsfester 0»»otIlos»vt v. v»«pl» 
maselilne« ml» erürterun» d^r 
prltknnirslraeen tilr ttvi/vr. 
scltinenvSrter «>sv. Ineenieor 
>^I. vibricli. prlisim«slcommi»str t. 
vampikessol- v. l^ascliinenirllrter. 
<»7 8.. 4 l'llioin. Illnstr.. v. loo.— 

l-ollomobn« ». vro»elnn»«etil>e« tttr 
Klein- UN«! (Zrokdetried. von ln?. 

Uldricli. «4 S.. 6 l-sk. v. 
Vvr vren»areN«>ter. v. In», rltkerr, 
l. 8p>ritus- o. preKsiekekskr. v. t?.» 

VI» l.illttrt«l»rlll»tto». voo <Z»der. 
vin. M.— 

perliimerletebrltetton« v. L. Viaier, 
vin. «a.— 

V «IltTllrdorol. V. >Viene?. v. ?>.» 
Vorvitun» «tor Sel>«i»veli>». vo« 

I?e«ner. vln. 8S^ 
l^ederttirdervi. v. k). >VIener. V. W.» 
»entltmcli t. /^nstrelelivr v.l.»ekt«r«r 
von /^udes, Vln. <iS.— 
8cl>rlktm»lervl. V. >V. Naden. v. W.-
??«ue»ter ttol»kvrvclin»r nnel, ftteter. 

mev. ttlr rnnile. Vierkant!?« and 
flaclie Nölrer. Vln. <a.— 

l>»» Suet« «tos Konditor»» vo« 
r. Vrd»«. vln. «i.-

l^»krlll»tlvn ckor Stleteivlet««», Dv» 
^»«te». dl». <1.— 

0i»»t,^»>«,I>»r»tß»«« V. '^.pla?. V.M.-
NNvt» «««I i««t«»r«^«6«Ilt«. ^ 

veumeister. Vlo. 8«.-»-
t eilsrerxeulMXr. sr. y«rltd«r«tt. M.» 
eiie«. /^n»ltitakt«b«el». v. N. Kr»v»s, 

vln. 
?rlkot. «. 8trii«pt»»r«i>t>brill»tlo». 

von >V. Nesser. vin. S0.— 
^oll» «»S Ikr» V«r»rb»it»»^7^vo« 

Oa»?.vii»6t, Dl«. IM.— 
prOkttieii« Woi^r^eel« v. L»v, 

Nin. ^ 

/^utowoblliMa» 
vltno ciu«itte«r. von k^lu». ^ vaz 

deste l.el>r- u. Nllkstmeti <. ^uto» 
modilisten. L70 8., rolcli Uil^strlert 
Vln. I«.— 

0>s Kl^lnent« t>r 8vld»tt»tir«r. «m 
In?, pk. Nof»n»nn. III., «ed. v. <»S.» 

p«»«r«l«re», «« R»torr»6«. Vo» 
»nr. 'skedls. Ilf.. Vln. 

Vvr l^otarr»6I»t>rer. prellt. Nsiick» 
dnck V. Ine. 1'iiedl». III., tcd<li>6., 
Nin. 

l «stllr»ltv»ll»ii M. ?ti»t«k>Iir»«OO»^ V. 

»erv<»tr»»«»ck» SetbiAi>t«r»tett>-
verll»« 

Ie<I. vd. VlNi . VoppeibS. 7V^ 
t. ^o«« ru v»6>i»r. 
2. vl« Selirltt l« Il»utm. Vortet». 
S. ve» Vlirea. u. K»otl»»s. ^lt 
, l'edello. 

7. vis 8ta«Is«IK I» k»cki-
»trloilen Netrieds». ^it I ?»d. 

IN. 4drll <. L»»«»rt- a. Importton^. 
II. I?. Vle vr»»»l»»tto» V. k»drtt»-

detrledSA. / 
l?. VI« elnleet« UOetitltiiru««. 
14. VIe «toppelt» Knelilllhrnnix. ^ » 
15. Nie velielwduclitilllru»?. IRIt 
I 'r«delle. 

IS. VI« rWbrItskuetil-. ^it I ?'«k. 

llMlM Iii« WM» 
ponia» von I!t>«>a« Medet. v. M.»— 

5c>»vcktemk«>t 
nervS^e ^n»st» nn^ f'ure1itru»tl''ckv 
50V. »ndere seellscliv I.eldon o. iltre 
dauernde Neilun?. Von Nr. «ed. 
O. II. IZerndt. I!in Nuel«. de» ^el»ov 

vlelc» »eliolken l?at. Nin. 6V.— 

ÄnS «-»«--eli»»» 

Vvlor«»«!, 
keiclt Illustriert. Nin. 20.— 

UWWDiiM iiilii Ui Miiiln mi.- Än^rivk» 

Von einer leten. 
tter»u.s?e?eb. v. ^arttaretlie Noelmie 
Lin jiinUes, liot!liliek«tit«s öllSdoken 
»WS dtirireil. Namilie vird 7ur Nlrne. 
>led. er»aciise»ie /^enscli, jed. ^an.i 
iedeNrnu »oll dieses Nucli leren. Nie 
^ul7.ciclinun«en dies. Nirne Hi»d ei». 
liolies l^ied aus die 8c!lliinl»eit dos 
l.eliens und die tltlto der /lilenscden. .— 
Vielleicl.t spriclit der l^rlolss lilr den,Ned<»f de« Vmes»» .lit 5<v>»?eliea. 
^^ert lies ljttci,e>;. .Vlll.lHÄi 8tlielcll'ine v»ll.sttndil?v k^Ieudcsrlivitune 

tilr Nemen unck tterre«. 
4 llelte /nsamttien Nin. Ztl,—« 

HMl l i i lW 

tiovellen ven Klerwii Netormo. 
— IIr^en^kere>ls ^«'rit^uN. l)in.^ 29.—'des korlil^nt^en ^Nucli^s 

» co.. V.. tcnS»i»«u»i>ß«rr«Zu« 4« 



i>iummer vom i.'.». ^e;<'mvei 

x a ? k - e k . L k 0 5 5 k 0 5 7 e k e  
K^ilAT ^LZ^ßli^KI^, D^i^kiVVK» L^s^Vk^I ?K1Z 21. 

»«-',o»r ßiL^uxl.LU?e. KKKikL5?KK?e >»^»«rurdsiK 47S 

Tüchtige 

gesucht! 

pstsnNnvsnlvurSursau 
OVii^cWEm Z». oav»ie», 

«»rldo? 8NS, Vchtrlqjill» uUc» 30» 7elepdo« 21? 
Sdsalmmt >tte. 6«Lrkliickunx5sckute Im la^cler/^u». 

^t^elkeacke» ^omelduoxeli. teclinlseke Out» 
acdteo. Vervektmixeo u. Konsvuktlonea; I(snÄelleltetZ 

teedn. K^S^ovVG»«, lZeZlemn^Nst t.?.vom 
I^isxxerkckts-psIsicktllm «>1srldot dtttellt« uocl dv> 
e!aetsr»taokjlx p«toan«e!mjscl,« 5«ckvalrtLN(!jAkt. Ll? 

S--AKK 

vervielklilti.'^t !<Z!8cdeec!ruc!< — I^.^LtsnvLllc — 
:: ()l>xslN3l IV^3?cIiinen8cdrl!t. :: 

lvsn /^ec!iNnN<ei', 8ps?^?<?N5t für 

Kgn^kelmgscklnen, VQlrinjslca 

uNca :!0. 'seleion 434. 

W S Z K S S S S K S S  -  G T I L ^ T T k ^ Z T S  

^ve1c!istZi?Iick!?e-
brsucdt verc^eii. 
LlncZ tlie pcissend-
sten. 5;0 ?. Z. 
?<t)sies u. l?e!5<?-
iz5cl,en, vercliie-
c?ene O.imsn-, 
Eliten-, I^.iucZ-, 

u. 
t?^?c7!ien, s^ricf-

^tkisc-lien. 
clo??n. 
?ctien, 
Oam^ii^cdk'n unci 
l?uck5. lcke. ZZ/M 

In ^rosZer /^U5>vg!il und ?» biZlix^en psei?<?n dei 

Al«?«»»«Ä?vva e»K«k, 13. 

Vcrlrieb eines söll vielen Iahren besf.'ns bef^ n ll-n 

Massenartikels werden für inländische Fabrik einige 

Reiseverlreler, lediqe, tücbl!x;e Verkäufer aus der Ve-

mis6)lwarenbranche geaen'Fixum und Provision gesucht. 

S chrifkliäie 2lnlr'!^.qe mit ^lnL^abe der bisdericien Tätig­

keit und ??eferenAen womöglich unter BeisZ^luf; einer 

Photographie erl)eten unter „Weltmarke 1926" an 

OZ^^KSni 2-^vo<! VZniLO!ivv<TöiL» Ü51ow8ikov irx 12 

Z458k) 

!>! 

beliMmev 81« 7u r^sn düUL^'ten ?rei^ea 
^ '' rim de! clA t^Inns t>L57 

^ .W.SsK7AÄiL 

ttsribo?. Aioiisisnst^ov« eis 

. ^1?tfiuk.ikt»lr^gfenii»nckjünx^ mit ^oäe» 
mUlieln uliä t^en vekseki^cZ. Ltollon, 

Wkd'^on. VVLze!is» l-eillsa» 

en xros^ La 6sks!t. 

eix^nen Sic!? sm deslen pr^kti^clis 

Kleider. ?sefren^n?üx^e, ^locle-

i'Zs^l.'^nz. >V^interr0:lie Mr k^e ren 

und Knaden. /^^odeliosen, 8p0tt-

II. I?seec'lie'?!iosen, l<;ndel!<Q??üme 

und !^tekeklicZ5es! ?u redu^iettea 

>Veikn-ii'lit'-;s'i'e!sen bei 

cveki.Z!« 

5cf?ne!6el-el un6 Konkelttlon 

Mi^Zkvr, ^leZisanärova e. 28 

La^co?» ?erliavee 

ka!>r!k 7.»r L^ivUAunsi^ von 
?ca, Vossortvviova „nck LZriip 

Nsribor, HeiZska eesta 3 

vor xriin5tic;? 
d^e<esi5e?i l-,. w0v/„ ei'zenfrciLs XuzskLevkSrivk 

LeVHH»ssO?sI, '^velcli« t)ttglik5ien nur 
cdv^er un6 w xerinLeti /^enj?en erk.lltlicfi sinci. 

5pe:riKl^e5<-!7.1st für n. kv'lni'-t-
(!imx;er ^yi^eri u^lr Mr Ne vor. VVrr kek'inn.'.n de-
leits, tlie /vustrZßle stir clie k'i'il!ij.i^r5lic!seul>igi ?u 
^ammoZii iln6 empk?!^1eli Iknc». cjic rt'.clil^eüi^L X'ol» 
destellunx !>awrt Ans^utvedon. Vir .?.irnntieren für clie 
reine I.iewunk»8qu-,1lt.it. «ucd slncl c!ie Vcirde-itetlun. 
cien oline Qe!cj?,n?.2de verdinäücli. Spätere ^e.'tel-
lnnxen »in6 /vecklo'-. !?e5tel!c'ii 5ie k^cix^leic'.i : 

^.?^SILFe. »«^KKWG R 
V/einpfkexemittel- unct KlM.-itslünZef.Zpe^ial^es^dükt 
^«.MLKIßvkQVM ce5VA >«k. 3K. 

.'13233 

emptiedit die Iul'.,'^5? 
nller 8c>rten, l)e5?estxvsinc', 

Iuct, VVermuili. 
und l^denfkii!? 
icli Qucii üuk I^.isz^e7 inimei-
ecliten Lli^vovvit?, V/.ic!wl-
der, I?um urid I^0l?n2lc. 

»»I  l !s l«!>! !>! ! !>>! i i !«!>!  BeiWMsÄ 

RIeziufaIrfQr- «vck Xoi»F«I»tioo»H?area» Itlvicko? aae!» ^ ^ v M»^D L/,» » , j ^ RIeziufaIrfQr- «vck Xoi»F«I»tioo»varea» ttlvicko? aae!» 
II»A, kür I^erren un<j Diimen» sus «lMOvs? vrollrl»»» 
Sl^v? 8v^aV!^OrNsOrIr>tRiio» 2U lten züa»tüssvtoi» 

dekomincn 5!e nur d«i 10936 

NÄVsrlln ̂ vkKn >n «ßruasvi 
o. » o.»., tH«r>vor, ?»«snds«kQV» ut. 2-

mit mMliett-nden Kanzlei- und Maqazjnsräum?n in 
der Nahe des.^auplbahnhoses wird ^u mielen a-'s>l^t 

! c^^esällige schriftliche Anträge unter „Fedruar 1926" an 
die Verwaltung des Blattes erbetSn. 14528 

Krnsse ^eiIknse?zj8a?,MeZZimv 

SLNLUVenv KLf»VL?^!,7? 

kxooilns kiZs 

Aßsi'kdsi', A^sIissneZrsviTt A'Z. 

sü5 eindeimisc1ie5 und xiicj .'indi-
5clie? Od'it u'.ict Oemiise, 506» 

0>t7ONSn und 
/widert Danitti. ?AAreb. Ikal-
cit^ev.1 Mi<:^ 14, lelekon 5—2^ 
1'elex^rnmm<l(!le?se: /^dsnltti 
^^Sreb. l'1105 

alt und neu, aNe!^oly.Bedi,issavIilieln 

f,«» 

E Tl^.!ilavev,!Nt^ri.bor 

Kosposlia ulica I9. 

drei Jahre bcsleheude» einem sicheren, schon 

?nZ«zMe°l !KtmsÄWW 

^'"!'°bung Nknribors. das einige dipssr A.l in 
'Jugoslawien, mit nachwetsliar sehr lndein ^^''rt^tentt 

^trd ^^ur Vergröf^eruug desselben o,n'Tei!!)aber (auch 
)ame) gesucht. Nötiges L^apital 50—l00 00l^ Dinar 
e^^ erwünscht, i^och nicht Bedingung. Branche-

lenntnis nicht notwendig. Iuschri»!en unter r.n. 
^bet an die Verwaltung des Vlaitys. 

HölzemL^v! 

LisoaiuRdvt 

LLroiuLbe? 

l'ax^vzeKvre!'-^ A 

LeNvare» 

?ep?y»<Liiv 

Vori^Rküs^s 

^K?le?8^v5?s 

öettkeäerx, 

LtMneisck dUIlA 

NÄ^vZ- v. Il'eppZelzkisu» 

Vcif ss,euc1c jl,de!t „llc.?. 
Knmkiielten zinctili.VZIle?', 
Denn er5cliicnen nut äem 
?!AN i8t nun der 

»?7i6 

«Ilea 20, p!rcInmI»Äill» 

frels keslctitft^llnxl 
Kein j<»ul^vsnf;I 
piel»II»iea xriiU»! 

j) 

Hvirä TUM Vek^A^Vjfev! 
UNÄ grSM«« 

8x?LTea^-8edmttmu 8ter-L.tLiier 
Iksribor, ^Ivlisaiiärova ov«!s 19, l. 

I^UnZlljire ricliti^e fslifiks 
tion Z^zstlinska lieZtiiscij» 

In clruA, l^sub-
l^ana-^ozje.  i j577 

Lontlnenta! 

<SHS'Sid -i4S5c»?Z??EN 

l^arl'tb.^ndef', k<c>kteM^p!er, 

turen. .^nton l?ud. öc 

^WW!W^ ridvf, Slovenska ul. 7, l^ei. w0. 

CirAdkreu?.?, xoLek^ierne dlssten^iZume. 50v^ie ^xüS5? «ux 
^r.iuem Ouöoi5eli jecte» ^rt von Din 5 — pr 1 sukv.irt?:. 

7" ^ , ^ k^SLcM»v>»?»drI»c,Ki 
! »  « ^  ! N  U l Z H ^  D D E I s I l A l L Z L i  

?^ÄKMSK. S^LUe 102. 

e r v l  

I22Z9 Z 

^il 



I g » t » Ä ^ 

kr»n» 5v»tv's Ißsuvtsln 

Pmnnter 86. T>ez»m?er 1928 

/ -sü/z/ is/suAS/z,  5<?üvv/6^en unci  /zs,^e ^/su!  

5e/ZM67'^/05, §(?/^N6l7 UtZci o^IZS Os/s/Zk'. 13617 

^r^RUclN «irKi»L«>lAR«iR7 

l^aden in ^pot l ieken, vroxer ien unä (ZalsNter ievarenkanälunZen. 

rr»«n 

2 
rr»s«a 

dM«! 

» 
Sß«d ghne« bEk«»«f 

die grob«» Begilnflißungea unseres WeihkOchts-Z^eklome-
verkaRfes? 

Aatzen Sie sich schott ö«r«» bOkeMßß? 
Wenn nichk. dann raten «ir Ihnen dies «nverzllglich z» 
it«n. Auch Ihnen werden unsere Sendungen »iel Freud« 
l»ereite«. wie denjenigen, welche St« schon bestellt tiaben. 
Dies bestSttßen uns täglich einlausende Zuschrift««, wovon 
vir etniie tiesftehend »erbsfentlichen. 

Um dem Publilium unsere her»or?aj,«nd«n Parsum-
SpetioliiSten bekonntzumachen. arrangieren wir einen Wettz-
nschts.Re!«lame'V»rkaus. der den Teilnehmern aukerge». 
wvhnltche Ge»inngelegenheiten bietet. 

Die.Tet lnat»»« an diesem 7^etllame.Vert<a»f 
ber«chtt > t durch den Bezug »on 

6 A»««o»» ft. P«rft«« 
in Karton ass»rtiert. um den Detrag von nur Din S5'— 
(statt Din 90.—) totsendes: 

1 .  J n r  Te i l nahme  an  dee  Ve t t e l l ung  von  
6i? KauPtprSmien nach folgender Zlufftellung: 
1 Prämie im Gesamt«erke bis Vin A).000 — 
2 Pri^mien Ä Din w.oov —. zusammen . Din ?0.<XX)' -
4 Prümien ^ S.0M —. zusammen.... Din 2S.0ti0'— 
2 Prämien ü S.ooo —, znsammen.... Diu 4.<>00'— 

10 Prümien ^ l.csX»—. zusammen. . . .Din 10.000 — 
41 Prämien 500, zusammen. . ... »Di« 205V<)'-> 

SAN der Verkeilung von k;000 Extrgprä. 
mien im Gesa mlwerte von Din 450.0^)0 in der Art. dos; 
durchjchniiilich jeder dritte Käuser »»n S Flavons. zu min­
destens eine ExtraprSmie erhalten mub »nd außerdem noch 
eine der gratzen Prämien im Werte bis Din 50.000 mit­
gewinnen kann. 

Sendet daher umgehend per Postanweisnng oder 
Geldbri«s Din G5 — (es können auch mei>rer« Kartons auf 
einmal bestellt »erden), »orauf S>e umgehend «ine Pracht-
Kollektion von e ylacons ..Odeon" Parfüms erhalten. Jeder 
Sendung liegt ein t^upon mit fortlaufender Nummer, wie 
«in Prämien'Vertellvngsplan bei, »nd wird jeder Besteller 
als mit dems«lt»en einig, betrachtet. Die Einteilung der 
LauptprSmien-Äupons geschieht unter Aussicht des kg. Notars. 

Wie schreiben die BeVeUer über unser« Sendungen: 

In der Zeitung tzade ich Il>re Anzeige ßber Prö-
mlen gelesen. Nachdem ich bei mnnen Bei^onnten gesetien 
Hobe, dak Id?e Parfüms, trot; der so billigen Preise, sehr 
sein sind, beslelle hiermit ein Karton. Din «5 — folgen 
separat ... Z. S. KruStca. 

Ihr« Sendung hat «ir wahrhaft Fre<ide bereitet. 
So eine schSne Nu§vak>l von S Flaeons. fßr i»ur Din. 
Hab« lch nicht erwartet. In einem llmschlage fand ich auch 
einen Aulschein aus eine E^aprSmie. Senden Ei« mir 
bitte noch zwet Kartons» Din lIs)— lege ich bei 

M. P., Ljubllano. 

Ich Habs ein 5lros;es GlSck. Bei der ersten Sendung 
fand ich einen Duischein auf eine Extraprömte. Als ich 
neuerlich S Kartons befteltte. fand ich in eine« »iederum 
l Gutschein. Senden Sie mir kltte umgehend noch zwet 
Aartons. Auch mehrere meiner Freundinnen «erden an Ihre» 
W«thnachtsverka«fe teilnehmen. B. L.» Beograd. 

VesreUe« Ste dahsr Unf«r Ne. 
Klame-V«5t,ou? dauert««? ht» 27. D»A««tzEr. Auch Ihnen 
Wird unsere Sendung »iel Freude bereiten. 

,.()äeon^^, ?ab?llt filr l^otmetik-Hrtikel unä psrfum. ! 
cjubijana. vegova utic» 8/49. j 

^l'^n äer Ai»jze^eicsinct^n yualttst cmpsesilen 
lsiNen siir 6ie t^criist- »mrt Winiersakmi 

KLK<)5ekuks 

k^lj^eac 5y5tem >Viencr?isn6arb«:it 
5nsl«je 980 

I(or«»ZI«a 

Wer cls« steste kanft. s<»ttkt »m billi^?»ten. 

««vchMG»» an« H» 

Vl» Süll IltZ M? 
mit «>«n 

5«»!,. 5I«. avt» — 
7rt«»t. 5820 

Oevttnet von 8---20 Dkr 
>> auck an Lonntaxen. 

IVMlMlMl 

ItllMül ll̂ »l 

» 

1Zt90 

t<eu emß^ewnAi: Orix. 
en^ligckeZtokie.DoukIe 
kür Ksxlsn's,^ k^ausck 
iür OsmenmZntel in 

sllen k^srben. 8ckrol!-
sclie >Veigvsre sortier-
tes l.sßer in Kett-unä 
Pkeräe6ecken. 5^üd!» 

beute! unä öettteäern. 

8p»>»!verIutStte ttrvsm«- vaä tterreu» 
vA»cde. ö^oclem« tt»n6>rd«»!tev t liSIS 

eiknsckts-vekSnse 

kr. k«»m»nn ^ (o. 

Klelc»«i6n»»» I«»» 57. t«»7o 

prSziseste Konstruktion, xro8se l^eickv^ite unÄ 
I.gut8tSrke» einkackgte SeclienunK. ?«Mun^s> 

deälnxuns^en nsck Vereinbarung. t4sgs 

Wri»Ä>oft»Ican»l«I VK. l^ZdlZie 
«»»Wo?. ZIov«»«k« «He« 12. 

»lookUl. 4 
14S8b 

M tl!N Wmi iMl!M Wil 
verksuke icK, äer Vorttt reickt, ?u de6euteo<Z 
erniecÜsi^en Prei8en meln relebbiltixe» l^ixer vov 

Nüten, Kappen, ttemäen, Vv-
«erdosen^ .lAxervSseke, vsmen-

I,08en. Kräxen.Isgcdentackier, Krawatten 
Strümpte, 8eiÄel>dw8en, 8ck»l5, Irl» 

kvtt5toNe, keine p»riüm»«sv. 
!?ei ^inkjwten von >V»ren. veleke äen ketkae van 50 Olk^ Übe» 
scsireiten, vträ cten Kunäen aus»« «ten ermttki^en preioan. Nock 

ein ^elinprorentixcr l^adatt xeviinrt. 

L» Veselmoviö t Lomp., II»riI»or, <!o5po»Il» 26, 

!204t 

Teliriikmssekins 

IVM l^MMWIIlril 
8pe?iall8t sür Xan2le!ms8cUwen 

?el. 4Z4 

ic»n!iui »eaunrre»! 
n cZer begten ()u!i!ittt broaciit. I<sukt nur bei 

8loven6k« ulica N. 5800 

VElk»Gl ln^aies-QeoeNoeiiaft l(«mii»»i6ltßxg>«viedi> 

^dtallvnzx k 

von teb>ke?ien Nnrlcdtuag«» tmwatktellei Varlce un4 
vo» (^s^mlen allae >it tSr all« 

«!< )^dt«Nvnx ll, I 

omi kteresseavertretnnx aU« ^ ttt »Iis ?veeke Vae» 
t i » v G o « a e t i v i » .  O l i l a ä u n z x v o » » »  

Xdtalkm« ab I 

vurck 61« /^idaNao vi»«?« Xdtalluazea ! unck li aller-
Veitakuneen! vad« von alten Zt»-

a^toeo «xt ^laixeO vadau »»kua« 

I i , S  Z .  ̂  -  ̂ s r l l > « » r  

AIlIMlulRIM, liSMsilvUe ii'^rkiiur, lÄ tr »u» k^vtsm aluminium 
dlOtK« ».5 <§I»eK«»". <-e>gsn Vor«lni»ens>nss cicler >iue!,n»l,m« ke«Nk« 

UOD«I>EH»IMl V«» <i«r «i«m 
,t»n6e tieui« unm^xÜed iHt. «ein?« tislin,-« »n 
«tl« «rü<kr»»ss»x«maS iuim»!- »m d«ltl,»t«n ist, vinxnäLt ke». l,»ben 
Hvir UN» »>i «i»»!' V»ftl»vk»netl^l?is? «U« in ^msriic», 6sm 
l.an'i« pe-i-tiRttiiaksa uM«r «tem ken nen .,V«f«re6 

vvn r!«n — Die«« 
Ue» ?e'me lU?«!!» 

»u <ien »an?^ s»eiet,«n pretaea >vi« lie, 
»liioN VOM er»«l»I>k itNui«! 7U ilöliiien. — Wir liuien !»>« küil^ok «ln,> 
»icll in »n«»r«l »I-ijGur. 6. H»n 
6i»?er neu«» Linrtcsiiunz Keliitt«!? v'vr-jk'Iiatt«« nt»1 «>?!> ?.u tii»«5ie«tia»n. 
<i»v tiis mii <ii» ti>nä« solikiiis^enrivn stnleilxs»«<'tiktte» 
,u v?r^»«k«eln 1io<?!«n<'ktuttsssvoil: InR» I. Ak 143^4 

»a.z^n 
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WeihnachtSBeilage 

Der alte Hans. 
Eine H>«ih«achi»ßesch!cht». 

Der alle Sans soll vor einigen vierzig 
Jahren ein schmucker Bursche gewesen 
sein, so behaupten wenigstens die alten 
Leute, die ihn zu jener Zeit gekannt, und 
so manches junge Mädchen soll heimlich 
nach ihm geseufzt haben. Aeute sreilich 
soll man es dem vervitterlen, mit un­
zähligen Nunzetn bedeckten Gesichle nicht 
mehr ansehen; wohl aber kann man es 
diesen Runzeln ablesen, dak sie Aumme., 
Sorge, Schmerz und Leid mil ihren 
ehernen Srisseln in dieses einst so hübsche 
Gesicht eingegraben. 

Doch wer ist dieser alte Aans? Frage 
in unserer Gegend den ersten Besten, 
der dir in den Weg kommt, jedes Kind 
Kennt ihn, den alten Fßrsker von der 
.Einsiedelei" dort oben. Und von ihm 
will ich hier erzählen ein Stück seines 
Lebens. 

Der alte Aans, aus einer guten ffa» 
milie stammend, war als blutjunger Bursche 
zu einem Förster auf der Kerrschast G. 
in Böhmen gekommen, um das edls Waid-
werk zu erlernen. Seine genossene Gr-
Ziehung, sowie auch Bildung berechtigten 
zu den schönsten Aßssnungen. D^rch sein 
bescheidenes, zuvorkommendes Benehmen 
hatte er sich bald, sowohl bei Vorgesetzten, 
als auch bei den Kameraden beliebt ge­
macht und überall, wo er hinkam, »ar 
er ein gern gesehener Gast. Nach einigen 
Sahren «ar er auf derselben Aerrschast 
als besoldeter Adjunkt angestellt; als 
solchen sahen wir il̂ n am Weihnachtsiage 
mit einem Kameraden von der Jagd 
heimkehrend, im Dorse vor einem Kauf» 
Mannsgeschüfte ftehen. Belauschen »ir 
einen Moment npr ihr Gespräch. .Du, 
Toni, heut ist heiliger Abend, veitz», die 
Alte gibt so nichts her. atso müssen «ir 
uns schon selbst einen Baum anzünden.' 

„Na ja! Das ist 1chon richtig, die Alte 
gibt nichts her: eber mit dem Baum 
wirds auch windig ausschauen, es geht 

1chon zum Letzten und die Ktetnigkeiien, 
die ich meiner Schwester schickte, die haben 
eingerissen in die Kasse." 

„Tontscherl, mach' Dir nichts daraus, 
mir geht es auch nicht besser, tröste Dich; 
aber soviel hast Du doch wohl noch, daß 
Du einige Kerzeln Kausen kannsl?' 

„Wenn es «eiler nichts ist, das besorge 
ich schon." 

„Und das Uebrige besorge ich." 
So traten sie denn zusammen in den 

Kausmannsladen. Toni kauste Kerzeln, 
Sans zwei Geringe, einiges .^uckerwerk 
und Zwirn. Siemit war der Meihnachts-
einkauf besorgt. Es begann schon zu 
dunkeln, ats die beiden sich zum Nach-
haulemarsche rüsteten. 

Zu Kause angekommen, nahmen sie ihr 
frugales Nachtmahl ein — heute war ja 
Fasttag und begaben ftch sosort aus 
ihr Zimmer, wo sie für sich den l5hrist-
bäum herrichteten. Mit vereinten Kräften 
war dies bald geschehen und nicht lange 
dauerte es. so erstrahlte das miitlenveile 
durchwärmte Zimmerchen vom lichten 
Glänze des kleinen Väumchens. Und die 
S'̂ otze« Kinder freuten sich, als wären sie 
wieder klein geworden. Gegen ll Uhr 
verl̂ Ken sie das einsame Forsthaus und 
wanderten fürbatz zusammen dem nächsten 
Dorse zu. um als anständige Lhri ten 
die „Meilen" zu httren. 

. Mehrere Zahre sind seit diesem Tage 
verstrichen — und wieder war Weih­
nachten da. Aus dem lebensfrohen Iiing-
ling war ein ernster Mann geworden, 
der heute nicht nur sür sich allein zu sorgen 
hatte, er doch im Vorjahre, als ihm 
eine Försterstelle verliehen wurde, gehei­
ratet und sein junges Weibchen vor eini­
gen Wochen einem Mädchen das Leben 
geschenkt. Da war denn Aans glücklich, 
aber noch glücklicher wäre er gew^en. 
wäre es statt des Mädchens ein Bub 
gewelkn. Sr war nur iroh, datz ihm sein 

geliebtes Weibck)en am Leben, das nur 
mehr an einem Faden get>angen» erhalten 
blieb. Diesmal fiel die Weihnachtsbesche­
rung nicht so armselig aus, wie das erste­
mal ; da war Kans in die Stadl gefahren 
und kam schwerbeladen zurück. Der Ehrsf-
baum war wieder angezündet und im 
Lichlmeere des Bäumchens freute sich Kans 
mit seinem Weibchen des jungen Gliickes. 
Auch dem kleinen Menschenkinde wurde 
der Baum gezeigt, das aber von den 
vielen Lichtern geblendet, jämmerlich zu 
schreien ansing. 

Um !1 Uhr packte Kans sein Weib in 
Pelze schön warm ein und trug es in 
den vor dem Sause harrenden Schlitlen, 
der mit zwei seurtgen Aappen^. bespannt 
war. Leicht schwang er sich dann nach, 
und sort ging es in die sternenhelle Nacht 
hinein. An seinem Glücke sah Aans nicht 
die Pracht der Natur, die vielen,vielen Tau­
sende von Diamanten, die da von den 
Nadeln der alten und iungen Tannen 
und Fichten herabglitzerten. Natürlich fuhr 
man wieder zur „Meilen". Glückstrahlend 
betrat Sans, fein Weib am Arme füh­
rend, das Gotteshaus.' Wie er fo durch 
das hellerleuchtele Schiff der Kirche dem 
Allare zuschritt — jeder Zoll ein Mann. 
Zur Palronalsbank führte er sein Weib, 
das in derselben Plah nahm» er selbst 
blieb vor ihr stehen. Weder rechts noch 
links blickte er, sein Antlitz war unver­

wandt dem Allare zu gerichtet. Und als 
dann von den Lippen des Gotlesdieners 
das „Gloria in ercslsis Deo" erscholl und 
die mächtigen Akkorde der Orgel, von 
kundiger Kand gespielt, durch den hell-
erleuchleken Dom zum Kimmel empor­
rauschten, da beugte Sans das Knie vor 
dem Allmächligen nnd sang das Loblied 
an ihn aus voller Brust mit der andäch-
tigen Gemeinde. 

Der Blick seines Weibchens hing wie 
verklärt an seinen männlich schienen Zügen. 

Und wieder ist eine Anzahl von Iahren 
in das Meer der Unendlichkeit hinabge­
flossen — und die haben den alten Sans 
fast unkenntlich gemacht. Aus dem ernsten 
Mann ist ein Greis geworden, sein srüher 
schwarzes Saar ist ieizt silberweitz. sein 
Antlitz, von einem wallenden weißen Barte 
umgeben, ist von Gram und Kummer 
durchsurcht. Und nicht mehr in den ge­
segneten Gesilden Böhmens treffen wir 
den alten Sans, nein, jetzt begegnen wir 
ihn in der gottvergessenen Gegend eines 
Kochgebirges. Wie er dorthin gekommen 7 
Sehr einsach, über eigenes Ansuchen. Und 
warum? Ja, da wäre eine lange Ge-
schichle zu erzählen. 

Wenige Zahre nach dem beschriebenen 
Christabend «ar Sans sein Weib vom 
Tode mit rauher Sand dahingerafft wor­
den. Das Kind war ihm ein teures An-

!«ieZ 

Weihnacht... 
eber Eis und Schnee, durch Dun?el und Sturm 

Taut hallt es mahnend von Turm zu Curm, 
Die Glocken läuten das O^ristfest ein! 

Glückwtinschende Rufe klingen darein, 
Und Lichter schimmern und tioder schallen 
Nus des ASuigsschlofses prangenden kzalleu, 
Nus des Bürgerhauses bescheidenem Bann, 
Äus der ^örsterklmlse tief draußen im Tann; 
Und WS sich auf dem unendlichen Meer 
Zwei Schiffe begegnen, durch Nebel nnd BSe 
Strahlt es und grüßt es hinüber und her: 
^Lhre sei ^ott in der ^öhel" Lrnft l^enbach. 

denken an die Verbtichene und darum 
hütete er es wie seinen eigenen Augapfel. 
Sie gedieh und blühle wie eine Nose und 
eine solche «ar sie» de«n weit und breit 
gab es kein schöneres Mädchen. Was 
Äe Natur an Schönheit und Liebreiz 
halte, das gab fie mit vollen Sänden 
diesem engelsgleichen Wesen. So wuchs 
sie heran und seierte ihren sechzehnten 
Geburlstag. 

Da kam die Aagdsaison. Wie alljährlich 
kamen sremde Gäste von nah und sern. 
Und unter diesen befand sich auch ein 
junges Serrchen, das an dem Mädchen 
sein Wohlgefallen fand. Es war hier die 
alte und doch immer wieder neue Ge­
schichte mit dem Verlieben. Geheime Zu-
sammenküiste, heimliches Liebesgeslüster 
in der grünen, epheuumrankten Laube 
bei mildem Mondeslichke und so weiter; 
als diö Saison zu Ende war, da war es 
geschehen. Das junge Serrchen vertröstete 
das versührte Mädchen mit der Seirat 
und fuhr auf Nimmerwiedersehen davon, 
im Bewuktfein. eine Rose geknickt zu 
haben. Wie ein Blitz aus heiterem Simmel 
lraf die Erkenntnis den alten Sans. 5n 
seiner blinden Wut verftietz er das arme 
Geschöpf und jagte es von der Schwelle 
des väterlichen Sauses. Dann bat er um 
seine Versetzung, da er an der Stelle, wo 
ihn so viel Unglück betroffen, nicht mehr 
länger verweilen wolUe und konnle. — 

Und heute ist wieder Ehristtag. Es ist 
zehn Uhr Vormittag. Sans sitzt einsam 
in seiner Klause und blickt durch das ein­
zige Fenster dem lustigen Spiele der dicht-
sallenden Schneeslocken zu. Was er wohl 
dabei denkt? — Da wird die SMle durch 
ein leises Klopfen an die Türe unterbrochen. 
Karo, der unter der Ofenbank geschlafen, 
fährt. Laut gebend, gegen die Türe. Ein 
Mann tritt herein und übergibt dem alten 
Sans einen Brief. Saftig erbricht er den-
setben und liest: „Zu einer dienstlichen 
Besprechung «ollen sie sich noch im Laufe 
dieses Tages hier einfinden. Forflamt N. 
solgt Datum." Ohne ein Wort zu erwi­
dern, nimmt er Pelz, Stock und Gewehr 
und tritt den zwei stunden weiten Weg 
an. Im Innern dachte er aber doch: 
Wenigsten heute könnte man Nuhe haben. 
Nach zwöls Uhr trisft er im Forftamte ein 
und lätzt sich dem Forstmeister melden. 
Nach einer kleinen Wejle erscheint dieser; 
ein noch junger Serr. ist erst kurz ver-
heiratet und seit zwei Monaten aus diesem 
Posten. Nebensächliche Dinge besprechend, 
werden sie durch leises Klopfen an der 
Türe geftört und gleich darauf fleckt die 
Frau Forftmeister ihr junges, hübsches 
Gesichtchen bei der Türe herein und sräzt: 
„Ist's erlaubt?" „Nur l)ereln. nur her­
ein, Serzchen", rust ihr der Forltmeiiier 
entgegen. Wie ein klkinea Dößelchen 
schlüpft sie herein. 6le iN sait nocd ein 

Kind, kaum siebzehn Zahre alt. Der alte 
Sans fühlt sich sehr unbek^aglich, merk­
würdig, immer dann, wenn er dieses 
Frauenzimmer sieht. Vif'lleicht drückt ihn 
das Gewissen oder ist es deshalb, weil er 
durch die Aehnlichkeit an sein Elend, das 
er mit Gewalt aus seiner Erinnerung ver­
bannen möchte, gemahnt wird? Oft schon 
in schwachen Stunden hat er den unüber­
legten Schritt bereut. Sein Kra^suß, den 
er der jugendlichen Frau macht, sällt 
rührend ungeschickt aus. Nach einem leisen 
Zwiegespräch mit ihrem Gemahl.wendet 
sie ftch an den alten Sans: „Serr B., 
ich habe soeben meinen Mann gebeten, 
er möchte erlauben, dak Sie für beute 
Abend bei uns zu Gaste bleiben; bitte, 
bitte, machen Sie mir die Freude und 
sa^en Sie ia." Ihre Sftmnie klanc^ so 
einschmeichelnd, ihr Blick nsar so billend. 
Kens stand wie auf Kot?len, das fehlte 
ihnl noch zu allem. Me jeht aus der 
Klemme herauskommen? Er suchte Aus­
flüchte. wegen ungelegenen Kommen, dann 
die Kleidung, aber altes Reden half nichts, 
die junge Frau widerlegte jede Entschul­
digung und beharrte aus ihrem Verlangen 
wie ein eigensinniges Kind. Als endlich 
dann auch der Forstmeister meinte, es 
würde ihn freuen, wenn er für heute mit 
seiner Gastfreundschaft fürlieb nehmen 
möchte, da konnte Sans nicht mehr ab-
fchtagen, er mutzte fich ins Unvermeidliche 
fügen. 

Die Sonne war im fernen Westen 
untergegangen und die Nacht begann 
ihre dunkeln, sterngestickten Schleier über 
dem Weltall auszubreiten. Beim Forst­
meister ßinß es um diese Zeit gar ge­
heimnisvoll zu. waren ja doch kleine 
Kinder von einer verwitweten Schwester 
des Sausherrn hier, und für die war ein 
Väumchen hergerichtet worden. Sans 
wurde d«s Amt des Ehristkindchens über­
tragen. er hatte die Lickter anzuzünden. 
Mit was für einem Gefühle er dies tat? 
Er wünschte fich in feine stille Klaî se zu-
rück. Lange schon brannten die Kerzen 
und noch immer stand Sans in Gedanken 
versunken vor dem Baume. Sein ganzes 
Lebe« zog an ihm vorüber. Gewattsa« 
ritz er den Foden entzwei und ktingelte. 
Da stürmten die Kinder herein, zwei Bu­
ben und ein Mädchen, und hinter ihnen 
kamen Sand in Sand der Forstmeister mit 
seiner iungen Frau und die verwitwete 
Schwester. War das eine Freude und ei» 
Wundern! Sans stand da mit einem Ge-
sühle, als würde ihm die Kehle zusammen­
geschürt. ..Ehre. Ehre sei Gott in der 
Söhe" sangen die Kinder; wie Engels» 
stimmen klang es durch das erleuchtete 
Gemach. Was Schmerz, Gram, Kummer 
und Sorge an dem l̂ nbeugsamen Millen 
und der eisernen Natur des alten Sans 
nicht vermocht, diese zarten Kinderstimmen 
brachten es zuwege. Langsam linste sich 
'?ine Träne von den Wimpern des alten 
Mannes und rann über die gefurchte 
Wange in den weitzen Bart herab. Die 
Eheleule wechselten einen Blick und der 
junge Mann nickte wie zustimmend mit 
dem Kopse, als wollfe er sagen: So ists 
recht. 

Und nach dem Essen, Sans wutzie selbst 
nicht, wie es gekommen war. aber da 
hatte er seine ganze Lebens- und Leidens­
geschichte erzählt. Nicht eine Muskel zuckle 
in seinem Gesichte während der Erzählung, 
nur wie er dazu kam, als er seine Tochler 
verslotzen. da zitterte ganz leise seine Stimme. 

„Und von Ihrer Tochler haben Sie nie 
wieder etwas gehört?" fragte der Forst­
meister. als der alte Sans geendet. 

„Nie!" antwortete dieser. 
„Und wenn Sie jetzt von ihr höreltz 

würden?" 
Auf so eine Frage «ar Sans nicht ge­

fetzt. In seiner Verlegenheit griss er zum 
Glaie» doch zitterte seine Sand auffallend. 
Nach einer Pause, «o die üdrtgen ge­
spannt aus seine Antwort harrten, sagte 
er feierlich: „Vergeben und vergeffen;" 



Seile Z a  t  v  u  e  g  e  e  Z e i t u n g "  

„Mutter!" jubelte da die junge Frau 
aus und stürzte nach der Türe, die sich 

Vss»e!e: im Rahmen derselbsn er-
Wen eine Zrauengsstalt. Der alte Kans 
starrte sie, im ersten Momente erblassend, 
»ie etne Vision an, dann erhob er sich 

vom Stuhle und wankte seiner 
TdAer entgegen. 

^Verzeihung, Verzeihung!" rang es sich 
van seinen bebenden Lippen, 

Um Mitternacht steht Kans wie ehedem 
vor der Patronatsbank und blickt wäh­
rend ĵ er Andacht .^um Mtar. Sein Ant­
litz ist wie aus Erz gegossen, wie aber 
G« „Gloria in excelsis" ertönt, da drängen 
sk^ die Tränen unaushaltsam hervor und 
rinnen herab in den weißen Bart. Lange 
noch sitzen die Glücklichen beisammen, als 

zu Kause angekommen, und als man 
fich in später Stunde gegenseitig eine an­
genehme Ruhe wünscht, da legt die junge 
Fra«, selig lächelnd ihr blondes Köpschen 
an die schmerzdurchwühlte Brust des alten 
Mannes und bittet schmeichelnd: „Nicht 
wahr, Grol»vater, in die garstige Klause 
hinaus gehst Du nicht mehr!" 

Ob er wohl gegangen ist? W. A. 

-r>-

Winterabend. 
Die grünen Äste tragen schwer 
Die weike, lose Külte. 
Wo sonst der Waldbach stoß und klang, 
Starrt blanken Eises Külle. 

Es schwebt verspätet noch ein Weih, 
In dunkler îmmelshöhß 
Ger Waldkauz rust aus seiner Klust, 
Im Bergsorst bellt die Fehe. 

S Winternacht, du stille Nacht! 
Du hast mein Aerz umsangen» 
Von dir bezaubert schlummern ein 
Das Sehnen und das Bangen. 

Das Sonntagsftetsch. 
Sine W«hre KSr«kn»r Geschichte. 

Der Aoislbauer enstammte einer Berg-
bauernsamilie. Er hatte eine harte Jugend 
mit Viel Arbeit und wenig Freude hinter 
sich. In der Schule, die er durch zwei 
Winter besuchte, hatte er nur soviel ge­
lernt» daß er das Lesen und Schreiben 
verstand, von der Natur aber »ar er mit 
einem gesunden Kausverstand beschenkt. 

Als der Leilenbauer-Franzl, so hieß der 
Avislbauer srüher, ins Tal hinunter hei­
ratete und Aoislbauer wurde, gab es viele 
Neider und man bedauerte die junge Koisl-
däuerin, daß sie einen so derben Beraler 
heiratete. Der jzmge Koislbauer aber Ang 
seinen geraden Weg, hörte wenig aus das 
Gerede und arbeitete fleißig. 

Aus der landwirtschasttichen Zeitung, 
öle er sich hielt, entnahm er manche gute 
Ratschläge, die er in seiner Wirtschast in 
Anwendung brachte. Er verbesserte seinen 
Diehstand und seine Wiesen, stand mit 
Aat und Tat seinen Nachbarn zur Seite. 
Dies alles brachte ihm Ansehen und 
schlleßlich wurde er in seiner Gemeindeso-
gar zu« Bürgermeister gewählt. 

Es war an einem Sonntag nach dem 
Mittagessen, der Aoi?lbauer und Bürger­
meister saf, beim Dsche und studierte 
einige Akten, die ihm der Gsmeinde-
sekretär zur Unterschrift gebracht hatte, als 
an die Tlir geklopft wurde und der 
Kannibau?r-Kausknecht in die Sliibe trat. 

„ Guat'n Tog, Aerr Burgermasta. I 
Kimm mit aner Baschwerd zu Ihna", 
griff in die Tasche und entnahm ihr ein 
kleines Pakek, das er auf den Tisch legte, 
und begann das umgewickeüe Papier zu 
entfalten. 

„Da schan'n S' her, L)err Burger. 
masta; so a Fletsch kriag'n mir Sunnlogs 
beim Aannibauern; es is nit Mm essen, 
so .^ach, und stink'n tuat's aa 

Der Bürgermeister betrachtete das Fleisch, 
ohne» ein Wort zu reden. Es war für ihn 
eine heikle Angelegenheil. Er wollle ge­
recht sein und weder dem Knecht noch 
seinem Nachbar, dem Aannibauer, Un­
recht tun. 

Endlich hatte sich der Bürgermeister die 
richtige Lösung der Angelegenheit zurecht-
gedacht. Er nahm sein Taschenmesser und 
schnitt von dem Fleisch herunler, begann 
zu essen und -- aß schließlich das ganze 
Fleisch weg: 

„Und wenn Du nächstens wieder so a 
Fleisch zan esj'n kriagst, kannst mir's 
wieder bringen!" 

Dem Aannibauer-Aausknecht stieg die 
Zornröte in Gesicht. Er faßte seinen Aut, 
ohne ein Wort zu sagen, stürmte bei der 
Tür hinaus und kam nie mehr wieder 
zum Bürgermeister, 

Verwalter Scheiber, Ferovae. 

Der Wethe Tod. 
Kalt ist die Nacht, — glashart vecharscht 

der Schnee, 
Aus «unden Läusen schwankt ein mRde» 

Neh. 
Im Fichtenanslug sinkt erschöpft es nieder 
Und reckt »nd teckt die kranken, starren 

Glieder. 
Aus matten Lichtern blickt die bitt're 

Not — 
Aus sanfte« Schwingen naht der weiße 

Tod. 
Verendet ruht's beim ros'gen Morgen-

lichte -
Und Krähen krächzen von der Wetterfichte 

Johannes Koch. 

Die Rosentnsel. 
V»n Richerd Gekloch. 

Das Wasser zog bedenkliche Fältchen, 
als der Kahn endlich losgebunden wurde. 
Felix bewegte die Nuder langsam und 
vorsichttg, er sah sehr ernsthast aus wie 
jemand, der etwas Großes vorhat. 
Germaine tächelte tistig, als ob sie schon 
alles wüßte. Sie sprachen kein Wort. 
An den Ufern schüttelten sich die Weiden­
bäume leise, und von den Wiesen kam 
ein Duft von Aeu. Der See lag stille in 
der Mittagssonne. Kein Laut, selbst die 
Rohrsänger im Schils waren ruhig. Nur 
ein paar selige Mücken schwebten im 
Licht, und zuweilen raschelte eine blaue 
Libelle mit gläsernen Flügeln vorüber. 

Der größte Dynamo der Welt. 

Vie Siemens-Schuckert-Werke halzen sür das Goldbergwerk in Knaksack bet Köln 
einen Dynamo mit Turbinenbeirieb für 60.()ö0 K.-W. oebaut. 

Ihr Schiff glitt in den See, das Ufer 
oerschwamm zwischen Kimme!, Wald und 
Wasser in unbestimmter Ferne. Sie sagten 
noch immer nichts. Nur ihre Augen trafen 
sich manchmal, aber dann blickten slc 
wieder aneinander vorbei nach dem glän­
zenden Spiegel» der sie lrng. 

Felix ruderte schneller, als plötzlich eine 
Insel vor ihnen auftauchte. Niemals hatten! 
sie von dieser Insel gehört. Eigentlich i 
sie nur ein ganz kleines Stückchen Erde, 
gerade so groß, daß zwei Menschen 
darauf bequem Platz l^alten. Weiches! 
Gras und fellsam unbekannte Blumen 
bedeckten den Boden. Das Merkwürdigste 
aber war, daß in der Mitte eine hoch, 
stämmige Rose stand, die viele Blüteii! 
und halberösfnete Knospen an ihren Zwes 
gen niederhängen ließ. Irgendeine liebe-' 
volle Kand hatte das kleine Eiland mit 
einem neckischen Zaun umgeben, der nur 
an einer Stelle zu einer Art Eingang 
unterbrochen war. 

Hier legle Felix an. Er sprang voran, 
und Germaine ließ sich zögernd nachziehen. 
Und als sie sich unter der Rose ausge­
streckt hatten, kam ein starker Dust über 
sie, dak sie bald alles, alles vergaßen. 

Spät am Abend landete ihr Kahn an 
dem User, wo sie avsgesahren waren. Sie 
wandelten noch halb im Traum den 
Käusern zu. Als sie später nach der Insel 
sragten, sahen dte Leute sie ungläubig an, 
es hieß, der See sei hundert Meter ties, 
und eine Insel habe es nie dartn gegeben. 
Aber sie lächelten, »eil sie es besser wühlen. 

Am nächsten Morgen suhren sie wieder 
hinaus. Die Insel sanden sie nicht. Sie 
blieb verborgen und wurde von nieman­
dem wieder gesehen. Nach einer alten 
Sage gibt es ein verzauberles Eiland, 
das zuweilen zwei Liel»ende an einem 
Tage aufnimmt und dann sür immer 
untergeht. 

Die Kuhmagd in 
MännerNeidern. 

In Europa wollen die Klagen nicht 
verstummen» daß das männliche Geschlecht 
verweibliche und das weibliche Geschlecht 
»ermtnnliche, und daß aus dieser unauf­
haltsam scheinenden Entwicklung ein neuer 
Typ von Mann und Frau entstehe. Einen 
eigenarttgen Beitra« zu dieser Frage liefert 
ein FräkUein Agathe Pauline Beyer» das 
in der Ragnitz b^ Graz viel von sich 
reden gemacht hat. Sie ist 32 Jahre alt 
und ist in Preusfisch-Schlesten geboren. 
Frühzeitig trat sie aus österreichisches Ge-
biet über und verübte eine Reihe von 
Diebstählen, die zu mehreren Gesängnis-
strasen führte«. Ihre letzte Strafe verbüßte 
sie in dem Frauengefängnis Lankowitz in 
der West-Steiermark. Nachdem sie ihre 
zehn Monate abgesessen hatte» sollte sie 
aus Oesterreich per Schub hinausbefördert 
werden. Sie entniich aber an der Grenze 
den deutschen Behörden» kehrte in das 
Innere von Steiermark zurück und legte» 
um nicht erkannt zu werden, Männer-
kteidung an. Sie ließ sich zunächst einen 
Bubenkops schneiden» verkürzte das Äaar 
immer mehr, zog dann Männerkleider an 
und machte in sotcher Tracht einen so 
wahrheitsgetreuen und sympathischen Ein-
druck, daß ste bei einer Großbäuerin in 
der Nähe von Graz sofort Arbeit «nd 
Lohn sand. 

Das Geheimnis ihres Geschlechts hütete 
sie forgsälig, weder il)re Dienstgeberin noch 
die anderen Knechte, mit denen sie zu­
sammen im Stalle schlief,ahnten elwas 
davon, daß unler dem stämmigen Knecht 
„Johann Fachmar" ein Mädchen stch 
oerbarg. Aber immerhin, die Stellung 
als Knecht schien ihr auf die Dauer un-
sicher zu sein und sie wollte doch aus 
l?et)enszeit Mann bteiben. Sie richtete 
^eshatb an die Barmherzigen Brkder in 
Äraz ein Gesuch, sie als Ordensbruder 
aufzunehmen. Ihr Gesuch wurde abge­
wiesen. Nun erinnert ste sich eines «eib­
lichen Aäftlings, der Rosa Weitenhitler, 
die sie in dem Gefängnis von Lankowitz 
liennen gelernt hatte. Sie schrieb unter 
dem Namen Otto Kusnagel einen Brief 
an den Gendarmeriposten in Lankowitz 
und bat diesen um Auskunft» wann die 
Weitenhiller enttafsen würde; ste sei der 
..Bräutigam" und wolle das Mädchen 
!ofort nach der Enllafsung aus dem Ge-
fängnis heiraten. 

Dieser Bries wurde ihr Verhängnis. 
Der Gendarmerieposte« in Lankowitz 
schöpfte Verdacht und machte eine Unter-

Neue Kunst »n lRußlond. 

^ 

Das Dost»jewsi-Denk«al von MerkuroV» 
das nach der Revolutton errichtet wurde 
und Dostojewski als Zuchthäusler darsteltt. 

suchung anhängig. Ein Gendarm erschien 
aus de« Bauernhof, um sich den „Otto 
Kusnaael" etwas näher anzusehen. Weder 
ihre mannlichen Allüren, noch die Aosen 
nebst dem slotten Scheitel vermochten jetzt 
ihr Geheimnis zu verbergen. Sie wurde 
vom Äose weg verhastet und nach dem 
Grazer Landesgerichts-GefSnanis ei»ge« 
ttesert. Ihr trauert l>ie BSuerm nach, die 
erklärte, einen so sleißigen. willigen und 
tAchtigen Knecht habe sie noch nie gehabt. 

-.-as— 

zoÄadre Rodelstiftung. 
Am 27. November waren es dreißig 

Jahre, seit Alsred Nobel w seinem be­
rühmten Testament die Stiftung errichtete, 
und am lO. Dezember, dem Todestagö 
des edlen Stister». wurde« Heuer zum 
süns«ndz»anziBe« Male die Vobeh)rM 
unter diejenigen verteilt, die dn verga>^ 
genen Jahre der Menschheit dte größte» 
Dienste aus dem Gebiete der Phyftki» 
Chemie, d^r Medizin, der Literatur »nd 
der Friedensbewegung geleistet Hatto». 
Alfted Nobel, der beka»ntlich im Iahro 
1867 das Dynamit» serner die Gelatiniemng 
der Schießbaumwolle durch Nitroglyzerin 
ersand, hinterließ sein gesamtes Vermöge» 
von 44 Millionen Aranken deshalb De 

genüber zu sühnen wünschte. Die Präse 
^r Phyftk und Chemie werden von de» 
Schwedischen Akademie der Mssenschasten. 
die sür physiologische und medizinisch» 
Leistungen von dem Karolinischen Institut 
in Stockholm, sür Literatur von der 
Akademie in Stockholm» dte Preise an 
Vorkämpser der Friedensidee »o« einem 
besonderen norwegischen Nobelinstiwt 
verliehen; Sitz dieses letzteren Institutes 
mit eigener großer Bibliothek ist Oslo. 
Das Vorschlagsrecht ist genau geregelt 
und muß bis zum 1. Februar jeden 
Jahres ausgeübt werden. Die Zuerken-
nung der Preise ersolgt, wie gesagt, seit 
1901 stets am 10. Dezember, dem Todes­
tage Alsred Nobels. Die Aöhe der Preise 
schwankt, übersteigt aber regelmäßig hun­
derttausend schwedische Kronen. Lau^ 
Stiitungsbries kann der Preis auch 
zwischen s^wet Empfängern geteiU werden, 
was natürtich keine Kerabsetzung der 
Verdienste der Empfänger bedeuten» son­
dern nur so viel besagen sott, daß man 
in diesem Iehre glücklichSliveise zwei 
Forsc^r sand, die würdig dieser Aus-
zeichnuna waren. Auch kann die Stifwng 
die Ausfolgung des Preises nach Gut­
dünken überhaupt verweiaern» wenn stch 
kein geeigneter Kandidat sand. So wur^ 
den zum Beispiel auch im letzten Jahr 
die Preise sür Physik und Chemie zurück^ 
gehalten und Heuer der Siteraturpreis" 
In solchen Fällen können dte Preise ent. 
weder im folgenden Jahre ausgeschütte-
werden oder aber sie werden einemk 
speziellen Fonds sür humanitäre Ziele 
zugewendet. Die Preisträger And ver-



pslichtet. im Laufe von sechs Monaten 
nach Zuerkennung des Preises in Stock­
holm oder in Oslo «inen Dorirag über 
ihre pSrmiierle Arbeit zu hatten. <Ls 
wurden seit den bisher verslossenen vler-
undzwanzik Iahren der Nobelstistung 
A physikalische. 20 chemische. IS medi­
zinische. 22 Älerawr- und t9 Friedens­
preise verteilt. ^auptsSchlich lind e» die 
beiden letzteren Preise, die das meiste 
Sntereffe in der öffentlichkeit erwecken; 
hkr ist es Deutschland, das der Anzahl 
N«ch an der Spitze der Preistriiger mar-
schiert: es truß bisher vier Literaturpreise 
Davon. Die Träger waren: der Aistoriker 
Theodor «ommsen. der Phiivsopl, 
Rudolf Gucken. Paul ^eyse und Gertzard 
Hauptmann. Frankreich erhielt dreieinhalb 
Preise, tenßland hat zwei prämiierte 
Namen aufzuweisen, Norwegen. Polen. 
Schioeben, Spanien und Dänemark 
ebenfalls zroei. Je einen Preisträßer be-
M Italien in Carducci» Belgien in 
Maeterlinck u. die Schweiz in A. Spitteler. 
Der Friedenspreis wurde bisher in den 
Sahren tvl4, lSlS. l91S. lSt8 u. 1923 
nicht ausgefolgt. —as— 

uiiv 
in einer 
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Winterliche Einsamkeit! 
Berq und Tal find tief verschneit. 
An dem Riesenbuch Natur 
Schaust du iole Lettern nur. 

Sehnsucht pocht ans Menschenherz» 
Tiefer dringet ieder Schmerz, 
Weh' der bunten Farbenpracht» 
Ueber die Greis Mnter lacht. 

Und mit seiner welken Aand 
Streiter Schnee hin übers Land. 
RauhWeMtt sein Lzerrscherstab, 
Was^sWlchweigend ihm eraab. 

Lotte GaN^y. 

Ei» Möv^r. 
ÄM'Olty de MoKpilWtt. 

v»urtft>^^ /eknemjganz 
Äopokaten veAeWt.'l̂  einem ̂ De 

Dtttamen, öör. also spk«nh: 
s'i'd 

°^"^en<ß^esiH«orenen. MStn Kljent.^der 
'il̂ adeltöser Be 
HPerner Cha-

jvrnigen Auswal-
^.ch« Erscheint; sßwen 

,^s^rmokdtt. W?Akn Me/mir gMtten, 
MM îe^Psycholoyie^Keses Verbrechens 
terblttren.'wenn ich^so^^sagen darf.'ohn«? 

zu mikbem und zu entschuldigen! 
îmn m^en sie urteilen. 

Fean Nikolas Vong^re ist der Sohn 
jr ehrenhafter Leute, die ihn in Ein-
chheit und Ehrfurcht erzogen haben. 
Sein Verbrechen ist die Ehrsurcht! Das 

ist ein Gesühl, «eine Aerren, das wir 
iheute nicht mehr kennen, von dem nur 
noch der Name zu leben scheint und dessen 
Macht verschwunden ist. Man «»»ß schon 
aus gewisse altmodische, bescheidene Fa-
Milien zurückgreifen, um noch diese strenge 
AeberlieferunD zu finden» diese sromnie 
^Verehrung von Dingen und Menschen. 
M dem Empfinden einen heiligen Cha-
^kter oerleiht, diesen Glauben, der keinen 
Aweifel und kein Lächeln, ja nicht einmal 
den Schatten eines Verdachtes duldet. 

Man kann kein anständiger Mensch, 
kein wahrhast anständiger Mensch im 
strengsten Sinne des Wortes sein, wenn 
man die Ehrsurcht nicht kennt. Der Mann, 
jder in Ehrsurcht denkt, lebt mit geschlos­
senen Augen. Er glaubt. Wir. die wir 
mit weitgeössneten Augen in die Welt 
blicken, die wir hier im Iustizpalast leben, 
in dieser Kloake her Gesellschast, in die 
alle Laster ausgespien «erden, wir» die 
Bertrauten jeder Schande, die opser«illtgen 
Verteidiger jeder menschlichen Nichlswür-
higkeit, die «ir die Beschiitzer, um nicht 
AU sagen» die Förderer aller Spitzbuben 
und Spitzbübinnen sind, vom Fürsten bis 
herab zum Landstreicher, wir. die «ir mit 
nachsichtigem Entgegenkommen, mit lä­
chelndem Wohlwollen alle Schuldigen 
empsangen, um sie »or Ahnen zu verlei­
digen» wir, die wir als Abvokaten unsere 
Sympalhicn nach der Grvtze des Ver-
brechens beinessen, »enn wir unseren Be­
rus wirklich lieben, wir kennen in unserer 
Seele nicht mehr die Ehrfurcht. Wir sehen 
zu tief in diesen Strom der Verworsen-
heil, an der die Machthaber und die arm-
selialten Vettler kranken, wir wissen zu 

genau, wie alles gemacht w.ro, w.ie aueb 
feil und käuflich ist. Stellen, Aemter. Ehren, 
brutal werden sie geqen ein bißchen Geld, 
vorsichtiger gegen die Beteiligung an in­
dustriellen Unternehmungen einqelauscht, 
oder ganz einsech gegen einen Weiberkutz. 
Unsere Pslicht und unser Beruf zwtnx^en 
uns, alles zu kennen, jeden .^u bearq-
wijhnen, denn jedermann ist verdSchlicl. 
Ilnd wir sind ganz erstaunt, wenn wir 
uns einem Manne geqenlibersshen. der 
zwar als Mörder vsr Ihnen sitzt, in dem 
l^es Gefühl der Ehrsurcht aber noch starli 
penug lebt, um ihn zum Märtyrer dieses 
Gesühls «erden zu lassen. 

Wir, meine Aerren, halten aus Ehre» 
«ie man aus Reinlichkeit HAlt. aus Ekre 
vor allem Gemeinen, in dem Gefühl pel-
sönlicher Würde und persönlichen Stolzes, 
aber in unserem Kerzen ist nicht der blinde, 
angeborene, brutale Glaube lebendig, wie 
in diesem Manne. 

Ich «erde Ihnen die Geschichte seines 
Lebens erzählen. 

Er «uroe erzogen, «ie man srüher die 
Ainder erzog, indem man alle Taten der 
Menschen in zwei Kategorien einteilte, in 
die Guten und in die Bösen. Das Gute 
zeigte man ihm mit so abweisbarer Ein­
dringlichkeit. daß er es von dem Bösen 
unterscheiden lernte» «ie man den Tag von 
der Nacht unterscheidet. Sein Vater ge­
hörte nicht zu den weitschauenden Köpsen, 
die von einem höheren Standpunkt aus 
auf die Quellen des Glaubens blicken und 
die sozialen Notwendigkeiten erkennen, 
auf die alle jene Unterschiede zurückzu-
sühren find. 

wuchs also im frommen Glauben 
heran, begeistert und beschränkt zugleich. 

Mit zweiundzwanzig Iahren vsrbeiralete 
er sich. Man gab ihm eine Kousin« zur 
Frau, die einfach und rein wie er erzogen 
war Er l)a!te das unschal^bare Glück, als 
Gefährtin eine ehrbare Frau mit reinem 
Kerzen zu finden, und das ist das Cel-
lensts und Achlungsweriesle, was es in 
der Welt üoerhzup! gibt. Für seine Müller 
empfangt er jene Verehrung, die man in 
patriarchalischen Familien der Mutter ent­
gegenbringt, den inniqen Kullus. mit dem 
man Golt verehrt. Etwas von dieser Ver­
ehrung Überlrug er auf seine Frau, und 
die et?elichen Vertraulichkeiten taten diesem 
Gesül' .' keinen Eintrez. Er lebte in völ­
liger Unkenntnis der Lüge, in starrer 
Rechtlichk^eit und friedlichem Glück, so daß 
er wie ein Ausnalhmewesen erschien. Da 
er niemanden hinterging, hatte er auch 
«ie den Argwohn, daß man ihn betrügen 
könnte. 

Einige Zeit vor seiner Verheiratung war 
er als Kassierer bei Aerrn Langlais ein­
getreten, den er jetzt ermordet hat. 

Meine Aerren Geschworenen, durch die 
Aussagen der Frau Langleis und ihres 
Bruders Aerrn Perthins, der der Kom­
pagnon ihres Gatten war,durch die Aus» 
sagen der ganzen Familie und aller höhe 
ren Beamten des Bankhauses «isten »ir, 
daß Longöre durch seine Rechtlichkeit, 
durch seinen Gel>orsam, seine Gutmütig­
keit. seine Pünktlichkeit und seine absolute 
Ergetienheit an seine Ehess das Muster 
eines Beamten war. 

Man behandelte ihn übrigens auch mi. 

des Winters 
WWWW 

'̂ l̂ni<^riandschast in Vdtruayell;. 

der Hochachtung, die seine tadellose Füh­
rung verdiente. Er war an diese Hoch­
achtung ebenso gewöhnt» wie an die Ver­
ehrung, die man Frau Longöre bezeigte, 
deren Lob in aller Munde »ar. Binnen 
wenigen Tagen starb fie an einem typhö­
sen iffieber. 

Zweifellos empfand er tiefen Schmerz, 
aber den kühlen» ruhigen Schmerz seines 
metbodifchen Kerzens. Nur an seiner 
Blässe und an seinen verzerrten Zügen 
erkannte man, wie heftig ihn dieser 
Schlag gelrofsen Halle. 

Und nun» meine Serren, begab sich 
etwas ganz Natürliches. 

Zehn Jahre «ar dieser Mann verhei­
ratet gewesen. Zehn Jahre hatte er be-
stänhig eine Frau um sich gehabt. Er 
hatte sich an ihre Pflege gewöhnt, an die 
tjerzliche Begrüßung, »enn er nach .5)ause 
tiam, an das „Gute Nacht" am Abend, 
an das „Guten Morgen'^ in der Frühe, 
an das liebliche Rauschen weiblicher Ge­
wänder, an jene bald zärtlichen» bald 
mütterlichen Liebkosungen, die uns das 
Leben so leicht machen, an ihre geliebte 
Gegenwart, die ihm die SlRNden rascher 
dahinsliezen lieh. Ebenso war er vielleichl 
auch durch materielle Genüsse verwöhnt 
wsrdlen, durch mannigsache kleine Auf­
merksamkeiten, die man kaum spürt und 
die einem nach und nach unentbehrlich 
werden. Er konnte nicht mehr allein le­
ben. Um nun die endlos langen Abende 
auszufüllen, gewöhnte er sich daran, ein 
oder zwei Stunden in einer bcnaA)barten 
Bierkneipe ^u verbringen. Er trank dort 
ein Glas Bier und sab dort regungslo«, 
während er mit zerstreuten Blicken zusah, 
wie aus dem Billard d;e Bälle im Pfeisen-
qualm durcheinanderliesen. Dabei Hölle 

er, ohne darauf zu achten, wie die Spieler 
sich stritten, wie feine Nachbarn sich über 
Potitik unterhielten und «ie «an am 
anderen Ende des Saales über irgend 
einen derben Scherz zuweilen hell auf­
lackte. Vor Müdigkeit und langer Weile 
schlief er zuletzt fehr häufig ein. Aber im 
Innerften seines Aerzens und seiner 
Sinne emfand er das unab«eisbare Ver­
langen nach dem Kerzen und nach dem 
Körper eines Weibes, und ohne Ueber-
legung kem er allabendlich dem BRselt 
näher, hinter welchem die kleine, blonde 
Kaffiererin thronte. Es zog ihn un»lder-
Ilehlich zu ihr hin, weil sie ein Weib war. 

Bald plauderten sie miteinander und es 
wurde ihm rasch zur behaglichen Gewohn­
heit, alle Abende an ihrer Seite zu ver« 
bringen. Sie «ar liebenswürdig und zu­
vorkommend zu ihm, wie es fich sür das 
Lokal schickte, und es «achls ihr Spaß, 
wenn er so oft wie möglich etwas Neues 
besiellte» denn dedurch hob fich das Ge­
schäft. Mit jedem Tage schloß Longöre 
sich enger an das Weib an, das ihm 
sremd »ar, von dessen Leben er nich!5 
wußte» und das er nur liebte weil er kein 
anderes kannte. 

Die Kleine, die sehr raffiniert war, 
merkte bald, wie sehr sie den naiven 
Menschen ausnutzen konnte, und sie über-
legte nur noch, auf welche Weise sich das 
am besten machen ließe. Das Schlaueste 
war jedensalls, «enn sie sich heiraten ließ. 

Das gelang ihr ganz mühelos. 
Brauche ich Ihnen sagen, meine .^er e 

Geschworenen, daß das Mädchen ein sel)t 
liederliches Leben oesiihrt hatte und daß 
ihre Beirat» anstatt Ihren AnKschwcisungen 
einen Ziigel an.^ulegen, sie nur noch 
srecher «achte? 

In einer natürlichen Konsequenz chre^ 
weiblichen Verderbtheit schien es ihr Spak 
zu machen, diesen anständigen Mann mit 
allen Angestellten seines Bureaus zu be­
trügen. Ich sage, mit allen. Es liegen uns 
darützer Briefe vor, meine Kerren. Bald 
wurde daraus ein össentlicher Skandal, 
von dem» wie immer, nur der Gatte selbsk 
nichts wuszse. 

Aus l?icht begreiflichem Interesse ver-
sührte diese Dirne endlich auch den Sohn 
des Chefs selbst, einen iunc»en Menschen 
von neunzelw Iahren, aus dessen Ver­
stand und Sinne sie den bedauerlichsten 
Einfluß gewann. Kerr Langlais, der bis 
dahin aus Gutmüligkeit und aus Freund­
schaft gegen seinen Beamten ein Auge zu-
gedrückl Halle, wurde jetzt mit ??echt zornig, 
als er seinen Sohn in den bänden, oder 
richtiger gesagt, in den Armen dieser ge-
fährlichen Perfon sah. 

Er beging die Unkltugheit, Längere so-
sort rufen zu lassen und unter dem Druck 
seiner väterlichen Entrüstung mit ihm zu 
sprechen. 

Jetzt, meine .Zerren, brauche ich Ihnen 
nur noch die Schitderung des Verbrechens 
vorzulesen, die wir von den Lippen des 
Sterbenden selt)st haben und die der 
Untersuchungsrichter aufzeichnen ließ: „Ich 
halte erfahren, daß mein Sohn gerade 
tags zuvor dieser Frau zehntausend Franken 
geschenkt hatte und mein Jörn war stärker 
ats meine Ueberleguna- Sicherlich habe 
ich niemals an der Ehrenhaftigkeit Lon-
a^res gezveiselt, aber Blindheit ist oft ge-
fährticher, als ein Verbrechen. 

Ich ließ ihn also zu mir liommen und 
teilte ihm mit, daß ich mich genk>tigt sehe, 
auf feine Dienste zu verzichten. 

Er blieb erschreckt vor mir stehen, er 
-egriff das gar nicht. Mit einer gewissen 
^^ebhastigkeit forderte er endlich eine Er-

i lilärung. 
! Ich lehnte eine solche ab und versicherte 
! t)m, meine Gründe seien yanz intimer 
Nalnr. Dann glaubte er, im t^ätte ihn 
wegen irgend einer Unregeliuäs>^igkeit im 
T^erdackle und gan.^ bleich beschwor er 
inich slehenttich, ihm Aufklärung zu geben. 
Da er von diesem Gedanken nicht los-
Nüm, ereiferte er sich immer mehr und 
wurde sehr laut. 

Da ich immer noch schwieg, tieleidigte 
nd beschimpfte er mich nnd seine Aus­

regung steigerte sich so sehr, dad ich Tä^ 
lichkeiten befürcktele. 

Nach einem beleidigenden Wort, das 
mich im Innersten traf, warf ich ihm 
plötzlich die volle Wahrheit ins Gesicht. 

Ein paar Sekunden lang stand er vor 
nir und starrte mich mit verstörten Augen 
?n. Dann sah ich, wie er von meinem 
^öchreibtisch die Schere nahm, mit der ich 
manche Bücher auszuschneiden pflege. Mit 
erhobenem Arm stürzte er sich auf mich 
und i6) sühlte, wie mir etwas dicht am 
Bruslansah in den /»als drang, aber ich 
empfand keinen Schmerz." 

Das ist die fchtichte Milderung diefes 
Mordes, meine Kerren Geschworenen, 
Soll ich noch etwas zu seiner Verteidigung 
sagen 7 In seiner Verblendung hat er vor 
seiner zweiten Frau dieselbe Ehrsucht ge­
habt, die er feiner ersien Frau mit Recht 
entgegenbrachte. 

Nach kurzer Beratung wurde der Ange­
klagte freigesprochen.' 

—^ 

Mondldyll. 
Der Mond legt kühles Linnen aus 
Und hebt ins Kelle Busch und Kaus. 
Der Wald, der ernste Gottesmann. 
Mit dunkler Kulte angetan. 
Nimmt sromm sein Geigenspiel zur ^nd, 
Darauf er traumversunken geigt. 
Bis schlummernd sich aufs Kissen neigt 
Das müde, siernenstille Land. 

Traaz LSRer. 

Der Aufall. 
* (tin« l»tilere Geschichte »»n Aer««ni, Vieck. 

Wir sprachen ü^er Äeiratsstiflungen. 
Und kamen bald ilberein, dofi mitunter 
die zusälligslen „Slistungen" die vernünf-
ligsten Ehen ergeben. Meister Zufall ist 
I)nlt eben doch nicht fo ganz Zufall. Er 
lst tm Grunde ein ganz geriebener Ge­
selle, der fehr »ohl weiß, was er tut. 
Nur t'vmmen wir Menschen so selten hinter 
feine Wint^el^üge und daher sprechen wir 
vom bloßen Zufall. 



Gelte 4 » « « » H » k S e e  A e i < v » i r  
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„Finden Sie» daß meine Ehe so un-
Glücklich ist 7^^ fragte unser Freund Albert, 
indem er heiter in die Runde blickle. 

„ J a l i e b  s t c h  d a r a u s  g a n z  l a u t  u n d  
hell eine Stimme vernehmen. 

Wir lachten alle los. Es war Freund 
Alberts eigene Frau, die kleine hiLbsche 
Alice, die das gesagt hatte. Aber ihre 
olltcksprühenden Äugen strasten ihre Worte 
Lügen. 

„Ach. das glückliche Paar!" senszte eine 
ältere Dame. 

„Sehr richtig, gnädige Frau", erwiderle 
Albert. „Ilnd doch wurden wir auf eine 
ganz merkwürdige Weise verheiratet." 

„Erzählen, erzählen!" riefen alle im 
Ehor. 

„Aber Alberl!" bemerkte die kleine 
Alke, „Du wirst dock nicht ausplaudern!" 

..Ausplaudern? Nein, beruhige Dich, 
kleine Frau. Da, wo es interessant wird, 
höre ich aus'" 

„Also ich gel)e einst ganz harmlos eine 
Vororlslrajjs entlang. Es ist hellichter Tag. 
Da öffnet sich plöklicb eine Kanstttr. ein 
Kund fährt heraus, fährt wütend aus mich 
los, der ich ihm nichts getan habe, und 
^ rihrus-, fällt meine .^ose unten in zwei 
Lappen au5e!nclnder. Kimmelelement! Da 
erscheint in der Tür ein junges Mädchen, 
«ntsek^ensbleich, und starrt darauf, was ihr 
^ ich denl". V/wlar hieß der Uebeltäler 
w- angeri'/ t' ' a ." ^ 

„Ist das Lhr L)und?" frage ich mit 
aller Sirenge. 

Sie nickt und schlägt die Kände zu­
sammen. Ver.^weifett kommt es aus ihrem 
Munde: ..Phylar! ^ Aber Phylax hi^rt 
nichts. Er rennt wütend in der Straße 
umher und macht Miene, fich noch weitere 
Opfer auszufuchen. 

„5iöntten fie mir vielleicht raten, was 
ich jetzt tun soll?" sragte ich gereizt. 

„Sie müssen zu einem Schneider gehen," 
sagt sie ratlos. 

„Iawol)l. sehr richtig," fahre ich sie wü­
tend an. „Wenn nur einer in der Nähe ist!" 

„Es ist keiner in der Nähe," meint sie 
kleinlaut. 

„Na also! Und selber bin ich keiner!" 
„Aber ich habe etwas nähen gelernt," 

kommt es schüchtern von ihrem Munde. 
„Ah. wirklick? Schau'n Sie mal an! 

Sie zeichnen sich unter den jungen Da­
men aus!" 

..Wenn Sie vielleicht hineinkommen 
wollten?" Die Worte sind überhaupt nur 
«och ein Kauch. „Dann würde ich ver­
suchen — 

„Ach, wie nett! Eine fremde junge 
Dame näht einem sremden Kerrn — Ich 
din unverheiratet, mein Fräulein!" 

.,Ach, dann geht es nicht." 
„Also?" 
Fürchterlich, wie die beiden Lappen von 

dem Wind hin und her geblasen werden, 
^nd obgleich ich krampfhaft jedem Vor­
übergehenden die heile Seite meiner Kofe 
zukehre, täßt sich's doch nicht oermeiden, 
das» ich allmählich zu einer angefiaunlen 
PersönliÄ)keit werde. Ein paar Gassen­
jungen sammeln sich schon. Es muß Rat 
geschaffen werden! 

„Also, mein Fräulein, jetzt komme ich 
einfach mit. und Sie nähen mir, fo gu» 
Sie können, die Kofe zu, verftehen Sie?^: 

Sie erfchrickl vor meinem l^ategorischen 
Ton. 

„Ja," haucht sie leise. 
Und wir gehen in das Kaus. 
Ich bemerke unterwegs, daß ich es mit 

einem ganz reizenden Persönchen zu tun 
habe, von dem man sich aarnLcht so uN' 
gern seine Sachen flicken läßt. 

Das Dienstmädchen sieht uns erstaunt an. 
„Papa und Mama sind wohl noch nicht 

zurückgekehrt?" fragt die junge Dame. 
„Nein", sagt das Dienstmädchen. 
„Kanna, können Sie vielleicht nähen?" 

Wie zaghaft die Frage kling!! 
„Na und ob!" sagt Kanna. 
O weh, das wird eine Enttäuschung! 

Es wäre so schön gewesen, die junge 
Dame selber die Nähnadel führen zu sehe?^. 

„Seben Sie mal, was unser Phylax 
angerichtet bat!" 

„S»'n Tier!" sagt Aanna und besieht 
meine Kose. „Kund Du!" siihrt sie den 
Z^ylax an, der mit uns hineinspaziert ist. 
„Na, ich werd's schon slicken Damit ist 
st«, husch, husch, hinweg, um Nadel und 
Kwir» zu holen. 

Unterdessen öffnet mir die junge Dame 
t»te Tür zum Wohnzimmer. Aübfch stehj 
es drinnen aus. sehr anheimelnd. 

^apa wird ja furchtbar schelten»" sagt sie. 
kchsu lein.^^ 

Ve.hiacheen 

„Das KleidunDSstück muß doch auch 
bezahlt werden!" 

Ich sehe eine Möglichkeit, den Unfall 
mit dem Flicken der Sose nicht zu be­
enden. .,Iawvhl." beeile ich mich zu er­
klären. „die Kose kostet mindestens hun­
dert Mark!" 

„Kundert 7 Soviel Taschenneld habe 
ich ja gar nicht!" rust sie erschreckt. 

Ich sehe fie an. Wie hübsch sie dieser 
Schreck macht! 

„Da werde ich ja hübsch lange warten 
können, wenn Äe das von Il)rem Ta­
schengeld abzahlen wollen." 

Das Mädchen tritt herein. Sie l)at 
Nadel und Iwim in der.Kand. „So. 
nun wollen wir mal sehen!" 

Und die Näharbeit beginnt. 
„So*n Kund, so'n niederträchtiger!" 

schilt das Mädchen, während sie näht. 
Und sie beginnt, sich über die guten und 
schlechlen Eigenschasten des Phylax aus­
zulassen. 

Mir ist's recht so. Denn ich hätte wirk­
lich nicht gewußt, was ich in diesem un­
gewöhnlichen Augenbück hätte sagen sollen. 

„So." sagte endlich das Mädchen. „Das 
Unglück ist geheilt. Wenn Sie jetzt'n bissel 
im Schatten bleiben, dann sieht kein 
Mensch, daß' da 'ne Naht drinn ist." 

Damit verschwindet sie. 
Nun aber tritt die junge Dams näher. 

..Also hundert Mark sagten Ste," flüstert 
sie. „Ich möchte nicht gern, daß Papa 
etwas davon erfährt. Er kann schon fo-
wieso den Kund nicht leiden. Ich weiß 
nur nicht —" sie senk! in holder Ver­
legenheit den Kops — „wie ich das nun 
in Ordnung bringen soll." 

„Km. — Ich wüßte einen Weg, mein 
Fräulein." 

„3a?" Wie sie mich anstrahlt! Mir 
wird ganz warm. Doch just in diesem 
Augenblick schlägt seltsamerweise der Phy­
lax an und drängt sich drohend zwischen 
fie und mich. Ob so ein Kundevieh etwas 
von erwachenden menfchlichen Gefühlen 
versleht? 

„Geh weg, Du Lump!" sagt sie jedoch 
und gibt ihm eins mit dem Fuß. 

Wie? Das ist ja herrtich, prächtig! Es 
ist klar, sonnenklar: Sie will nicht von 
mir getrennt sein! Sogar den Phylax 
opfert sie, wen« es gilt, sich mir zu nähern. 

Kühn greise ich nach ihrer Kand. „Sor­
gen Sie sich nicht," tröste ich, „wir wer­
den es schon aus der Welt schaffen. Wenn 
Sie — wenn Sie mir ein bischen — ein 
bischen entgegenkommen wollten " 

Der Erzähler hielt inne. Er g»tff in 
aller Gemütsruhe in die Brufttasche und 
trolle eine Zigarre hervor. „So, meine 
Kerrschasten. Was die Fortfetzung betrifft, 
bedauere ich, erklären zu müssen: Dis­
kretion ist Ehrensache. 

Ein Sturm der Entrüstung erhob sich. 
Als er sich gelegt hatte, sragte eine 

Stimme: „Aber der Phylax wenigstens 7" 
„Der hat doch seine Prügel bekommen," 

ließ sich da Frau Alices helle Stimme 
vernehmen. „Denn daß er gerade meinem 
zukünftigen Mann die Kofe zerriß — 
war wirklich unnötig!" 

DottsdrSuche lm Deztmber 

Die Volksbräuche, die sich um die Ad­
ventzeit, den St. Nikolauslag. um Weih, 
nachten und Silvester fchlingen, follen hier 
nicht betrachtet werden. Es bleiben dann 
trotzdem in bezug auf den volkstümlich 
befönders wichtigen Monat Dezember noch 
eine Anzahl Tage zu berücksichtigen, die 
von allerlei Sillen und Gepflogenheiten 
umkleidel sind. Da ist zunächst der 13. De­
zember, der der heiligen Lucia gewidmet 
ist, die in manchen Gegenden die Stelle 
des Nikolaus einnimmt und in ähnücher 
Weise, wie dieser, unartigen Kindern als 
Schreckgespenst vor Augen geführt wird, 
guten Knaben und Mädchen aber Gaben 
^^det. In Tirol bestlmmt die Sitte, daß 
St. Lucia nur zu den Mädchen kommt, 
St. Nikolaus aber zu den Knaben. Der 
13. Dezember galt früher als der kürzeste 
Tag im Jahre, aus welcher Anschauung 
verschiedene Zaubereien und Kexereien her­
rühren, die sonst am Neujahrstag anzu­
treffen sind. Man muß, so glaubl man 
in den Alpen, Räucherkerzen an diesem 
Tage anzünden und kann dann die Zu­
kunft erkennen; mit spinnen soll man 
srkhzeitig aushören. In Böhmen erschein! 
eine als Ziege verkleidete Gestalt am 
Lucientag und erschrickt Frauen und Kin-

tHer. Die «LucienhochLeit". die mau in 

manchen Gebieten feiert, soll recht aus­
gelassen begangen werden» da so aus die 
Fruchtbarkeit des kommenden Jahres 
günstig eingezvirkt wird. Aus Böhmen 
wird auch ver Brauch, am 13. Dezember 
einen Burschen in Weiberkleidung zu 
stecken und mil einem Vogelgesicht zu 
versehen, berichtet; die „Lücke" diente 
dann gleichfalls als Schreckmittel sür 
Aengstliche. In Ungarn gilt Maiskuchen, 
der am Tage St. Lucia gebacken wurde, 
als Ech^mittel vor dem Biß toller 
Kunde. Besonderes Gebäck an dies^^i 
Tage kennt man auch in Schweden, wo 
am 13. Dezember einem besonders üp­
pigen Essen und Bowle und Bier 
gehuldigt wird. 

Der 2l. Dezember» der kürzeste Tag» 
an dem St. Ttjomas im Kalender steht, 
ist gleichsalls reich an seltsamen Bräuchen. 
In Siebenbürgen wird das Spinnen in 
den Rockensluben mit diesem Tage be­
endet und alle Rocken und Spindeln 
werden zerbrochen. In Schlesien wechselten 
Mägde und Knechte srüher an diesem 
Tage ihre Stellen. Weit verbreitet ist auch 
die Anschauung» daß am Thomastage die 
«Rauchnächte" beginnen, die Zeit, in der 
man. wenn die Abendglocke verklungen 
ist» das ganze Kaus und die Slälle aus 
räuchert. Allerlei Scherze am 21. Dezem­
ber zu treiben ist ein Brauch, der unter' 
anderem in Brabant und Limburg auzu-
tressen ist, wo Kinder die Eltern und 
Dienstboten die Kerrschast in die Stuben 
und Kammern einzuschließen pflegen und 
fie erst nach Zahlung einer Lösesumme 
wieder sreilassen. „Thsmsen" nannte man 
in Nordfriesland früher die Sitte, alles 
nur irgend Tragbare am Thomastage zu 
verschleppen und außerhalb der Käuser 
zu großen Kausen aufzutürmen. An dem 
Entsetzen der Gefoppten, die Kab und Gut 
vermissen, hatte man dann seine helle 
Freude. Die Weihnachtsferien der Kinder 
beginnen meist an diefem Tage; in Nord 
schleswig verband fich damit die Sitte, 
daß die Knaben und Mädchen dem Lehrer 
kleine Geschenke mitbrachten, wogegen 
letzlerer fie bewirtete. Liebesorakel ver­
knüpfen sich mit dem Tage besonders in 
Ost- und Süddeutschland. In Westfalen 
pslegt matt das Kind, das am 2l. De­
zember zuletzt die Schulklasse betritt, mit 
dem Name» „Tomsesel" zu belegen. Das 
Weihnachtsgebäck «uß in Tirol vor dem 
ThomastaD gebacken sein; in Schlesien 
kennt man ein befoberes Gebäck für diefen 
Tag, die Thomas-Striezeln. Ewigkeits-
holz pflegt man in einigen Gegenden am 
Inn das am 21. Dezember gefällte Kolz 
zu nennen, da man der Meinung ist, daß 
diefes von besonderer Kaltbarkeit ist. Die 
auf den 21. De^^ember solgende oder ihm 
vorangehende Nacht wird vielerorts die 
.Langenßcht- oder „Durchspinnacht- ge­
nannt, da man ste durchwacht, arbeitet 
oder auch fich atlsgelassen geberdet. 

Am Stepheznstag, 26. Dezember, weiht 
man in manchen Gegenden die Pferde, 
deren Patron der Keilige ist. Die Pferde­
ställe «erden vor böfen Geislern gesichert; 
den Armen schenkt man ein Brot, um so 
das Gedeihen der Pserde zu fördern. In 
Böhmen kennt man Gebäck in Kufeisen­
form, das am 26. Dezember an die 
Kutscher und andere Leute, die mit den 
Deren zu tun haben, verteilt wird. Ader 
läfse der Pserde und Umreitungen der 
Felder find gleichfalls an diesem Datum 
weit verbreitet. Wettrennen zu Vserde 
zählen serner zu den betiet^ten Gepflogen-
Helten am Stephanstag, der überhaupt, 
befönders in Gegenden, wo man Weih­
nachten still feiert, die Bevölkerung in 
ausgelassenem Frohsein sieht. „Stessen 
ut de Tünne" nannte man früher in 
Oftfriesland einen Burschen, der sich 
durch irgendeine Kandlung unbelieist ge­
macht hatte und zur Strase in einer Tonne 
bis zur Erlegung eines Lösegoldes herum­
gerollt wurde. Auch das Fortschleppen 
von allem, was nicht niet- und nagelfest 
ist, ist an diesem Tage verbreitet. Da und 
dort in Norddeutschland wird den Kindern 
erst am 26. Dezember beschert. Gefinde-
Wechsel pflegt am Slephanslage auch 
flattzufinden. Kagebutten, die bis zum 
26. Dezember am Strauch geblieben sind, 
sollen Magenleiden verlreiben, so glaubt 
man in Nahetal. Käfer, am Stephans« 
tage geweiht und unter das Zutter oder 
die Saat gemifchf. wird Tiere und Felder 
zum befonoeren Gedeihen bringen. 

Der Johannes dem Evangelisten 
geweihte 87. Dezember ist besonders 

und dann als Keil- und Schutzmiltek ge? 
gen Krankheit und Gefahren dient. Das 
Kindeln oder Pfeffern, worunter man 
das Peitschen mit der Gtücksrute versteht, 
das oft als weihnachtlicher Brauch anzu-
tressen ist. ist auch als Sitte am Tag der 
»Unschuldigen Kinder" (28. De­
zember) weit oerbreilel. Die aus dem 
Mittelalter stammende Gewohnheit, daß 
sich die Kinder einen Kinderbischof wählen, 
isf, außer am Nikotaustage. auch am 
28. Dezember üblich, wie denn überhaupt 
den Knaben und Mädchen an diesem 
Tage die verschiedensten sonst verbotenen 
Dinge gestattet find. Seltsamerweise gilt 
der Tag der .Unschuldigen Kinder" auch 
ost als unheilbringender Tag, an dem 
man wichtigere Arbeiten unterlassen und 
überhaupt sich vor Ungemach schützen soll. 
Sehr bildhaft mutet der luxemburgische 
Brauch an. der die Mutter am 28. Dez. 
den Schlüsselbund dem jüngsten Kinde 
umzuhängen bestimmt; auch muß fie fich 
den kindlichen Wünschen an diesem Tage 
möglichst beugen, vor allem im Küchen­
zettel. ttistoriuZ. 

Sine Tragödie lm 
Volareis. 

Der berühmte dänische Polarsorschet 
Dr. Knud Rasmussen, welcher vor einiger 
Zeit von seiner fünften .,Thule-Expedition" 
zurückkehrte tiekanntlich einer For-
schungssahrt mit Kundeschlitten durch die 
kolossalen Gebiete der zum Teile von 
Eskimos bewohnten Nordküste Amerikas 
— hat in seinen letzten Vorträgen in Eng» 
land bochinleressante Mitteilungen gegeben 
betreffs gewisser Fefistellungen, die er aus 
seiner großen Forschungsfahrt über das 
Schickfal der vor nunmehr 80 Iahren 
verunglückten Franklin-Expedition machet» 
konnte. 

Es ist Dr. Rasmuffen gelungen, den 
Schleier wegzunehmen, der noch über dem 
tragischen Abschlüsse der Franklin-For-
schungssahrt lag. Die Franklin-Ervedilion 
versuchte im Jahre 1845/die Nordwests 
Passage zu finden. Ihre Schiffe „Erebus" 
und „Terror" wurden vom Eis vollständig 
eingeschlossen. Einige der Expeditionsteit-
nehmer versuchten zu Fuß die Mündung 
des „Fischslusses" zu erreichen, stqr.he» 
aber unterwegs. Zahlreiche spätere Expe» 
ditionen wurde'll ausgesendet, um Spuren 
der Franklin-Expedilion zu entdecken. Im 
Jahre 1854 gelang es denn tatsSchtich 
auch einem gewissen Dr. Rale unter dem 
Eskimostamme, der „King-Williamsland" 
bewohnt, verschiedene Mitteilungen über 
Franklin und seine Genossen zu sammeln. 
Im Jahre 1859 sand die Expedition 
Kobsons und Mc. Clintocks aus dem 
„King-Williamsland" eine Warte, die 
einen Bericht über die Leiden der Expe­
dition und den Tod Franklins selbst enl-
hielt. Viele Einzelheiten sehlten aber. Diese 
festzustellen ist Dr. Äasmuffens Verdienst 
gewesen. 

Dr. Rasmuffen lraf in derPelly-Bucht 
auf dem Victoria-Lande einen alten Es­
kimo, namens Iggiararsuk. Der Dater 
desselben halte seinerzeit einige Mitglieder 
der Franklin-Erpedition gesunden mrd 
seinem Sohne folgenden erschütternden 
Bericht dariiber gegeben: 

„ . . .  W i r  w a r e n  d r a u ß e n  a u s  d e r  S e e -
hundsiagd. Plötzlich hörlen wir Rufe, die 
vom Lande kamen. Es waren fremde­
weiße Männer vom ..King-Williams-
Lande". Wir eillen zu ihnen hin und 
sahen, daß fie sehr abgemagert und blaß 
waren, ihre Wangen waren eingesallen; 
es sah aus. als hätten ste lange Zeil 
nichts zu essen bekommen- Wir halsen 
ihnen nach unserem Zelte, wo wir ihnen 
Speck und Seehundssleisch zu essen gaben. 
Sie zeigten mit dem Finger südttch nach 
dem „Groszen Fischslusse" hin und wir ver 
standen soviel, daß fie srüher viele Ka­
meraden zusammen gewesen waren und 
daß aber die meisten anderen gestorben 
selen ... Später, ein anderes mal, fanden 
wir ihr Schisf. Es lag im Eise zwischen 
„King-Williams-Land und „Victoria-
Land". An Bord des Schiffes waren 
viele lote Männer. Wir sanden auch ei» 
Boot, worin sechs tote Männer lagen. 
Sowohl im Schisse, als im Boote war 
reichlich Essen vorhanden, aber die Männer 
waren alte an einer furchtbaren Krank» 
heil gestorben.. 

Soweit der Bericht des allen Eskimos 
wichtig für den Wein, der geweiht wirdj Kieraus ergibt fich» daß in die bisherige 
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A«»ahme, wOMlch alk Teilnehmer der 
Ira»kttn.Sxpedittvn des Sungers aefior» 
^ stln soMe«. irrtümlich war. Kimtf 
«asmuffeN berichtet weiter. d«k ihm Ss-
^r«^nk auf fe»n Befragen die Sleke»», 
»e^^rieden habe, wo d^ Skelette der 
Teilnehmer an der Z^anttin-Expeditiem 
lagen: denn nm diese Forscher handelte 

Sanz odne '̂̂ wAfel. Es gelang 
Vtfachlich auch Dr. Äasmnssen. nach der 
«Schreibung von Iggiararsuk, zwei ?,er 
oetressenden SkeNen zu sin den; die eine 
lag anf „Kino-Williams-Land". dte an­
dere an der KÄste von Starvation Cove 
auf der Adelaide-Aalbinsel. Die Skelette 
mehrerer Erpedilionskeilnebmer wurden 
^nden. Oeben den Skeletten fand 
Dr, Rasmtlften auch einige Reste von 
Kleidern «î d Tuch. Man koî nle mit 
«tb^t Mellen, dab die Skelette von 
;,welßen Männsrn^^ waren, nicht von Es-
ki«^. Aasmuffen errichtete ein^grstzes 
S eingrab und begrub die Skelelte dort. 
Die dänjscke und die englische Flaa« 
wurden halbmast gehidt. 
^ Zahlreiche Mitglieder der englischen und 

kanadischen Regierung wohnlen dem 
intersssanlen Vortrage Dr. Rasmussens 
bei. Admiral Sir William Goodenough 
^nkte namens der englischen Marine 
Dr. Aasmussen, weil er den Mitaliedern 
«r unglücklichen F-anklin-Expedition die 
lehle Ehre erwiesen. —as— 

—Q-

Gfsen und Laune. 
Die Menschen sind viel,^u malel-ialislisch 

veranlagt. Besonders im Essen. Wir essen, 
î s uns schmeckt, ohne daran zu denkten, 
N das, was wir essen, dem menschlich?n 
G^seinszweck entspricht. Es ist deshalb 
^t» daß jetzt ein englischer Arzt, auf den 
Man getreten ist. um der Menschheit aus 
Mttvd feiner entschieden exakten wissen, 
ichastlichsn Forschungen darzulun, wie die 
Mschiedenen Spe?sen. die man zu sich 
mmmt' fich nicht nur körperlich, sondern 

geistig auswirken. Er hat deshalb 
folgenden Lebensregeln oder besser 

^getn aufgestellt, die wir hier unseren 
ssrn zud t;esstren AukklArüna bei Ae-
diglln^ ihrer^materiellen Gelüste unter. 

Ät^n: Es Mßt da: 
Äindsteisch und du wirst an Energie 

; Mut gMimenI 
^ kein SKweinesleisch, denn das 
macht-pesiimifltsch. 

Effen von Aammelsleisch ma<l)t 
Mancholisch. 
^Kalbfleisch führt mit der Zeitzum Ver-
M von (knergie und Widerftandsver-
«Vgen. 
. Milch und Eier machen den Geist le­
bendig. besonber» bei Frauen. 

Butter macht phlegmatisch. 
Aepsel zu esse», ist besonders geistigen 

Arbeitern anzuraten. 
Kartoffeln essen macht faul und träge 
And schlieblich sagt der englische Arzt» 

daß es nichts gibt, was so das Gedächtnis 
Wir^t, als Senf. —a?-

Taeore über den Äau 
der der Arau. 

Der grohe indische Dichter Rabindranath 
kkagore verijssenllicht in dem überaus 
inhaltsreichen, alle Probleme von höchster 
Warle beleuchtenden „Ehebuch", das 
Graf Kermann Kayserling bei Niels 
Kampmann in Celle herausgegeben hat, 
«inen Aufsatz über das indische Eheideal 
und stimmt ein hohes Lob der Frau an, 
das w der Schilderung der von den 
indischen Philosophen „skskti- genannten 
^ZVezauberungLgabe" der Frau gipfelt. 
.Aie inneren Eigenschafien des weiblichen 
^zens,- schreibt er, .»äußern sich in 
ewer bedeutsamen Eigenschaft, die da 
benannt werden mag „Bezauberungs-

be''. Diese Bezaubernngsgabe ist eine 
acht wie das Licht. Mag sie noch so 

tmfaßdar, unroögdar ssin, es kitnnen die 
B îstrebunî n unseres Gentes keine Frucht 
tkagev, wenn es an der leben^endenden 
^Perührung mit jener gebricht. Die Älah-
rttng. die ein Baum mttlels seiner Wur-
^n aufnimmt, mag bestimmt und ge­
messen werden — nicht aber die Vitalität, 
die die Gabe des Sonnenlichtes ist und 

die das Funktionieren ie»er völlig 
unmöglich wird. Mese unaussprechliche 
Emanation der weiblichen Natur hat von 

an ihre Achtle bei den 

Desinfektion der bmtfchen D-Äug-Wagen 
durch Giftgas. 

Wknn eln D-Züjs-Wa^n Kilometer hat, !kvri!d er im 
werk Potsdam einer Kontrolle unterzogen. Dabei kommt e? nicht selten vor, das, die Satt­
ler in der Polsterunq mancher Wagen allerlei Insekten, wie Wan.',en, Läus?, Flöhe usw., 
entdecken. Zur Vernichtung dieser Lebewesen sowie anch der ahlreichen unsichtbaren Ba­
zillen tdnd Bakterien ksmmt jeder Vagen ailf einen Tag in die Entseuchunsssanlasie, den 
sogenannten „Wanzenkessel". Dies ist eine luftdicht verschließbare Wellblechhasse, in die 
nach Einschieben des WagenZ und AuÄpmnpen der Luft k^iftgaS einqelc'ssen wird. Hier­
durch wevd<'n alle Lebewesen getötet, und gänzlich seuchenfrei kann der Wagen wieder 

. dem Verkehr irvergeben werden. ES gibt nur zwei dieser Anlagen in ganz Turopa^ 

'  v 

Einfahrt eines zur „Entlaustmg" bestimmten D-Zug-Wagens in den Senchenkessel. 

Das Innere des EnLsenchwigSkelselS, in den gerade ein Wagen eingelassen wird. 

Schöpfungen des Mannes gespielt, unaus-
dringlich, aber auch unumgänglich. Kälte 
des Mannes Geist nicht beschleunigte 
Kraft gewonnen durch das innerliche 
Wirken der vitalen Bezauberungsgabe 
des Weibes, so hätte er niemals seine 
Erfolge errungen. Von allen höheren 
Ausdrucksformen der Kultur — der Kin-
aebung des Arbeiters, dem Mut des 
Tapferen, den Schöpfungen des Künstlers 
— ist der geheime Urquell im Einsluh 
des Weibes zu finden. Während des 
Kampsgerassels der primitiven Zivilisation 
ist die Wirkung des weiblichen .sksicti-
nicht ganz deutlich; doch sobald die Zi-
vilisation im Verlauf ikrer Entwicklung 
geistig wird und die Vereinigung von 
Mann und Mann für wichtiger zu gellen 
anhebt als der Streit zwischen ihnen, 
erhält die Bezauberungsgabe des Weibes 
die Möglichkeit, der übeiiviegende Fak^tor 
zu werden. Solch eine geistige Zivilisation 
aber kann nur bestehen, wenn zugunsten 
ihrer Zwecke das weibliche Gesühl und 
die männliche Vernunft gewohnheilsmSdig 
mitarbeiten. Dann wird ihre Zusammen­
arbeit aufs herrlichste zu ewig neuen 
Schöpsungen si'lhren und ihr Unterschied 
nicht länger Ungleichheit bedeuten." In 
der seiigkeitspendenden Mach! des Weibes 
sieht Tagore den unendlichen Quell der 
Freude, den die Dichter aller Zeiten be­
sungen haben. Die volle Herrlichkeit dieses 
Zaubers hat die Frau bisher noch nicht 
entsatten kennen, weil sie in der Ent­
wicklung ihrer Persönlichkeit durch den 
Mann beschränkt war. „Der Mann", 
saßt Tagore. „hat bereits die Mittel und 
Wöge gefunden, sich in Dssentlicher Tätig­
keit auszuleben» oi)ne dabei, was ihn 
individuell angek)t, auszuget^en. Wenn 
nun eine Geselischast fällig wäre, ein 
weiteres Feld dem ichöpsechchen Wirkewt 

der weiblichen Sonderbegabung zu erschlie­
ßen, ot^ne sie ihrem schi^pserischen Wirken 
im.f^eime abzuwenden, dann wird in 
solcher Geselischast die wabre Vereinigung 
von Mann und Weib möglich werden^^. 

—as— 

Anekdoten. 
Besucher der Weimarer ^^lirsfengrufi er­

kundigten sich bei dem Führer ost nach 
Schillers Gebeinen, die bekanntlich in nicht 
ganz ladellosem Zustande ausbewahrk wer­
den. Der Führer empfindet dieses ewige 
Fragen nach der unvollständigen Reliquie 
schon seit langem als peinlich. Er hat sich 
also eine slttchtigs Auskunft zurechtgelegt, 
die sodann mit den lebhaft betonten und 
stolzen Worten schlies^t: Aber Goethe, 
meine Kerrschasten, Goethe haben wir 
komplett hier! 

Das Dienstmädchen einer alten Dame 
hatte den Auftrag, jeden Morqen zum 
Doktor zu gehen und über das Vesinden 
ihrer Aerrin Mitteilung zil machen, wie 
sie geschlafen hatte usw., mit dem strengen 
Befehl, immer „Empfedlungen" ihrer 
Frau auszurichten. Eines Morgens brachle 
das Mädchen folgende Votschast: ,,Em. 
psehlungen von Fräulein Smilb. sie ist 
gestern abends um acht Ilhr gestobern i" 

« 
In Venezuela hatten politische Umwäl­

zungen einen Schuster zum Deputierten 
gemacht. Wenn ich ihn empfange, sagte 
Castro, der Präsident, der ehedem bei 
ihm hatte arbeiten lassen, bin ick im ersten 
Augenblick stets im Zweisel. ob i6) ihm 
die .^and oder den Ful^ hindallcn soll. 

Eine juLge Arislokratin schrieb 1782 
aus Paris an ihren Galten in Straß-
bürg: Ich schreibe Ihnen, mein Teurer' 
weil ich nichts anderes zu tun habe; und 
ich schließe meinen Brief, weil ich nichts 
zu schreiben habe. 

Als Karl der Zweite von England etn^ 
mal eine Schule besichtioie. wunderte er 
sich darüber, daß der Rektor, der ihn 
sührle, während der ganzen Besichtigung, 
seine Kappe auf dem Kopfe behiett. In 
Gegemoart der Schüler schwieg der Kö­
nig. aber draußen machte er über die ver­
meintliche Ungezogenheit eine Bemerkung. 
Der alte.Pädasfoge entblößte ehrerbietig 
sein K^aupt und.sa^e: Aallen zu Gnaden^ 
Maj^täi. ich bin. kein respektloser Mann! 
und wttß, was ich meinem König schuldig 
bw. Aber wenn meine Schüler merken.' 
daß es einen Mann gibt, der noch über' 
mir steht, dmm ist mit itjnen kein Aus-^ 
swmmen mchr. Der König sah dies votl-
kommen 1 ein. 

Hettere Ecke. 
D i e b'd st eEmvfehlung. Interessent 

zum Kundeverkäuser: „Ist es denn auch, 
wirklich ein wachsamer Kund 7" — Ver-
liäuser: „Der wachsamste, den Sie sich 

!d?nken können. Gestern hat er meine-
Schwieq^ntter nicht einmal bts ans 
Äaus herankommen lassen. 

D i e G r o ß m a m a .  O n k e l :  „ D u  w a r s >  
ja aestern mit der Großmama im Theater. 
Äast Du Dich gut unterhalten?" — Die 
l^leine Else: „Ich gar nicht, nur die Groß­
mama, die ist noch so naiv." 

„Was brüllst Du denn so. Willi 
frligt die Mama, nachdem sie ihre beiden 
Söhne zu Bett gebracht hatte. — „Ja. 
Mama, der Fritz brailcht das halbe Bett," 
schluchzt Willi. — „Nun. so laß es ihm 
d o c h  u n d  n i m m  d i e  a n d e r e  H ä l f t e ^  
„Ja aber der Fritz will seine Kälste aus 
der-Mitte heraus haben und ick soll zu 
beiden Seiten von ihm schlafen." 

» 

„Kurra. ich bin Vater, geworden!" ^ 
„Gratuliere! Bitte^ auch der Frau Ge­
mahlin meinen Glückwunsch zu bestellen!" 
— „Wer^' mich hüten! Ich bin ftoh, 
wenn'^sie 's nicht e^ährt." 

» 

A u s  e i n e m  S c h ü l e r a u f s a t z e .  
„Als Elsa mit Lohengrin ein Jahr oer-
l)eiraket war. sragte sie ihn. »eichen Ge­
schlechts er sei." 

Die Auskunft. In einer Klein» 
stadt kommt ein Fremder an einem am 
Ende des Ortes gelegenen Fabriksge-
bäude vorbei. .,Ae. sagen Sie mal." ruft 
er einem vor ihm gehenden Einheimischen 
nach, ..was wird denn hier in diese» 
scheußlichen Kasten fabriziert?" — Der 
Befragte, zufälligerweise der Fabriks­
besitzer selber, erwidert trocken: „Krast-
sutter für Kornvieh. Es kommt aber für 
Sie nicht in Frage. Wir liefern niemals 
direkt an den Verbraucher." 

» 

A.: „Ich wünsche, ich wäre tot!" ^ 
B.: „Warum 7 — Kannst Dn sie nicht 
heiraten, oder hast Du sie schon?" 

D e r  t ü c h t i g e  V e r t e i d i g e r .  D e r  
angeklagte Einbrecher unterbricht seinen 
ihn als völlig schuldlos hinstellenden Ex-
ossicis-Verteidiger sortwährend mit Richtig­
stellungen, Ergänzungen und Bemerkun­
gen. Da säkrt ihn schließlich jener wütend 
an: „Unterbrechen Sie mich nicht, ich Hab' 
Sie auch nicht unterbrochen, wie Sie ein­
gebrochen haben." 

» 

G u t e  K o n j u n k t u r .  „ W i e s o  h a t  
Ihr Vetter, der Kaufmann, gerade in der 
Wahlzeit so glänzende Geschälte gemacht 7^^ 

„Ja. der hatte Gummiknüppel, Schlag­
ringe, Stinkbomben und dergleichen aus 
Lager." ^ . ... 

-  »  . . . .  

U n g l ü c k l i c h e r  Z u s a  k l .  „ S i e  h a b e n  
aus dem Rücken Ihres Mannes einen 
Sluhl in Stiicke g^chlagen?" — „Ja, 
Ksrr Richler, aber das war nur ein un-
a^licher ^sall." — „Wollten Sie Ären 
Mann nicht lressen?" — „Doch, aber der 
Sluhl sollte nicht kaput gehen," 
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Fllr dle Frauenwe«. 
Der Muff ist wieder da. 

Diese f>k alle mel»» od»? weaißer 
u»t«k der Kälte leid««»«» Damen 
w t e r e s s a n l e  B o t s c h a l t  l ^ r w g t  O l «  
Alfen i« le V" SeN« der .«le. 
«a«ke« Welt' (Dr. Sysler ä? C».. 
«. G., Verltn). 

Der Muss ist wieder da, aber er um. 
ßadt keine Drohe bedeutsame Mode. Das 
Motiv, das ih« neue Daseinsderechtigung 
vertieb, ist nicht schwer zu ergründen. Bei 
dem Bestreben, dem Anzuq eine feminine 
Note zu verleihen, erinnerte man sich des 
Muffs, der sich schon so oft Geltung ver­
schaffte und z«eisellos auch jetzt nicht ver-
Gebens um die Gunst der Damen werben 
«ird. Fürs erste begnügt man sich mit 
eine« zierlichen Format aus Samt, passend 
zu dem Mantel, mit Pelz garniert, hier 
und da ein »enig bestickt oder ganz aus 
Pelz geschassen. Van schätzt die runde 
Form oder ein graziöses Taschenformat. 
Man sieht in dem Ganzen noch das 
spielerische Moment, das den Muff reiz­
voll und amüfant geftaltet. Der Wunsch 
nach geschlossener Äarmonie l̂ smmt auch 
bei dem Muff zum Ausdruck. Aus mit 
dem Kleide übereinstimmendem Material, 
meist aus dem Pelzwerk, das an dem 
Kleide Verwendung fand, sind iene Zier­
lichkeiten hergeslelll, die neben ihrem 
hübschen Aussehen auch praktische Qua-
litäten besitzen. Bei den in diesem Jahre 
meist taschenlosen Mänteln wären die 
AÄnde der kalten Witterung rücksichtslos 
ausgeliefert. wSre man nicht rechtĵ eitig 
aus den Gedanken gekommen, den Muff 
zur Stelle zu zitieren. Und was kann 
man alles in den Muff unterbringen! 
Tausend Kleinigkeiten, von der Puder­
dose bis zum Zigarettenetui, und sogar 
die Ergebnisse kleiner Vormittagsbesor­
gungen finden in ihm Unterschlupf. —as 

Das Sedetmnts, aut 
angezogen zu fein. 

Der berühmte Dandy Brummel pslegte 
zu sagen, ein wirklich gut angezogener 
Mann dürse nicht drei Schritte auf der 
Straße machen, ohne die allgemeine Auf­
merksamkeit zu erregen. Die gut ange­
zogene Frau von heute aber erblickt ge­
rade darin ihren Stolz» daß sie nicht auf­
fällt. Darin zeiat sich der Wandel des 
Geschmacks. Während srüher in Zeilen 
eines großen Kleiderluxus das Extrava-
gante, das mit Grazie gelragen wurde, 
BewRndernnß erregte, bevorzugt man in 
unseren demokratischen Zeiten das Einsör-
mige «nd UnauffStlige. Nicht in der Wahl 
apparter Formen oder exotischer Farben 
liegt das Geheimnis, guk angezogen zu 
sein, sondern in der gehorsamen EinsÜ-
guna der eigenen PersSnlichkeit in die 
durch die Mode vorgeschriebene Linie, 
sodaß sich die Eigenart der Trägerin nur 
in Nuancen zeigt. ZweifeNos ist dnrch 
diese „Uniformierung" der weiblichen 
Tracht, wie sie besonders in den Ver­
einigten Staaten durchgeführt ist. aber 
auch bei uns immer mehr zur Kerrschast 
gelangt, das allgemeine Niveau der Ele­
ganz gehoben worden. Es gibt heute 
sehr viel mehr grauen, die gut angezogen 
sind, als srüher, weil die Mode allen 
den gleichen kleidsamen Stil darbielel, bei 
dem man nicht erst viel zu wählen braucht. 
Deslo wichliger ist es aber, wenn die 
Grundzüge der Toilette feststehen, in den 
Einzelheiten das Wchtige zu treffen. Vor 
alle« kommt es darauf an, bei jeder 
Gelegenheit das passende Kleidungsssück 
zu tragen. Das iunge Mädchen sollte 
fich bereits früh dara» gewithnen. daß 
fie nicht in jedem Kleid überall auftreten 
kann, wenn sie aus eine gewisse Eleganz 
Anspruch erheben will. Die Mütler sün-
digen in dieser Beziehung häufig bei der 
Erziehung, indem sie ihren Tvchlern 
Gleichgültigkeit gegen ihre Toilette bei­
bringen, damit sie „nicht zu eitel werden" 
Aber damit gibt die Erzieljerin der jungen 
Dame nichts Gutes mit aus den Lebens­
weg, denn der Kleidersinn muß wie alles 
früh im Menschen geweckt werden, und 
es ist durchaus kein Zeichen von Eitel­
keit» wenn die Frau etwas daraus gibt, 
stets passend und korrekt angezogen zu 
sein. Man sollte öad«r das junge Mäd­

chen von srüh auf daran gewöhnen» ihre 
Kteidung mit kritischen Augen zu betrackten 
und aus alle Einzelheiten zu achten, 
damit fie ein GesÜbl dafür bekommt, was 
gerade ihr steht. Bei der Etnförmigkeil 
der Modestile muß man sebr genau wissen, 
was «an selbst tragen kann und wie 
man doch seine Persönlichkeit zum Aus« 
druck bringt. Darin liegt ein wichtiger 
Teil des Geheimnisses, sich gut anzuziehen. 

-o-

Wie ftSrN dle Arau ihre 
VerfönNchkett? 

„Es ist die Persönlichkeit, die den Men­
schen anziehender und ersolgreicher macht, 
als seine Nachbarn, und der Zauber der 
Persönlichkeit strömt wie ein feines Parfüm 
aus, umgibt kefonders die Frau mit einem 
eigenartigen Zauber. Deshalb ist die Per­
sönlichkeit für die Frau wichtiger als 
Schönheit» und ste kann mit ihr mehr 
durchsetzen als «tt Klugheit. Durch eine 
ausgesprochene Persönlichkeit erreicht ste 
eine angenehme Stellung, gewinnt Freunde, 
Verehrer, Liebhaber und einen Gatten.^^ 

Mit solchen Worten preist den Wert 
der Persönlichkeit, die Goethe das „höchste 
Glück der Erdenkinder" nannte. A. B. 
Wolcot in einem soeben in London er-
schienenen Buch „Persönlichkeit und Ge­
schäftstüchtigkeit". Er führt eine große 
Anzahl von Beifpielen an, in denen 
Frauen durch eine starke Persönlichkeit 
große Ersolge errungen haben, und er 
ritt daher allen jungen Damen, die im 

Leben sortkommen wollen, sich der Pflege 
ihrer Persönlichkeit m widmen. Die Frau 
muß stch diesem Kult ihrer Eigenart eifri­
ger hingeben als der Mann, bei dem die 
Persönlichkeit an und für sich schon ^är-
ker entwickelt iss. Zur Stärkunq der Per­
sönlichkeit empfiehlt er der Frauenwelt, 
stck täglich bestimmte Fragen vorzutexlen 
und zu beaniworten: Solche Fragen bei 
dem täglichen Examen sind B.: „Trägst 
Du die Farben, die am besten zu Deiner 
Erscheinung passen? — Besitzt Du eine 
Toilette, in der Du wirklich elegant aus­
siehst? — Aast Du in'Gang, Aaltuna, 
Frisur und anderen Einzelheiten Deine 
versönliche Note ausget)ildet? Ist 
Deine Gesundheit so gefestigt, daß ste 
den Ansprüchen Deines Veruses und 
Deiner Stellung genüqt? ^ Aältst Du 
Dich gerade? — Aast Du in Deiner 
Stimme einen angenehmen Klang, oder 
mußt Du versuchen. Dein Organ zu ver­
bessern? — Klingt Dtin Lachen nicht 
leer oder unangenehm? — Vermeidest 
Du in Deiner Sprache alle gewöhnlichen 
und übertriebenen Ausdrücke? — Bist 
Du stets hösltck und zuvorkommend im 
Geschäft? — Bist Du in Deinem Um­
gang mit Mitmenschen freundlich, nach­
giebig, taktvoll und aufrichtig?'̂  

Wenn stch die Frau auf diese Weise 
tagtäglich prüft und an der Ausbildung 
ihrer Persönlickkeit arbeitet, dann wird ste 
ein gewisses Ideal erreichen. Für den 
Versasser ist die ideale Frau, die körper­
lich und geisttg aus der Köhe steht, die 
Iöiät>riae, die 1S5 Zentimeter groß ist 
und !28 Psund wiegt. as 

Avw vom jenseNlaen Sthtlnufer oefel̂ n. 

Die Wandlung des 
Altersbegrtffs. 

Nach Aussührung des bekannten engli­
schen Forschers Proseffor Dr. med. Percy 
Kall hat der Alte?5begriff in den letzten 
hundert Jahren eine starke Wandlung 
erfahren. Percy Kall knüpst an die 
Aeus^erung von Ooelhes „Faust^^ an. daß 
Faust bittet, ihn um dreißig Jahre jünger 
zu machen. Es ist also nach Ansicht Pro­
fessor Kalls anzunehmen, daß Faust un-
gefähr fünfundfünfziß Jahre all gewesen 
ist, als er den Vertrag mit Mephisto 
unterzeichnete. Dieser sünsundsünfzigjährige 
Mann sühlt sich aber in der Goetheschen 
Dichtunjz vollkommen als Greis, während 

n sporttich gestählker Mann von 
ünszig Iahren durchaus im besten 

heute 
sünsund 
Alter ist. 

Ein zweites Beispiel dafür, daß die 
Leute vor sogar noch nicht langer Zeit 
andere Alters begriffe hatten als wir, ist 
darin zu sehen, daß Tolstoi in seinem 
Roman „Anna Karenina" einmal von 
einem „Greis" von 55 Iahren spricht, 
ohne dabei aber einen besonders hin­
fälligen Menschen zu meinen. Keute 
kommt uns die Bezeichnung „Greis" 
von sünfundsünszig Iahren komisch vor, 

wir sehen, daß Männer von sechzig 
und siinfundsechzjg Ial)ren noch rüstig 
auf dem Golfplatz, auf dem Tennisplatz 
und im Bureau arbeiten. 

Eine ähntiÄ)e Wandlung des Allerde-
griffes, die allerdings noch viel weiter 
geht, ist auf dem Gebiete des Frauen-
lebells zu beobachten. Noch vor 20 oder 

^ Iahren galt eine Frau von 35 Iahren 
durchaus außerhatb der Jugend stehend. 
Sie hatte mit den Vergnügungen der 
Jugend abgeschlossen und war ganz dem 
Kaushalt und der Familie verfallen. 
Balzac hat ein« Lan^e für die „Frau 
von 30 Iahren- brechen müssen, weit 
damats bereits dieses Lebensalter die 
Frau als überreif erscheinen ließ. Diese 
Anschauung der Welt drückte stch auch 
in der Kleidung der Frau aus, die stch 
bereits mit 30 oder 40 Iahren wie eine 
Malrone anziehen müßte. Keute stnd die 
Verhältnisse vollkommen anders geworden. 
Keule spielt eine Frau von Ä Iahren 
Tennis, tanzt auf den Bällen, macht wie 
die Jüngsten Vergnügungsreisen und spielt 
im Leben der Männer mindestens eine 
so große Rotte wie die Fünfundzwanzig­
jährige. „Die Frau von 40 Iahren- ist 
also jung. Prosessor Kalt wagt nicht zu 
enlscheiden, woher das kommt Er nimmt 
an, daß der Sportbelrieb und die Be-
schäsligullg im wittschastlichen Leben der 
Frau ihre Jugend bewahrt hat, da ste 
und ihre Umgebung sich freihalten »on 
albernen Vorurteilen und Prüderien, die 
in srüheren Ial)rzenten eine große Rotte 
gespielt haben. Es t^ommt noch dazu, 
daß dle Frau sich anders kleidet und ihre 
Kaarfrisur anders trägt. Der Bubikopf 
läßt die Frau sicherlich jünger erscheinen 
und die fuß- und kniesreien Rijcke sind 
ganz bestimmt dazu angetan, ein iugend-
liches Bild von der Frau zu geben, als 
die langen u«d weiten Schleppkleider, in 
denen srüher die Frauen würdig einher-
zuschreiten gezwungen waren, selbst wenn 
sie sich noch ju»G und übermütig fühlten. 

Die Lust, dle Laune und der Übennuk 
kommen aber in ben kurzen und fchmaten 
Röcken viel besser zum Ausdruck, als tu 
den unförmigen mit allerlei Rüschen be­
setzten breiten und durch den Staub 
schleppenden Kleidern. —as.— ^ 

Das Slft im Hausdalt. 
Wenn von den vielen Menschenteben. 

dle der verheerenden Mirkuna der Giffe 
zum Opfer fallen, die Rede ist, so denkt 
der Laie zunächst stets an das dunkle 
Treiben der Giftmörder. 

Aber eine Nachprüfung der WeltstatiMK 
ergibt, daß die weitaus, größere Zahl der 
Unfälle dnrch sotche Gifte verursacht wur­
den, die noch immer iedermann erreichbar 
sind. So wurden tm Januar des Jahres 
1922 — dem letzten, für das Zahlen vor­
liegen — mehr als 25 Prozent aller vev» 
hängnisvoll endenden Irrtümer und mehr 
ats 48 Prozent aller Selbstmorde durch 
Gift, durch Karbolsäure und durch Des-
insektionsmitlel, die diese Säuren entkalten, 
hervorgerusen. Und hier ist der Kampf 
der Gesetze, der den Apotbeker zwingt, 
bestimmte Giste hinter Schtoß und Rte^ 
zu halten und der ihn mit hohen StraseN 
im Falle der Uebertretuna bedroht, macht­
los. Denn diese Desinseküonsmittel ihrer 
giftigen Bestandteile zu berauben, hieße» 
ihnen ihre Keilkraft nehmen. 

Nächst der Karbolsäure kommen ats 
.populäre" Gifte Mineralsäuren, wie Sal-
peter- vder Schwefelsäure, in Betracht. 
Kierher gehört auch die Salzsäure, dla 
durch ihre Verwendung im Kaushalt hat 
Akkumulator-Batterien, bei Radio-Au­
lagen für iedermann leicht erlangbar ist. 
Auch die in der Wirtschast vielgebrauchi» 
Oxalsäure svielt mit 45 Selbstmorden und 
zwei Unfällen in der Statistik eine lse?» 
l»ängnisvolte Rolle. 

Fast in jedem Kaufe findet sich eins 
Flasche» deren Inhalt ausreichen Vürde^ 
eine ganze Familie zu töten. Denn»ch 
schaudern wir bei ihrer Nennung nicht 
so, wie bei der Erwähnung von Arsenik 
und Strnchnin, den eigentlichen Mörder-
giften. Doch auch diese stnd «it einiger 
Schlauheit erlangbar. So hat ei« Ver­
brecher das sür seine Mordtat verwendete 
!Zl rsenik vom — Fliegenpavier gewonusu» 
v on dem voch immer gefährliche Arten i» 

Kandel kommen. Und da dieses gs-
säbrliche Gift im Ackerbau und in der 
Industrie vielfach verwendet wird, weil es 
eines der ältesten überhaupt bekannte» 
Gisle ist, so mag es wohl die Schuld au 
mancher unaufgeklärten Mordtat in dun­
keln Zeiten der Geschichte tragen. 

Durch seine Verwendung in der Photo-
graphie ist Eyankatt leicht zugänglich und 
da es auch von den Schmetlertingssam«-
lern verwendet »ird. so verfügt mancher 
Schuljunge über Quanütäten dieses Giftes» 
die mehreren Familien todbringend sein 
könnten, wie es auch in der jüngsten 
Verbrecherstatistik eine bedeutsame Rolle 
spielt. 

Das von der Belladonna sder de« 
gisligen Nachtschatten gewonnene Kyos-
)tyamin ist, da es in der Frauenheilkunde 
eine «ichüge Rslle spielt» oslmals die Ur­
sache von Selbstmorden und Morde», 
denen Fralten zum Opfer fallen, ^as^ 

Allerlei. 
a 4(^0 Jahre M«KA«»s«k. SubilSen 

stnd heuizulage die große Mode. Alles» 
«as 25, 50, 75 und l(X) Iahie besteht» 
»ird gefeiert. Und so barf es nicht «un-
dernelimen, daß auch die edle Kochkuufi 
ihre Jubiläen hat. 400 Jahre ist es her. 
daß das Nationalgericht der Neapolttaner. 
die vielgerühmte Makkaroni, von d^e» 
die Sage gebt,' daß der, der von ihne» 
ißt, nie die.Keiterlleit des Gemütes vey« 
ltere, zum erstenmal gegessen wurden. Bei 
einem Mahl, daß in Neapel im De­
zember des Jahres 1525 statisand, soNe» 
i)ie Mallkaroni.zum erstenmal aufgetischt 
worden sein. Also »as bleidt anderes 
übrig, als daß sich die Neapolitaner zu 
einem IubilSums-Makkaronimahl hin­
setzen, um diesen Gedenktag würdig P» 
feiern. Angekündigt ist das Zestmam 
k)ereils seit Ostern dieses Jahres. Es ist 
wahrhaslig ein „Iubeliahr"! gs 

H 



Unterhaltung und Wtffen. 
SS war einmal. .. 

Es «ar 
 ̂ka»nt ich Glück und zreuden 

'wck «»n? — «u» ist» ei» schweres 
Leiden 

g» ffmnmer SuAl! 

Vsktber ist — was ewfi aewese»! 
Blöder des Lebens schönste Zeit — 
«wr einmal blüht des Lebens Frühling 

hthr und weit 
Und knmtA du nie wieder «irp ge. 

aesen. 

üSchon ziehen Silbersäden durch die Kaare, 
Das Gesicht wird stumpf und gram­

verzerrt — 
Schnell hat des Lebens Kerbst dich be­

schwert 
Lnd rafitss ziehen fteudelose Sahre. 

Bald ist der Mnter an der Reih' — 
Und brennender wird der Sehnsucht 

Wunde: 
Nur einmal noch erleben eine liebe Swnde 
*̂der Tod dich rust mlt hartem Schrei — 

,Es war einmal! 
Ob das Glück wohl nochmals kommt 
Änd mir mein armes Leben noch besonnt 
Mit Freudentagen ohne Zahl? 

 ̂ —Xav— 

Wal^rdelten. 
Es wechseln im Leben die Geschicke, 
Vermeintlich Glück wird zu langer Trauer 

unverhosst, 
Doch glaubend heben wir die Blicke 
Sn Soffnullg dessen, was so »ft 
Der Aeilaud uns ins Aerz gelegt: 
,Wer in Demut seine Leiden trägt, 
Dem waltet G»ttes Herrlichkeit — 
vnd wer nicht nach dem Schicksal srägt, 
Der lebt in Zftieden allezeit! 

—Xav— 
« 

Es kommt die Zeit, da wirst du sühlen, 
Was du noch me empfunden. 
Es kymmt die Zeit da wirds im Aerzen 

wühlen 
Vb viel versSvmter Stunden — 
Kann wirst du mit bitt'ren Tränen 
Deine untilgbare Schuld bekennen 

-Xav-
» . 

Vicht wer du bist» das sraae 
Sondern wie du bist, das sage. 
Denn wer du bist, hat hohlen Werk. 
Nur wie du bist, das dich ehrt! 

--Xav I 

^ '' ' 
Sm Gpezerelgefchäst 

V»a te«tl Keulschitsch. 

(Der Laden ist gesüllk und die Be> 
"diensteten haben vollaus zu tun. Eine 
Arctu lritt herein.) 

»Sie wünschen?-
«Zwa Deka Kakao, aber an besser'«." 
„Sehr wohl.'̂  
.S' muab aber net der teuerste sein." 
.Es ist der billigste.« 
„Aber guat mutz er sein". 
»Beste Qualität/ Der Kommis lächelt. 

»Ein Kilo Zucker. Sofort!" ruft er nach 
einer anderen Seite. 

Die Frau: »Ma rührt den Kakao mit 
Hätz'» Waffer net.-
^ Î̂ umindep mus  ̂ es am Feuer gestan-

»Sö, das was i selber. Pslanzen's 
ihnar« Grotzmutta. Wie viel nimmt ma 
denn zu an Aeserl?" 

»Einen Kilo, ja!" erinnert ftch der 
Ko»«is an den früheren Kunden. 

Kilo?- Die Frau bezieht 
M Ant«»tt aus stch. ^Woll'n sv Mi 
«teder pflanz'», Sö — 
 ̂ »Za, was wokl« Sie denn noch? Ah 

'so, zu ewem Seftzrl - ein Liter ja", ist 
bar Kommis wieder abgelenkt. 

»SV l̂ er, SS junger, wann SV 
manen, SV Könne» 

SV Sh»ere zwa Deka Kakao 
und dem F^esert-, fiel der Kommis aus 
dem AochdOU^chen. »Wann's Keferl so 
gros» is als wie Ihr Maulwerk, dann 
ora»chan?O 's aul einmal.̂ ? 

Die Frau wird krebsrot. „Jetzt geh i 
schon die halb'n G'schäster der Stadt ab, 
aber so was — 

»Wann Sö schon alle G'schäster ab-
g'rennt san»" sällt den Kommis ein, „dann 
san Sö schon — na, i will weiter nix 
sag'n" , 

„3 sag's ja, i bin a guate Seel und 
steck alles ein, aber geben's mir no an 
Tee. Aber an guat'n. '̂ 

„Sehr wohl", nimmt der Kommis 
wieder die alte Rolle an und richtet einen 
Zehndekapapiersack. „Wieviel?" 

„Na, der Tee is leicht und ma braucht 
wirkli wenig. Aalt a halt>*s Deka." 

Der Kommis legt verdutzt den bereit­
gehaltenen Zehndekapapierjack, weg und 
richtet einen Papiersetzen. 

Die Frau: „'s muß aber net der teu­
erste sein/^ 

„Staunend billig." 
„Aber guat wohl." 
„Beste Qualität." Wieder lächelt der 

Kommis und legt das Päckchen aus den 
Tisch. „Fett wer'n SV net davon. '̂ 

„Wieviel nimmt ma denn zum Ein­
kochen. So a drei Finger wird gnua sein." 

„Sechs Stück, jawohl", schreit der 
Kommis auf die andere Seite." 

„SS, woll'n Sö mi schon wieder 
pslanz'n?" Die Frau. 

„Können Sie alles haben, iawohl! 
Noch mehr, wenn Sie wollen. Empseht' 
mich." 

Frau, abermals aus stch beziehend: 
.Ma g'siacht, daß ma von Ihnen alles 
hab'n liann; b'sonders a Portion Frech 
heit, und die umsonst." 

Der Kommis fährt sich verzweifelt in 
die Aaare. 

„Ja, was wollen Sie den noch?'" 
Iefsas, weg'n Eahnar'n hatb'n Deka 
Tee soll ma sich a Stund aushalt'n. Drei 
Finger — er wirst einen verstohlenen 
Blick nach den »Aanderln" der Frau. — 
»3 denk, zwa Finger wird g'nua sein." 
Zugleich beschließt er, aus jeden Fall 
etwas vorstchtiger zu sein. 

„Na, mehr Hab i a net kriagt." Die 
Frau betrachtet das Päckchen mißtrauisch. 

„Woll'n Sö etwa behaupten, daß bei 
uns die Deka leichter san? A halb's 
Deka war mei Lebtag no ka Kilo. Was 
woll'n SV in dem Medizinslascherl da? 
„Medizin kriagt ma beim Apotheker." 

„Da geb'n SV mir Petroleum. I denk, 
SS könnan's anfüll'n." 

„Na, weniger als bis zum Rand 
hinanf geht schwer eini: Geh', Schani, 
halt's Flascherl, daß mir's net zwischen 
die Finger durchrutscht. Na, a bessere 
Flasch'n hätt'n SV hergeb'n kvnnen." 

„So, das kann Ihnen passier'», daß 
i 3hne» a Flasch'n gib, wenn SV mir 
no alleweil pflanz'n woll'n", sagte die 
Frau doppelsinnig. 

Wieder warf der Kommis einen Seiten­
blick aus Ihre „Kanderln"! 

„So, da haben's a Medizin gegen die 
Finsternis. No was g'fällig?" Das klang 
unter dem Eindrucke der Betrachtungen 
ihrer ,.Aanderln" etwas freundlicher. 

„Iessasna, was i bald vergessen hält. 
Ma kennt sie von lauter Einkaus'n niam-
ma aus. A achtel Kilo Zucker, an Würfel­
zucker; is zum Tee am besten. Schau'n 
's, daß kann Schund hergeb'n. I Hab 
Besuck kriagt und da braucht ma halt 
mehr." 

„Wird net ersticken der Besuch vom 
Zuvielessen", konnte sich der Kommis 
wieder nicht zurückhalten. 

„SV, wäg'n SV liaba 'n Zucker besser. 
U jegerl, die Wag' ziagt schlecht, g'wiß a 
Fehler und draufzahl'n tut immer — na, 
ma will nix sag'n, betrogen wird ma 
hint'n und vorn.^^ 

„Na, um an halb'n Kilo san Sö bei 
an achtel Kilo net betrog'n. Da schaun's 
her, dä gib i eahna no drei Stück draus. 
Kvnnen's wieder a Woch'n länger den 
Kasfee zuckern. Ilebrigens, der Kakao 
braucht so wenig Zucker, is g'sund a so." 

„Was net sag'n. Da brauchst i gar 
net amol a achtel Kilo. Wär a sechzehntel 
a gnua. Na, weil's grad is. Alsdann, 
was macht dös aus? 4500 Kronen. 
Iessas na, i sag's ja. wahr is. Mt an 
Rucksack tragt ma 's Geld her und im 
Bnestaschl bringt ma dös ham, was ma 
dalür kriagt." 

Der Kommis beugt sich zu ihr und 
flüstert ihr still ins Ohr: 

„In der nächsten Straß'n, im ersten 
G'schäft, da krtag'n 's alls billiger, we­
gen Ausverkiaus. I saq's nur Ihnen, 
weitersag'n derfen's ne!" 

„Was net sag'n. Da geh i glei amol 
probier'n. Daher in dös G'schäft «är i 
so net mehr kommen. Sö san ma viel 
z' grob." 

„Gott sein danli!" seufz! der Kommis. 
Ein Kilo Zucker sofort! Das hi>rt sich 
gleich besser an. 

Xagessprüche. 
Was feindlich ist der Welt, das mags! 

du feindlich hassen; — Was aber feind­
lich dir nur ist» ertrag gelassen. 

(Friedrich Rtickert.) 

So lest die Nacht mit Muttergüte sich 
um die Seele schmerzensvoll; — Es läu­
tert still sich im Gemüte zur Wehmut 
jeder bttt're Groll. (Gottsried Keller.) 

Säume nicht das Glück zu küssen» — 
Denn es eilt in stetem Lauf, — Es be­
schenket uns mit Nüssen, — Doch — es 
knackt sie uns nicht aus. 

(Gedankensplitter.) 

So mancher scheint beim ersten Bllck 
verschlossen, starr und eistgkühl. — Doch 
birgt sein Kerz für den, der sucht, den 
reichsten Schatz von Mitgesühl. 

(Wilhelm Jordan.) 

Das ist das alte Lied und Leid. — 
Daß die Erkenntnis erst gedeiht, ^ Wenn 
Mut und Krast verrauchen. — Die Ju­
gend kann, das Alter weiß; Du kaufst 
nur um des Lebens Preis — Die Kunst, 
das Leben recht zu brauchen. 

(Emanuel Geibel.) 

Der Friede im Aerzen und im Sause, 
die Freiheit im Aause und im Aerzen. 
das sind die Güter, die der Mensch bedarf, 

(Scheffer.) 

Der Xodestanz des 
Wiefels. 

Die meisten Tiere, die in Freiheit leben» 
/können ihr Leben nicht mit roher Gewall 
sristen» sondern müssen zu allerlei Listen 
und Künsten ihre Zuflucht nehme». Von 
allen Seiten sind sie von lkeinden umgeben, 
und wenn sie nicht aufpassen» findste im Nu 
im „Kamps aller gegen alle" gesallen. 
Andererseits sind manche Tiere außer-
ordentlich gewitzigt darin, stch ihre Nah­
rung zu verschaffen. Das höchste aus 
diesem Gebiet leistet das Wiesel. Wenig­
stens nennt der bekannte englische Na­
turforscher Oliver G. Picke den „Todes­
tanz" des Tieres, den er in einem Fach­
blatt beschreibt, „die wundervollste Leistung 
dieser Art, die ich je beobachtet habe." 
„Das Mesel ist ein kleines, lebendiges 
Tierchen," so schildert der Gelehrte, „das 
man selten steht, und das seine Nahrung 
durch Jagen gewinnt. Es ist ein großer 
Freund der Vögel, und die klelneren 
Arten stoßen sosort Alarmruse aus. wenn 
ste ei» Wiesel sehen» unl̂  warnen alle 
anderen gefiederten Geschöpse innerhalb 
Körweite. Daher wird es dem Wiesel sehr 
schwer, stch sein Mittagbrot zu erobern. 
Es hat aber genau den Charakler der 
Vögel studiert und wendet bei verschie-
denen Vögeln sehr verschiedene Weli»oden 
an. Einige Arten weiß es zu beschleichen, 
andere raubt es ans dem Nest, in dem 
ste sitzen, durch einen kühnen Sprung. 
Es klettert geräuschlos Bäume empor und 
packt die Vögel, während sie ruhen. Alzer 
alle diese Methoden erfordern Zeit, Ge­
duld und bringm manche Enttäuschung. 
Deshatb hat das Wiesel einen Trick ge­
sunden. der ihm manche setle Mahlzeit 
verschasst. Ich habe diese Leistung den 
„Todestanz des Wiesels" getaust, und es 
dürfte sich kaum ein besserer Name dafür 
finden. Wenn »ir das Tierleden in freier 
Natur beobachten, so dürste man schwer­
lich eine erstaunlichere List finden. Das 
Wiesel sucht eine Wi?se auf, aui der 
i einige Kibi^e itch auslzaUe^l. Meie 

qehLren zu denen, die am schwierigsten zu 
beschleichen sind, und wenn das Wiesel 
sich ihnen nähern würde, wären sie schon 
lange vorher in unerreichliarer Entfernung. 
So wirft sich also das Wiesel ganz harm­
los ins Gras, kriecht so nahe an die Ki-
bitze heran, daß sie ss beobachten müssen, 
und beginnt dann seine Vorstellung. Es 
rollt sich aus den Boden umher und dreht 
sich rund um sich selbst, immer wieder und 
immer schneller. Der Kibit^ ist ein sehr 
neugieriger Vogel. Der Schwärm hört 
auf, nach Nahrnng zu suchen, und be« 
obachtet das seltsame Tierchen da am 
Boden. Nun sängt das Wiesel an, hoch 
und immer höher über das Gras zu 
springen. Die Vögel begreisen nicht, «as 
los ist, und kommen etwas näher. Der 
Tanz des Wiesels wird immer wilder und 
merkwürdiger. Die Kibitze kommen immer 
näher. Aber während seiner verzückten 
Drehungen unterläßt das Wiesei nicht, 
seine listigen Augen sest auf die Vögel 
zu richten; es sucht sich eine» aus und 
nähert sich immer mehr unter seinen wil­
den Sprüngen. Die Vögel sind nun ganz 
nahe: sie scheinen von dem kleinen Tän­
zer wie hypnotisiert zu sein, und plttzkch 
ist er in der Mitte der bew»nder»d<tt 
Grupoe. Da. wie ei» Blitz. ä»dert er sei» 
Benehmen und hat mit einem einzigen 
Satz sein Opfer gepackt. Ein wlldes Flü­
gelschlagen. der Schwärm sllegt sort, aber 
ein Kibitz bleibt llege», die scharsen Zähne 
seines Feindes im Nacken. Obgleich das 
Wiesel kaum die Aälste so gr»ß ist wie 
seine Beute, schleppt es die eroberte Mahl­
zeit über das Feld nach seine« Lager. 
Mit Nahrung für wenigstens zwei Tag», 
richtet es stch häuslich ei», macht fich et» 
Bett aus de» Fedem und genießt dj» 
wohlverdiente Ruhe." «»— 

Wk «e MMit fich 

Tag- faae«. 

Daß «an einen andern an sewe» Secks» 
banb packt und kräftig hin- und he»> 
schüttelt, würde bei uus »icht GevRdO av 
Freundfthafisbezeiguntz «sgesaßt merd«^ 
wenn wir überhauvt aüe Salsbüuder 
trügen. Auf den Sü^ev^sel» aber, «o 
Männer uud Frauen mit eine« solche» 
Schmuck einhergehe», iß das d« Zek^ 
mit dem ma» sich begrüßt und von«» 
ander Abschieb nimmt. 

Eine sehr eigentümliche Zeremouie bat» 
Suten-Tag-Sagen Hab« ote Mösch^Su-
sula«er. Männer und Frauen vage» »t« 
Zedern: bevor ste stch voneimmder b«we». 
halten ste diese Feder» einander entgea« 
und kreuzen sie übereinander. Die Ve» 
deuwng dieses VorgaNges ist, daß ßa 
zwar nun stch voneinander wsreißen uub 
auf die fo «erWolle Gegenwart des a»> 
dern verzichte» müsse», daß aber th«e 
Aerze», nachdem stch einmal ih« 
gekreuzt haben, für immer vereinigt 
bleiben sollen. 

Auf einigen Südsee-Snseln tre»»t ftch 
der Liebende vo» seiner Angebetete», w-
dem er ihre Fußknöcheln beklatscht. 

Sehr merkwürdig ist eine Abschieds­
zeremonie. die früher in Tahiti üblich »«. 
Trennt stch hier ein Mann von einer Frau, 
so rolll er ihren Rock zusammm, bis er 
»ie ein Stück Seil zusamme»gelegt ist. 

Die Japaner verabschieden sich nach 
alter Sitte voneinander, indem ste einen 
Pantoffel in der L»sl schwingen. 

Im Orient ist allgemein die Sitte, daß 
man sich begrüßt, indem man die Aände 
über der Brust kreuzt und stch verbeugt. 

Die drohende Ueber 
völterung der Srde. 
Die Zahl der Menschen hat trotz aller 

Erschüiterungen und Kriege in der letzten 
Zeit außerordenttich zugenommen. Ein 
Statistil^er behauptete kürzlich, daß stch 
die Bevölkerung der Erde mit iedem Tage 
um 50.000 Seelen vermehrt. Da stch aber 
die bebaute Erdoberfläche nicht gleichzeitig 
um 50.000 Aektar vergröjtert, so erhebt 
sich ein überaus drohendes Problem, denn 
ein Kektar bebauten Landes ist zu» 
inludölteu uolweudig, um eiuev Menlckeo 
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ernähren. Die Frage der drohende« 
Uebervölkerung, zn der «uch sckon her­
vorragende deutsche Gelehrte Stellung 
genommen haben, wird auf Grund um­
fassender St«tistiden »on einem Melbonr-
ner Forscher. G. S. Knidbs. in einem 
Aufsatz der wissenschastlichen Ae»ue .Sei-
enti«^ behandelt. Vorläufig herrscht noch 
keineswegs auf dem ganzen Erddak 
Uebervvlkenlng. Ss gibt übervölkerte 
Länder, die ihre Einwohner nicht mehr 
aus de« ernähren können; es gibt .unter-
völkerte" Länder, die mehr N«hr«ng 
hervorbringen, als sie brauchen, und es 
^bt wenig bevHlkerte Länder, deren ge-
nnge Bewohnerzahl aber in den meisten 
Fällen auf Mängel der Witterung und 
des Bodens zurtickzuführen ißt. Durch 
die Vervollkommnung des Verkel̂ rs und 
der Technik «erden aber alle Völker der 
Erde mehr und mehr zu einer Einheit 
zusammengeschweißt, so daß sie fchlieklich 
als eine einzige große Gemeinbeit betrach­
tet »erden mtlssen. Seit l2O Iahren hat 
Ach die Bevölkerung der Erde minde­
stens verdoppelt. Mir zählen gegenwärtig 
l8S0 Millionen. Nach dem Tempo der 
Zunahme in den lehten Jahrzehnten ist 
nach Knikbs zu erwarten, daß die Be­
wohnerzahl der Erde im Jahre 2lv5 
14.800 Millionen betragen wird. Das ist 
natürlich eine ganz unmögliche Zisser. 
Aber wie dem auch sei; jedenfatls kann 
man mit Bestimmtheit voraussagen, daß 
in 250 Iahren die ganze Erde übervölkert 
fein wird. Welche Kilfsmittel stehen uns 
nun zu Gebote, um dieser «achsenden 
Menge und der notwendigen Tieren 
Nahrung zu verschasfen 7 Von etwa 24 
Millionen Quadratmeilen hält man etwa 
^5 für anbaufähig» V.25 Millionen gelten 
Wr ertragsunfähig und bei etwa Vil­
lionen ist es ungewitz, inwieweit sie sich 
für den Anbau ausnützen «erde» lassen. 
Gewitz wird man die anbausähige Fläche 
der Erde n»ch stark Vergrößern. Knibbs 
nimmt an. daß sich diese Fläche um 
60 Prozent steigern läßt. Außerdem darf 
man auf alle möglichen Mittel der Der-
vallkommnung in de? Beschassung der 
Nahrungsmittel hossen. Werden sie aber 
genügen, um die s» außerordentlich ge­
steigerte Anzahl der Menschen zu ernäh­
ren? Knibbs ist Optimist und huldigt am 
Schluß seines Aussatzes der Anschauung, 
daß es der Menschheit gelingen «i o, 
durch Verbesserung der Arbeitsleistungen, 
der Organisationen und durch Vervoll 
kommnung der menschlichen Nalur der 
Erde so viel abzugewinnen, daß etwa 
l0.000 Millionen Menschen auf ihr leben 
können. Aber Pessimisten dürften besonders 
die wVervollkommung der menschlichen 
Natur* anzweiseln. as 

Warzen. 
Dk. V.. Verlw. 

Mr kennen alle die kleinen Geschwülste 
auf der Aaut. die dem Träger oder der 
Trägerin gewöhnlich nur dann Kummer 
verursachen, wenn sie an unbekleideten 
Stellen des Körpers, an Zingern, Känden, 
Unterarm oder im Gesicht austreten. Die 
Entstehung der Warzen ist noch nicht 
völlig geklärt. Ob sie sich aus angeborenen 
„anormalen Zellen' bilden, die lange 
Zeit verborgen in der Kaut liegen kitn-
nen, um eines Tages plötzlich zu «uchern, 
oder ob sie nicht die Folge von Bakterien­
oder Schmaroßerwirkvng sind, ist noch 
eine sehr umstrittene Frdge. An einem ist 
jedoch nicht mehr zu zweifeln, daß die 
Warzen nämlich übertragbar ftnd. Ursprüng­
lich hielt man diese seit langem im Volke 
verbreitete Auffassung für Aberglauben; 
dann wurde von der anerkannten Wiflen-
schast in freiwillig oder unsreiwitlig unter­
nommenen Experimenten die Übertrag-
barkeit durch Blut, das aus vorletzten 
Warzen stammle, einwandsrei festgestellt. 
Man hat auch die ausgeschnittenen War­
zen in die Aaut von Gesunden eingeimpft 
und hiemit neue Wdrzen erzeugt; ja, es 
liegen sogar Beobachtungen vor, nach 
denen die Warzen lediglich durch gemeln-
samen Gebrauch eines Kandluches über­
tragen worden sind. Aus Grund all dieser 
Ersahrungen neigt man nun neuerdings 
doch mehr der Ansicht zu, daß die Ursache 
der Warzenbildung in beleblen Krank­
heitserregern zu suchen ist, obwohl wir 
diese zurzeit noch nicht feststellen können. 
Ebenso merkwürdig wie das Auslrelen 
ist das Verschwinden von Warzen. Es 
kommt häufig »or, daß harte und flache 

Warzen, die iahrelang bestehen, plötzlich 
ohne erkennbare Ursache, ohne vor allen 
Dingen debandett zu sein, mit einem 
Schlage verschwinden. Interessant ist auch 
falzendes: Wenn die Warzen auf einer 
KSrperk)älfte entfernt stnd, verschwinden 
ste HSufld nach einiger Zeit auch aus der 
unbehandelten Körperseiie. Die Beseitigung 
dZr Warzen geschieht im allgemeinen 
mittels Ausschn^den, Ausbrennen, Vereisen 
und anschließendem Ausschälen also 
mit mannigfaltigen chirurgischen und zer 
störenden Meihoden. Ein erfolgreiches 
Miltel. das in einigen Gegenden Deutsch 
lands seit lansiem verbreitet ist, besteh 
im Abschnüren des von den Warzen be« 
sallenen Fingers; man hat in den Kli­
niken gleichfalls gute Ersolae m^t solcher 
«künstlichen Stauuna" erzielt. ?luch die 
letztgenannte Methode spricht unzweiselhas 
für die infektiöse Entstehungsweise der 
Warzen. Eine einsache uno gute Methode» 
Warzen zu entsernen ist nachsolgende: 
Man bestreicht die Warze mit Kollodium. 
Kai sich darauf das lrockene Kollodium-
häutchen gebildet, fo wird Matte darüber 
gelegt und das Ganze mit Binden um-
wickett. DaM^der Verband nicht rutsch 
«nd die Warze in Ruhe gelassen werden 
kann, ist es ratsam, den Verband durch 
einige Bunden Stärkebinde zu sichern. 
Nach zehn Tagen entsernt man den 
Verband, die Warze sällt dann ab, ohne 
eine Narbe zu hinterlassen. Bei der übli. 
chenVerwendung von Salpetersäure bleib 
stets eine Narbe zurück. Am seltsamsten 
ist jedoch die einwandfrei beobachtete Ent 
sernung der Warzen durch „Besprechen". 
Man mag noch so skeptisch sein, es gib 
zahlreiche Fälle, i:l denen die Warzen 
kurze Zeit nach dem „Besprechen" restlos 
verschwunden sind. Welche Faktoren 
allerdings hier im Spiele stnd — darüber 
vermCB uns unsere medizinische Schul­
weisheit auch nicht die geringste Andeutung 
zu geben. —as.-

Der Itegenflktrm. 
Der Regenschirm blickt noch aus keine 

allzulange Vergangenheit zurück. Die 
Chinesen sollen allerdings schon lange, 
be»»r er in Enrop« bekannt war, laäiierte 
Sonnenschirme besessen haben, die »or 
Regen Schutz gewährten. Die Behaup­
tung, daiit i« Mittelalter Regenschirme 
eingesßhrt waren» wird von Geschtchts-
sarschern zurückgeviesen; die gegen den 
Regen schützenden weiten Mäntel und 
Kappen mit tangen Tüchern, die Regen­
kleider, wurden bis zum l7. Jahrhundert 
getragen, bis die Französinnen einen 
großen, Kops und Schultern bedeckenden 
Filzhut erfanden, der die erste Idee zur 
Verstellung des Regenschirmes gab, 

Nachdem im l7. Jahrhundert ans dem 
Orient der Sonnenschirm eingeführt wurde, 
überzog man das Gestell des Sonnen­
schirmes m^t Machsluch, das mit einem 
Ring zusammengehalten wurde. Dieser 
sehr plumpe und schwere .Regenschirm" 
wurde durch eine Erfindung im Jahr­
hundert abgelöst, die im Prinzip den 
Grundgedanken zu dem noch tieute ge­
tragenen Regenschirm gegeben hat. In 
Paris bitdeten findige Köpse eine Gesell­
schaft, die bei eintretendem Regen diese 
Schirme leihweise zur Versiigung stellte, 
während in England bald >eder, mit seinem 
Regenschirm bewafsnet, durch die Straßen 
wanderte. In ve»ltschland wurden die 
ersten Regenschirme zu Ansang des 19. 
Jahrhunderts, allgemein aber erst um die 
Mitte des IS. Jahrhunderts aufgenommen, 
um im Eilzuqstempo fich zu einem un­
entbehrlichen Gebrauchsgegenstand zu ent» 
wickeln, der sich allen Msderichlungen 
anpassen muß. der in jeder Saison in 
neuer Farbe, neuen Formen und Grissen 
zu erscheinen hat. —as— 

Heilwirkung des 
Knoblauchs. 

Jetzt lebt ein schon Jahrtausende altes 
Heilmittel wieder aus und wird ärztlich 
als sehr brauchbar empsohlen. Hieronymus 
Bsck sagt in seinem „Kräuterbuch", er-
schienen in Straßburg im Jahre 15SS: 
..Knoblauch gegessen widersteht allem Gift. 
Darum sollen es die müden Schniller u. 
Mäl)er essen, die etwa in der .i^itze un-
gesundes rveiches Wasser trinken, davon 
mancherlei Gebrechen erwachsen» die wer­

den vom Knoblauch beseitigt." Es schein 
damals üblich gewesen zu fein, Knoblauch 
zum Brot KU essen. Im Krieg keobachle 
ten Militärärzte, daß er in Galizien all 
gemein aus Bullerbrot als Vorbeugunns 
mittel geqen Darmkrankheiten genossen 
wird, ein Mittel, dessen stck auch die 
Offiziere bedienten, wenn sie dort längere 
Zeit zubrinaen mußten. In anderen Ge­
genden (Südungam, Steiermark) wird 
das Schweinefleisch damit eingerieben, um 
es vor Fäulnis zu bewahren. Und aerade 
diese günltige. Fäulnis perhütende Eigen-
schast wird jetzt auch ärztlick verwertet. 
Bei den verschiedönsten und schweren 
Darmkatarrhen hat man beobachtet, daß 
rohe Knoblauchknollen, gegessen, die 
Fäulnis- und Krankheitsbaf'terien sehr 
bald abtöten. Bei Leuten mit selbst schwe­
rem Darmkatarrh findet stets eine schnelle 
Abnahme der Entleerungen und ein 
rasches Wiederausleben eines gulen Appe­
tits statt. —as.--

Mlwllen 

a. TvaG verVlOhk ma« ««sar aI«E« 
Blwaelblih? Wenn der letzte schwere 
Donnerschlag die Lust durchzittert, kann 
es vorkommen, baß uns bie Nawr ein 
Schauspiel besonderer Art zeigt, bevsr sie 
in ihr elektrisches Gleichgewicht zurück 
kehrt. Es ist die Erscheinung des Kuget 
blitzes. Eine solche konnte Studienrat 
Dr. W. Wenke iBerlin-Fichtenau) beob 
achten und er beschreibt sie sehr anschau' 
tich im „Natursorscher'. Unmittelbar nach 
einem heftigen Gewitter bewegte sich «n-
gesähr SO Meter yon Wenke entfernt 
etne glühende Kugel von der Größe eines 
Kinderkopfes wenig über dem Erdboden 
mit mäßiger Geschwindigkeit dat în. Die 
Kuget war von blendender Kelle und 
hatte einen bläulichen Saum. Indem sie 
ihre Bewegung verlangsamte, schien es, 
als blähte ste fick a«f; im nächsten Augen­
blick zerplatzte ste. Aus der ganzen Kugel 
wurden vier kleinere» die raketenartig zur 
Erde sanken und verschwanden. Das 
Phänomen dauerte einige Sekundetl. 
Fiinterlassene Spuren irgendwelcher Art 
ließen stch a« Orte der Explosion nicht 
feststellen. Die Beobachtung wurde in 
Rein»rs gemacht. Nicht immer tritt der 
Kuaeidlitz so gefahrlos auf. wie oben Ze-
schildert. Es gibt eine Reihe von AMlen, 
bei denen große Sachbeschädigungen so 
«ie Verluste von Tier- lind Menschen 
leben zu beklagen find. Ueberhaupt «uß 
ein Unterschied gemacht werden zwifchen 
harmlosen und gesährlichen Kugelblitzen, 
gleichwie man Kalte und zündende Blitz 
schläge unterscheidet. Der tzarmtose Kugel 
blik bewegt stch meist in der Lust und 
meidet gute Leiter; dagegen folgt er oft 
den Flammengafen der Schornsteine und 
gelangt durch Oefen und Kamine in KR 
chen und Zimmer. Der gefährliche Kugel 
blitz dagegen entsteht als sogenannter auf 
sttzendee Blitz an guten Leitern, z. V. 
Metallstangen, Dachrinnen, elektrischen 
Zuführungen und an Lebewesen. Er er­
hitzt den Leiter und verursacht Zündung» 
bei Menschen und Tieren lebensgessähr-
liche Brandwunden und selbst den Tod. 

g«^ 

a St» «OrkWÜrhiDE» Schlamm-
flro». Vor fRnf Iahren ereignete stch 
an dem 17 !S Meter hohen Salzberg 
Fandling bei dem österreichischen Bad 
Aussee ein merkwürdiges Naturereignis, 
indem ein Seitental des den Berg be­
deckenden Aochwaldes von einem unter der 
Gipselwand hervorbrechendem Schlamm-
trom vernichtet wurde. Die Oberstäche 
des wie von SturM allsgewühllen Schlamm-
Meeres, die nach wenigen Wochen erstsrrle, 
lehielt die an. 20 Meter hohen Wogen-
»ämme bei und wurde dadurch zu einer 
äußerst inleressanlen Sehenswürdigkeit, 
über die in der „Leipziger Illustrierten 
Zeitung- berichtet wird. Auch jetzt in der 
acht Kilometer taî e uyd bis zu einem 
Kilomeler breite . Greisen guten Watb» 
lodens noch immer ganz vegetationslos. 
Kein Grashalm wächst auf der großen 
Fläche, und nicht einmal die Ufer des 
durchstießenden Bächleins zeigen etwas 
Brünes. Auch diy Gewächse» die von dem 
ippigen Waldbrande fich vorwagen, ver­
worren sosorl am Rande dieser Wüste. 
Die Geologey Habeh< die Einöde inmitten 
jppiger Gefilde e^äher untersucht und 

Landwirte, sowie Forstleute haben Pläne 
entworfen, um dtzy unsruchtt>ar gewor­
denen Boden derKultvräurückzugewinnen. 

Die Urbarmachung bes erstarrten Schlamm-
stromes stellt sich aber der hohe Salz» 
qehall des^ Bodens entgegen; die Kosten 
würden sehr beträchtlich sein, so daß stch 
der Anbau nicht lohnt. Dte Bundesvorst-
verwaltung» der das Gebtet gehö^ hat 
noch viel länger brachliegende andere 
Waldslächen zu. kultivieren, und deshalb 
wird der merkwürdige Schlammsirsm» 
der so phanlastisch zwischen dem Wald 
eingebettet liegt, woht noch geraume Zeit 
eine Sehenswürdigkesi für Touristen ««d 
Fachleute bleibev. . as 

a. EtBe GchßfsakOdnUM MsmOrße»-
vVgat tk? AEM Aus Liverpsol 
wurden dieser Tage 400 oroße Schiffs-
tristen mit Kana!^envögetn nach^ New 
Pork versrachtet. Die Kanarienvî l 
werden dieses Jahr in Amerika groß-» 
Mode werden. Die New Rorker Waren­
häuser bringen schon ießt Mtniatur-KSfigG 
heraus, die in allen möglichen Formen 
von Geschenkartikel gearbeitet» unb die 
mit dem Kanarienvogel ein beliebtes 
Geschenk des diesjährigen amerikanischen 
Weihnachten sein werden. 

a. Der OrshO GaM. In französtfchen 
Blättern wir eine hübsche Anedote von 
einem hohen Beamten der französischen 
Kotsnialverwattuna ans feine« t^h«^ 
Dienst in Sndo-Ehina erzählt. Er hatte 
in dem Bezirk Laos viel mit Aäuptlingen 
der Eingeborenen zu tun» die oft untiw-
einander in Streit gerieten. In schwierigm 
Fällen» wo der Gouverneur es mit keiner 
der beiden ftrettenben Parteien, die ihn 
um einen Schiedsspruch angingen» ver­
derben wollte, hatf er stch. indem er 
einen kteinen Taschenkompaß auf den 
Tisch legte und erklärte, er werde mit 
Kitse dieses Fetischs den großen Geift 
sragen, wer im Unrecht sei. Wenn da»n 
die Nadel zur Ruhe kam, fiel der. aus 
den ste zeigte, gewöhnlich mit dem Aus­
druck des Schreckens zu Boden tßtck 
gestand, daß er tatsächlich Unres!^ Hab«. 

a. 50«» «N» «»Ol» GW»k 
Das Stift «etk in NiederSsierretch tzst 
seine 4Lzeitiae Gutenbergbibel, wie ver^ 
lautet, durch ein Bonner AntiqnarteB 
nach London verkaufen lassen. Der P»«t» 
für das Buch, das zu den ersten u«^ 
schönsten Drucken des l5. Jahrhundert» 
gehörte, soll an öO.OßO englische Pfund, 
also eine «llion Goldmark, betraße» 
baden. Man nimmt an, daß der Londsner 
Käuser von einem Amerikaner voraescho» 
ben ist und daß das Werk tn Virknchkett 
nach Amerika Gehen wird, ss «ie auch 
die Gutenbergbibel desBenediktinerklsfierR 
St. Paul in Kärnten über London nach 
Amerika gegangen ist. Der Preis von 
einer Million stellt einen bisher unerhörten 
Rekordpreis dar. Im gal»re 1878 «ur^ 
eine Mainzer Gutenbergbibel für 2VSS 
Ptund. also annähernd SO.OOO Mark, a» 
einen Engtänder »erkaust. Im Jahre t9l t 
brachte diesetbe Bibel bei einer Verstei­
gerung 5800 Psund» also an l20.(XV 
Mark. -^g^ 

a Dar Ar»m»O»»O»»Olhr «»î  w»» 
er OtVbrwD?. Nach Angaben, die auf 
den, kürzlich in Scheveningen statten-
denen internationalen Kongreß der Solel-
besitzet gemacht würben, nimmt die Schweiz 
heute jährlich mehr als 550 Millionen 
Franken durch den Fremdenverkehr ein. 
Die Niederlande haben jährlich N Mil­
lionen Gulden Einnahmen î urch Fremöen-
besuch zu erwarten. 500.000 Amerikaner 
besuchen jährlich Europa; ihre Reisekosten 
belausen fich allein auf 50 Milttonen 
Dollar, und 30 Millionen Dollar werden 
jährlich von den Amerikanern in Europa 
verzehrt. Im Jahre 1924 verzeichnete 
Frankreich allein den Besuch von 135.000 
Amerikanern und buchte eine Einnahme 
von rund 200 Mllionen Franken. 

a A«ch Der M»r» tsk te»«»E»O»e 
leg». Die Untersuchung des Dr. Charte» 
Ioyn, des Ehes»Astronomen »om Mannt 
Wilson Observatorium, berechtwen zA 
dem Schluß, das auf unserem Nachbar» 
Planeten das Wasser außerordentlich 
knapp ist. Nach Schätzungen des Astrs-
nomen ist auf dem Mars nur V, der 
Wassermenge der Erde vorhanden. Auch 
die Lust wird etwaigen Marsbewohner» 
ziemlich knavp zugemessen. Der Sauev-
slofigehall soll etwa nur SO Prozent von 
der Sauerstostmentze betragen» dte ans 
der Köhe des Mount Everest vorhanden 
st Dagegen ist die Wärmetemperatur 

elwa der Erde gleich. 


